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Wo fteht 
die deutſche Jugend: 


Von 
Hans Schadewaldt 


Der außenpolitiſche Kampf um die Young- 
geſetze und die Liquidationsabkommen iſt be⸗ 
endet, und damit tritt wieder die innere Politik 
in ihre vollen Rechte. Finanzreform durch Aus⸗ 
gabendroſſelung und Steuerſenkung, neuer Kurs 
in der Wirtſchaftspolitik zwecks Behebung der 
Arbeitsloſigkeit ſind die Hauptaufgaben, vor 
denen Regierung und Parlament ſtehen. Aber 
Regierung und Parlament werden allein dieſe 
Aufgaben nicht zu löſen vermögen, wenn nicht 
die Wirtſchaft aktiv mit eingreift, um unſeren 
geſamten ökonomiſchen und ſozialen Verhältniſſen 
eine neue Grundlage zu ſchaffen. Programme und 
Enqueten find genug in Gang geſetzt worden, 
man braucht jetzt endlich einen realen Plan, 
die Schwächung unſerer Wirtſchaftskraft aufzu⸗ 
halten und dem zunehmenden politiſchen Radika⸗ 


lismus durch Eindämmung des Arbeitsloſen⸗ 
marktes zu ſteuern. 
Jedermann erkennt, daß die Arbeits⸗ 


loſigkeit daheim und draußen ein natürlicher 
Ausdruck der internationalen Wirtſchaftsdepreſſion 
ift, daß fie aber in ihrem heutigen Ausmaß für 
Teutſchland die Quelle gefährlicher Zerſetzungs⸗ 
ſtrömungen wird, je länger fie anhält und une 
ſerem wirtſchaftspolitiſchen Leben das Geſicht 
gibt. Iſt nicht der Augenblick gekommen, 
wo ſich auf Initiative der Regierung 
Unternehmer und Gewerkſchaftsführer zu einer 
Round-Table-Konferenz zuſammenſetzen ſollten, 
um ſich grundlegend über die Wege zu ver⸗ 
ſtändigen, die Deutſchland bei feinen durch die 
Reparationen und die Hochſchutzpolitik des Aus⸗ 
landes ſo beſchränkten Wirtſchaftsmöglichkeiten 
zu einer Entſpannung und Belebung des Arbeits- 
marktes bleiben? Eine ſolche Konferenz würde 
zweifellos ſchwer in Aktion zu ſetzen ſein und 
ein noch ſchwerexes Stück Arbeit zu leiſten haben; 
ſie würde vor allem aber der Unterſtützung durch 
eine entſchiedene Umſtellung der Finanz⸗, Sozial⸗ 
und Außenhandelspolitik bedürfen, um überhaupt 
mit einiger Ausſicht auf Erfolg beginnen zu 
können. Jedenfalls muß das Arbeitsloſenproblem 
fo ſchnell wie möglich von autoritärer Seite an- 
gepackt werden; denn ſonſt bleibt nicht abzusehen, 
wie ſich die inneren Verhältniſſe Deutſchlands 
im Sinne einer Konſolidierung entwickeln können. 

Die „Stimmung im Lande“ läßt auf wach⸗ 
fende Radikaliſierung rechts und links ſchließen. 
Den extremen Flügeln ſtrömen Reſerven zu, 
die in erſter Linie aus der Jugend ſtammen. 
Setzt ſich dieſer Zug von der Mitte weg in dem 


jetzigen Umfang fort, jo wird eine Aushöhlung 


der Mittelparteien die ſichere Folge ſein und 
eines Tages die Politik zwangsläufiger Kompro⸗ 
miſſe der Vergangenheit angehören. Die Zwanzig» 


bis Dreißigjährigen finden zu großen Teilen 


heute in keiner Partei der Mitte ein ſie be⸗ 
friedigendes Ideal, ein greifbares Hochziel. Sie 
verlangen klare, einfache Parolen; mit dem 
Weſen der Koalition wiſſen fie nichts anzu- 
fangen; die Tat reizt ſie, die Aktion! 
Wir, die wir in einer anderen politiſchen und 
Gedankenwelt aufgewachſen ſind, verſuchen, ſie 
zu verſtehen, finden aber kaum Anknüpfungs⸗ 
punkte; denn dieſe Jugend, der Kompromiſſe 
els Elemente der Schwäche erſcheinen, ift uns 
länaſt entalitten: Haben wir ihr nichts mehr zu 
ſagen? Ihr kann die Dialektik parlamentariſcher 
Verhandlungen nicht imponieren; fie verſteht unter 
Ueberzeugung den Einſatz der Tat ſchlechthin. 
Da ſpricht der Nationalſozialismus, da ſpricht 
der Kommunismus an und fragt nicht, was dabei 
auf der Strecke bleibt. Wenn die Aktivitas der 
Deutſchen Burſchenſchaft und der Vereine Deu!- 
ſcher Studenten nach großem hiſtoriſchen Vor⸗ 
bild den Doungplan öffentlich verbrennt, fo ift 
das kein eigentümlicher Ausdruck einer konſervo⸗ 


Interessengemeinschaft der Großreedereien 


Hapag und Lloyd gehen zuſammen 


Die Verhandlungen dicht vor dem Abſchluß 


[Drabt meldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 
denen Aufſichtsräte, daneben oder vielmehr ſchaften, die ihnen völlig gehören, über mehr als 


Bremen, 22. März. Während Deutſchlands 
größtes und ſchönſtes Schiff, die „Europa“ 
des Norddeutſchen Lloyd, zu ihrer erſten Reiſe auf 
hoher See ift, bereitet fih: in den beiden 
Zentralen der deutſchen Schiffahrt, in Qam = 
burg und in Bremen, ein Ereignis bor, 
daß, wenn es in ein paar Tagen fertig geworden 
iſt, wohl das größte iſt, das die deutſche Schiff⸗ 
fahrt je erlebt hat. 


Die Kämpfe in jahrlangem, ja jahrzehnte⸗ 
langem Weltbewerb zwiſchen den beiden gleich⸗ 
bedeutenden Reedereien Norddeutſcher 
Lloyd und Hamburg Amerika⸗Lin ie 
werden in ein paar Tagen durch Beſchlüſſe der 
beiderſeitigen Aufſichtsräte beendet werden. 
Die Verhandlungen, die ſchon ſeit geraumer Zeit 
unter weſentlicher Mitwirkung der intereſſierten 
Banken zwiſchen den Verwaltungen beider Ge⸗ 
jellſchaften geführt worden find, haben jetzt zur 
Aufſtellung bis ins einzelne ausgearbeiteten 


Planes geführt, der heute wohl durch einen 
der M 


Bruch des Schweigeverbotes 
Oeffentlichkeit bekannt geworden iſt. Die beiden 
Verwaltungen haben eine kurze Erklärung zu den 
verſchiedenen Veröffentlichungen herausgegeben, in 
denen aber nichts weiter ſteht, als daß ſie den 
Veröffentlichungen fernſtehen und ſich nicht in 
der Lage Sehen, Einzelheiten mitzuteilen, 
bevor die Aufſichtsräte geſprochen haben. 
Man wird ſich alſo noch ein paar Tage gedul⸗ 
den müſſen, bis am 24. und 25. März die beiden 
Aufſichtsräte tagen, um das offiziell beſtätigt 
zu erhalten, was heute ſchon bekannt war. 


Die beiden größten deutſchen Reede- 
reien werden ſich auf das engſte 
zuſammenſchließen, und zwar zu 
einer Gemeinſchaft der Intereſ 

ſen und des Betriebes. 


Um eine Fuſſon wird es ſich nicht handeln, 
wohl weil lokalpatriotiſche Erwägungen, die in 
Hamburg wie in Bremen gleich ſtark ſind, das 
nicht erlauben. Praktiſch aber wird die neue 
Intereſſengemeinſchaft mit einer Fuſion doch ſehr 
ftarfe Aehnlichkeit haben. Es wird ¥ 
nämlich nicht nur darum handeln, daß die beiden 
Reedereien fortab die 


Schiffahrt nach einem gemein⸗ 
ſamen Plane unter ſich aufteilen 
und verwalten, ſondern auch um 
eine Teilung der Gewinne, und 


was ungefähr den gleich ſtarken Kapitalien und 
Reſerven entſpricht. Die beiden Direktionen 
in Bremen und Ham burg bleiben beſtehen, 
ebenſo ſollen beſtehen bleiben die zwei verſchie⸗ 
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zwar im Verhältnis 1:1, E 


darüber foll aber eine 


Gemeinſchaftsdirektion 


und ſo etwas wie ein gemeinſamer Auf⸗ 
Das Direktorium der In⸗ 


deutſchen 
Seite von dem früheren 


Hei ⸗ 
ferner dem 
. F. Schröder, dem Be. 


Hamburg⸗Südamerikaniſche 
Dampfſchiffahrtgeſellſchaft 


in allernächſter Zeit in irgendeiner Form der 
neuen Gemeinſchaft ebenfalls beitreten wird. 
Heute bereits verfügen der Norddeutſche Lloyd 
und die Hapag zuſammen mit den Tochtergeſell⸗ 


Reichsbahn drängt 


zwei Millionen Tonnen Schiffsraum, ſo daß 
ihre Gemeinſchaft einen der größten Schiffahrts⸗ 
truſte der Welt darſtellen wird. Der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaftsvertrag ſoll zunächſt auf fünfzig 
Jahre feſtgelegt werden. Allein dieſe lange 
Dauer des Vertrages deutet darauf hin, daß 
es ſich nicht um eine Abmachung zur Zeberwin⸗ 
dung vorübergehender Schwierigkeiten handelt, 
ſondern, daß die ernſte Abſicht beſteht, das Kon⸗ 
kurrenzbeil auf immer zu begraben, ſo daß im 
Laufe der Zeit eine völlige Verſchmelzung der 
beiden Geſellſchaften wohl zu erwarten ſein wird. 

Die Verhandlungen ſind durch die beiden 
Verwaltungen geführt worden. Maßgebend 
waren aber wohl die hinter den Reederei⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſtehenden Bankkreiſe, und zwar be⸗ 
ſonders der maßgebende Mann der Darmſtädter 
und Nationalbank in Berlin, Jakob Gold⸗ 
ſchmidt, und der Bremer Bankier J. F. 
Schröder, der maßgebende Mann an der 
Waſſerkante. Schröder iſt gleichzeitig Inhaber 
der Aktienmehrheit der Hamburg⸗Südamerikani⸗ 
ſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. Den wirt⸗ 
ſchaftlichen Anlaß zum Zuſammenſchluß der bei⸗ 
den Reedereien dürfte beſonders die Ause 
landskonkurrenz gebildet haben, die ſich 
immer ſtärker bemerkbar gemacht hat, und zwar 
deshalb, weil eine Reihe großer ausländiſcher 
Schiffahrtsfirmen mit ſtaatlichen Zuſchüſſen ar⸗ 
beitet, während es in Deutſchland keine ſtaat⸗ 
lichen Schiffahrtszuſchüſſe gibt. 


auf Tariferhöhung 


Sinkende Einnahmen — Neuer Antrag an die Regierung 
([Telegrapbiſche Meldun a 


Berlin, 22. März. 
menden Woche wird der Verwaltungsrat der 
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft zu⸗ 
ſammentreten, um über die Finanzlage 
Unternehmens zu beraten und im Zuſammenhang 
damit, wie ſchon jetzt feſtſteht, auf ſchleunige Be⸗ 
willigung der Forderungen auf Tariferhöhung zu 
dringen. Ueber die Ziffern der hinter den Bor- 
anſchlägen zurückbleibenden Einnahmen in den 
erſten beiden Monaten dieſes Jahres hinaus hat 
auch im laufenden Monat März die ſchlechte Ent⸗ 
wicklung des Eiſenbahnverkehrs angehalten. Bis 
vorgeſtern, alſo bis zum 20. März, blieben auch 
ieſem Monat die täglichen Einnahmen um 
mehr als eine Million hinter dem Soll zurück, 
und zwar ſowohl im Perſonen⸗ wie im Gü- 
terverkehr. Dabei find die ſaiſonmäßigen 
Schwankungen in dieſen Berechnungen bereits be- 
rückſichtigt und man ſtellt ſich bei der Reichsbahn 


Bereits anfangs der | 


ſchon jetzt darauf ein, daß infolge der Wirtſchafts⸗ 
lage auch in den kommenden Monaten mit der 
zu erwartenden Belebung des Verkehrs doch die 


des] Unterſchiede zwiſchen den Voranſchlägen und den 


tatſächlichen Einnahmen ungefähr die gleichen 
bleiben werden wie bisher. Infolgedeſſen will 
man an die Regierung die dringende Forderung 
richten, dieſer Finanzlage der Reichsbahn durch 
Bewilligung von Tariferhöhungen unverzüglich 
Rechnung zu tragen. 


Berlin, 22. März. Der Zentralausſchuß der 
Reichsbank iſt für Montag, den 24. März, 
11 Uhr, einberufen worden. Wie man hierzu 
aus Bankkreiſen hört, dürfte es ſich um die 
Beſchlußfaſſung über eine Diskont⸗ 
ermäßigung um Prozent auf 5 Prozent 
handeln. 
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tiven oder liberalen oder zentrümlichen Gin- 
ſtellung, ſondern es iſt eine ganz andere Weſens⸗ 
richtung, die nach Freiheit um ihrer ſelbſt willen 
ſchreit. Werden die alten Parteien Gefäße ſein 
können, in denen ſich ſolcher Freiheitsſturm ein- 
fangen und ſammeln läßt? Die Jugend ſucht 
neue Formen und neue Geſtaltungen des politi- 
ſchen Daſeins, fie wächſt neben den Parteirich⸗ 
tungen alter Zeit. Das kann über Nacht gefähr⸗ 
lich werden für den Staat, wie er iſt — aber 
liegt dort nicht die Rettung? Hunderttauſende 
glauben's; Millionen aber fürchten dieſe heute 
noch im großen politiſch führerloſe Jugend, weil 
ſie ſich mit Kräften vermählt, die außerhalb des 
Legitimierten, des Landläufigen, des So-Und⸗ 


Nur⸗So gelegen find, O, wir lieben ja dieſe 
Jugend auch dort, wo wir ſie Irrwege gehen 
ſehen, aber haben wir die Kraft, haben wir die 
Machtmittel des Gemütes und der Ueberzeugung, 
ſie von dem Zug zum Extremen fern zu halten 
und in Bahnen zu ſammeln, wo ſie als be⸗ 
lebendes Element im Rhythmus des politiſchen 
Traditionellen wirken kann? Welche Gewähr 
geben wir ihr denn, daß ſie in den von einer 
Tradition getragenen Parteien auf ihre Koſten 
kommen wird und dort fruchtbare Arbeit in 
ihrem Geiſte leiſten kann? Es iſt die Ver⸗ 
trauenskriſe des Politiſchen, deren Ueberwindung 
durch die entſchiedene Bejahung der koalitions 
freien, kompromißloſen Tat gefordert wird. In 


— r. 


dieſer Auseinanderſetzung unſerer Tage treffen 
ſich Nationalſozialiſten und Kommuniſten, ſoweit 
es die reine Idee der grundſätzlichen Beſeitigung 
des als unhaltbar erkannten Heutigen betrifft. 
Da vollzieht ſich etwas Gewaltiges rings um uns, 
ja vielleicht gar in vielen von uns ſelbſt, und 
je näher wir es in ſeiner Zwangsläufigkeit auf 
uns zurücken ſehen, um ſo klarer hebt ſich die 
Gemeinſchaft der Gefahr ab: die Zerſtörung des 
Seienden, der Glaube an die Allmacht der 
diktatoriſchen Stärke an ſich. Wo wird 
die Mitte, wo werden überhaupt die Ideen und 
Ideale der alten Parteien bleiben, wenn ſich das 
Problem „Politik und Jugend“ weiter 718 
Linie nach eigenem Lebensgeſetze llt 
M, 
— 
111 


„Nach der Mitte sammeln!“ 


Jas Ergebnis des Mannheimer Parteitages 


Gemeiniame Arbeit von den Vollskonſervativen bis zu den Demokraten erſtrebt 


Moldenhauer kündigt große 
amerikaniſche Kredite an 


(Eigener Bericht) 
Mannheim, 22. März. 

Ueber 2000 Vertreter der Wahlkreisverbönde, 
Freunde aus Danzig, dem Saargebiet und 
Deutih-Deiterreih, ſämtliche Abgeordneten der 
Volksparteilichen Fraktionen des Reichstages 
und der Länderparlamente waren im wundervoll 
geſchmückten Nibelungenſaal des Roſen⸗ 
gartens verſammelt, als der 81jährige, noch im⸗ 
mer jungendfriſche Seniorchef der Deutſchen 
Volkspartei, Geheimrat Kahl, mit feurigem 
Elan den 8. Reichsparteitag der Deutſchen Bolts- 
partei eröffnete. Von dieſem Parteitag erwar⸗ 
tete man im Lager der Regierungsparteien des 
Reiches eine weitgehende Klärung unſerer innen⸗ 
politiſchen Verhältniſſe, vor allem der Frage, ob 
die Große Koalition im Reiche erhalten 
bleibt oder durch das Ausſcheiden der Deutſchen 
Volkspartei zuſammenbricht. Die Deutſche 
Volkspartei hat ſich einſtimmig dabin entſchie⸗ 
den, die Verantwortung weiter zu tragen unter 
der Vorausſeßung, daß das Moldenhauer ⸗ 
ide Finanzmindeſtprogramm von der Sozial- 
demokratie als Grundlage für die Reichsfinanz⸗ 
reform angenommen wird: geſchieht dies nicht, fo 
wird die Deutſche Volkspartei vor der äußerſten 
Konſequenz des Austrittes aus der Regierung 
nicht zurückſchrecken. 

Das Poſitivum des Parteitages war das mm- 


eingeſchränkte Bekenntnis und der öffentliche 
Appell des Parteiführers Scholz an alle 


ſtaatserhaltenden Kräfte im Reiche, über ein⸗ 
engende Parteiſchranken hinweg ſich zu einer 
breiten nationalen Mittelpartei zu⸗ 
ſammenzuſchließen, um der Sozialdemokratie ein 
entſprechendes politiſches Gegengewicht zu bieten, 
um bei dem gefährlichen Wachſen der extremen 
Flügelparteien die heute von dem bürgerlichen 
Mittelparteien ſchon allein nicht mehr durch⸗ 
ſetzbare Politik der wirtſchaftlüchen Der 
nunft zu ſichern. Eindrucksvoll war der ein- 
mütige Proteſt gegen die Verantwortungsloſig⸗ 
keit in der öffentlichen Ausgabenwirtſchaft und 
die Forderung einer verſtärkten Reichs- und 
Staatsaufſicht über die kommunalen Etats der 
Großſtädte, in denen heute vielfach Mehrheiten 
Steuern beſchließen, die ſelbſt an dem Stener- 
aufkommen nicht beteiligt ſind. 

Stärkſten Widerhall fand auch das ſoziale 
Bekenntnis der Partei zum Schutze der unver⸗ 
ſchuldeten Arbeitsloſigkeit und die unbe⸗ 
dingte Ablehnung der heute üblichen falſchen An- 
wendung der Arbeitsloſenhilfe, die zum Sinken 
der Arbeitsmoral geführt hat. 

Symptomatiſch für unſere Zeitläufe war, daß 
der Parteitag in einem flam menden Proteſt gegen 
die wochſenden Gefahren des Bolſchewis⸗ 
mus Stellung nahm, da der Bolſchewismus an 
Deutſchlands Toren heute vernehmlicher denn je 
pocht. So ift es notwendig, das Schwergewicht 
der deutſchen Kraft nach Oſten zu legen, vor 
allem die oſtdeutſche Landwirtſchaft zu 
ſtärken, durch planmäßige Siedlung der Land⸗ 
flucht zu ſteuern und Induſtrie, Handel und 
Gewerbe von den ungeheuren Laſten der Greng- 
ziehung zu entlaſten. Leider verhindern uns die 
Reparationsverpflichtungen, zum Schutze Ge- 
ſamteuropas einen dichten deutſchen Siedlungs- 
wall gegen Diten aufzurichten. Ein beſonders 
eindrucksvolles Bild von den Notvperhältniſſen 
des Oſtens gaben Geheimrat Cleinow, 
Dekonomierat Schüftan, Generaldirektor Dr. 
Schmidt, Hirſchberg, und Juſtigzrat Men- 


Aus Oberſchleſiens Schickſalstagen 


„Im weitaus 1 4 — Teil von Oberſchleſten 
— ausgenommen ift nur der ſüdweſtliche Zipfel, 
beſtehend in der Hauptſache aus den Kreiſen 
Neiße, Falkenberg und Grottkau — werden die 
Bewohner berufen, im Wege der Abftim- 
mung bekanntzugeben, ob fie mit Deut ſch⸗ 
land oder Polen vereinigt zu werden win] 
ſchen. Die Abſtimmungszone wird einem inter ⸗ 
nationalen Ausſchuß (beſtehend aus einem Ume 
rikaner, Franzoſen, Engländer, Italiener) 
unterftellt und von Truppen der Verbands⸗ 
mächte beſetzt.“ 

So heißt es im Friedensdiktat von Verſailles. 
Am 2. Februar 1920 rückten die erſten interalli- 
ierten Truppen, Franzoſen, in Oberſchleſien 
ein. Ihre Loſung war, dieſes Oberſchleſien vom 
deutſchen Vaterlande loszureißen. Rieſengroß 
ſtand damals über Oberſchleſien das Schickſal, und 
in allen heimatliebenden Oberſchleſiern die bange 
Frage: Was wird aus dir werden, geliebtes 
Heimatland? 

Schon im Jahre 1163 wurde Schleſien und 
Oberſchleſien ganz von Polen getrennt. Es war 
dann der deutſchen Energie und Tatkraft zu dan⸗ 
ken, daß die ſchlummernden Bodenſchätze des 


Landes zu Tage gefördert und der Weltwirtichaft | En 


dienſtbar gemacht wurden. Deutſcher Sinn und 
deutſcher Geiſt hat dem Lande ſeinen Charakter 
gegeben. Durch das Deutſche Reich war Oberſchle⸗ 
ſien zu einem Lande wirtſchaftlicher und kultu⸗ 
reller Einheit geworden, als das es ſich dann re⸗ 
präſentierte. Als Induſtrieland erſten Ran- 
ges erreichte es in wirtſchaftlicher und kultureller 
Hinſicht eine ſo hohe Stufe, daß es den Vergleich 
mit dem weſtdeutſchen Induſtriebezirk nicht zu 


zen, Danzig, die die politiſche Gefahr an 


ö — . a ee Fa 


der[reform, die Senkung der Gewerbeſteuer ſowie 


Oſtgrenze zeichneten und vor allem die Folgen!] die Beſteuerung der öffentlichen Hand, wo fie der 


des Verſackens der deutſchen Wirtſchaftsſtellung 
> der Oſtgrenze an treffenden Beiſpielen dar⸗ 
en. 

Viel bemerkt wurde der wirtſchaftspolitiſche 
Optimismus des Reichsfinanzminiſters Mol 
denhauer, der erklärte, daß in den nächſten 
Monaten große ausländiſche Gelder zu billigem 
Zins in die deutſche Wirtſchaft einfließen wer⸗ 
den, weil wieder Vertrauen, beſonders fei- 
tens der Vereinigten Staaten, zur deutſchen 
Finanzpolitik gefaßt iſt. 

Ein gewaltiges Bekenntnis zum Dienſte an 
Volk und Vaterland war die von vielen Tauſen⸗ 
den beſuchte öffentliche Kundgebung im 
Nibelungenſaal, auf der der Vizenuräſident 
des Reichstages, von Kardorff, einen Quer- 
ſchnitt der politiſchen Lage Deutſchlands nach 
Annahme der Pounggeſetze gab: er geißelte die 
Verwilderung des politiſchen Lebens, die ſelbſt vor 
der hohen Perſönlichkeit Hindenburgs nicht 
Halt macht, forderte eine kommunale Finanz ⸗ 


Privatwirtſchaft ſteuerfreie Konkurrenz macht. 
Ganz beſonders aber ſetzte ſich Herr von Qar: 
dorff für die dringende Reichsreform ein, 
die mit der Beſeitigung des Dualismus zwiſchen 
Preußen und dem Reich einzuſetzen habe und u. a. 
auch eine einheitliche Reichsjuſtizverwal⸗ 
tung ſchaffen müſſe. 

Der Parteitag ſtand im Zeichen eines betonten 
Tatoptimismus, der begründet war vor 
allem durch Molden hauers klar und über- 
zeugend vertretenes Finanzreform- und Stener- 
ſenkungsprogramm, und durch Scholz' Zuſage, 
daß die Deutſche Volkspartei die Initiative zur 
raſchen Durchführung des in der Hindenburg- 
Botſchaft formulierten Oſt programms er 
greifen und fortan mit allen Kräften an den 
Wiederaufbau und die nationale Stützung des ge- 
fährdeten Oſtens geben werde, nachdem durch An- 
nahme des Poungplanes die Befreiungsaufgaben 
im Weſten vorerſt abgeſchloſſen ſeien. 


Grüße an Hindenburg 


[Telegrapbiſche Meldung. 


Mannheim, 22. März. Auf dem Reichspartei⸗ 
tag der Deutſchen Volkspartei wurde unter ſtür⸗ 
7 Beifall auf Vorſchlag von Geheimrat 


Kahl folgendes Telegramm an den Reichs ⸗ 
präſi enten geſandt: 


„Mehr als 2000 zum Reichsparteitag in Mannheim verſammelte Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Volkspartei gedenken zu Beginn ihrer 
Beratungen in entſcheidungsſchwerer Zeit des Reichsoberhauptes, 
des lebendigen Symbols der nationalen Einheit aller Deutſchen. Sie er⸗ 
neuern das Gelöbnis, getren dem von Ener Exzellenz gegebenen hohen 
Veiſpiel das Geſamtwohl von Volk und Vaterland allem 
anderen voranzuſtellen und mit allen gleichgeſinnten Kräften dem Wie ⸗ 
deraufſtieg des Reiches zu dienen.“ 


Auf das Telegramm des Vorſtandes der DVP. Mannheim hat der Reichspräſident wie folgt ge⸗ 


antwortet: 


„Dem Reichsparteitag der DVP. danke ich für das freundliche Mein- 
gedenken. Ich nehme ihr Gelöbnis entſchloſſener Mitarbeit im Dienſte 
von Volk und Vaterland gern entgegen und wünſche Ihren dieſem Ziele 
dienenden Beratungen guten Erfolg.“ 


Nach Erled 


F 


ührer 


N. Scholz 
einen angelegten 4 0 | über die politiſche 
Lage. Daraus iſt beſonders bemerkenswert, daß 


De Scholz an die bürgerlichen Parteien, die be⸗ 
reit jeien, mit der Deutſchen Volkspartei gemein- 
jam poſitive ſtaatserhaltende Politik 
zu treiben, die Aufforderung richtete, ih zu» 
ſammenzuſchließen. 
Sammlung der bürgerlichen Kräfte der Mitte 
fand außerordentlich ſtarken Beifall des Par- 
teitages. Er wird in unterrichteten Kreiſen als 
bedeutungsvolle politiſche Aktion gewertet, 
zu der bereits die Grundlagen durch eine 
entſprechende Fühlungnahme mit anderen Grup⸗ 
pen gelegt ſind. 
Weiter hielt Reichsfinanzminiſter 


Hr. Moldenhauer 


eine Anſprache, in der er u. a. ausführte: 
weiß, daß ich mit meinen Vorlagen dem 
deuiſchen Volk außerordentlich viel zumute. Uns 


ſcheuen brauchte. Deutſchland hat ſich Oberſchleſien 
erarbeitet und ſomit ein unantaſtbares Be⸗ 
ſitzrecht auf Oberſchleſien erworben. Der Mağ t- 
ſpruch von Verſailles hat dieſes Beſitzrecht nicht 
geachtet. Man wollte den größten und wert- 
vollſten Teil zu Polen und einen kleinen Teil zur 
Tſchechoflowakei ſchlagen. 


Die Zeit vor der Abſtimmung haben Draht- 
zieher aus dem Oſten dazu benutzt, unfer gutgläu⸗ 
biges oberſchleſiſches Volk aufzuwiegeln und 
zu Putſchen zu verhetzen. Als im Oktober 1918 
eine ſyſtematiſche Agitationsarbeit gegen das 
Deutſchtum begann, wurde zum erſten Male 


nationaler Zwiſt 


innerhalb der Bevöllerung ale Troßdem 
wäre die Abſtimmung in voller Nuhe por fid ge⸗ 
go n, wenn nicht rembe die Erſchütterung des 
andes beabſichtigt hätten, um ſie für ihre Zwecke 
a So kam es ſchon im Auguſt 1919 in 
einigen Teilen des Landes zu Ruheſtörun⸗ 
en durch Bewaffnete. mals konnte von 
utſcher Seite dieſen Ausſchreitungen ſchnell ein 
de er werden. Als durch die Beſetzun 
Oberſchleſiens Deutſchland das n un 
Verwaltungsrecht genommen wurde, als nunmehr 
die Wühler, die auf die gewaltſame Loslöſung 
Oberſchleſiens hinarbeiteten. Tür und Tor geöff⸗ 
net fanden, entſtand ein zweiter Aufſtand, 
der im Auguit 1920 hoch emporloderte Dadurch 
fellte der Welt vorgetäuſcht werden, daß das ober» 
1 n b gr a wm 
zu kommen. utige Opfer mußten für die ober» 
ſchleſiſche Heimat gebracht werden. 


Dieſer Ruf zur f 


abhängige Außen⸗ und Innenpolitik ſeitens des 
Reiches kann auf die Dauer nicht geführt wer 
wenn die Finanzen in 1 find, Je 
laube, daß das Gefühl, das bereits draußen im 
Ausland vorbanden ift daß die deutſchen Finan- 
zen in 1 kommen, auch zur Herſtellung des 
deutſchen Kredites beitragen wird. Ich weiß, 
daß wir in ſehr erheblichem Umfange in den näch⸗ 
ften Monaten ausländiſches Geld nach 
Deutſchland hereinbekommen müſſen. Das ſetzt 
voraus, daß der Ausländer das nötige Vertrauen 
in die deutſche Finanzwirtſchaft hat. Wir find fo 
apitalar m, daß wir aus Eigenem nur lan 
fam vorwärts lommen. Wenn wir im Ausla 
wieder Vertrauen in die deutſche Finanzwirt⸗ 
ſchaft bekommen, ſo wird das der geſamten deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft in allen ihren Zweigen nützen. 
Man wird dieſe Mittel, die hereinſtrömen, nur 
dann gut verwenden können wenn zu der Sanie⸗ 
rung der Kaſſe ein ernſter Wille hinzukommt, die 
Ausgaben in Reich, Ländern und Gemeinden zu 
jenten, Was wir im Augenblick ſchaffen, ift 


nur die erſte Etappe zu der zweiten 
und wichtigeren, zur Entlaſtung der 
deutſchen Wirtſchaft. 


Es heißt nun, langſam die Maſſen davon zu 
1 und zur Erkenntnis zu bringen, dab. 


Vor fait 10 Jahren, im Mai 1920, hatte die 
deutſche Regierung der interalliierten Kommiſſion 


und den Regierungen in Paris, London und 
Ro m 


Geheimdokumente aus dem 
polniſchen Hauptquartier 


übergeben, die nicht nur den Beweis für das 
Beſtehen von polniſchen Kampforganiſationen, 
ſondern auch für ihre Abſicht, die Beſtimmungen 
des Friedensvertrages außer acht zu laſſen und 
eine gewaltſame Löſung der Abſtimmung 
herbeizuführen, erbrachten. Es lagen ſchon dar 
mals Beweiſe vor, daß auf oberſchleſiſchem Boden 
polniſche Waffen- und Munitionslager 
angelegt waren Die Mitgliederzahl der geheimen 
polniſchen Kampforganiſation betrug am 1. Juli 
1920 nach einer volniſchen Zuſammenſtellung 
11736 Köpfe. Für den Aufſtand des Jahres 1920 
war von den Polen der 18. Auguſt, der Jahrestag 
des Aufſtandes von 1919, in Ausſicht genommen. 
Der Aufſtand wurde genau nach den vorbereiteten 
Plänen eingeleitet. Von den interalliierten Pe- 
ſatzungsbehörden wurde nichts zur Unterdrückung 
des Aufſtandes getan. Es wurde ſogar beobachtet, 
daß frauzöſiſche Soldaten fiğ unter 
die Banden miſchten. Die Sicher ⸗ 
beitspolizei. die gut durchgebildet und an- 
verläſſig war, war in der Bekämpfung der Un- 
ruhen dadurch beeinträchtigt, daß ihr die notwen⸗ 
digen Waffen, beſonders Maſchinengewehre 
und Handgranaten, ja ſelbſt der größte Teil der 
Karabiner, genommen wurde, ſo daß ſie im 
weſentlichen auf Säbel und Armeepiſtolen be- 
ſchränkt blieb. Gegenvorſtellungen aus der Be⸗ 
völkerung und von amtlichen Stellen des Abſtim⸗ 


wenn auf manchen Gebieten die Abwege weiter 
begangen werden, ſich dies letzten Endes gegen die 
Maſſen ſelbſt kehren und in einer rieſigen Ar- 
beitsloſigkeit ausmünden wird. Wem es ernſt iſt 
um das Wohl des Ganzen, der wird eintreten 
müſſen für eine Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik, 
die zu beſſeren 1 = Verhältniſſen für 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber führt. Ich wende 
mich gegen den hoffnungsloſen Peſſimismus, der 
weite Kreiſe erfaßt hat. Wir haben doch in den 
letzten zehn Jahren im beſetzten Gebiet Stunden 
und Monate erlebt, die ſorgenvoller waren und 
hoffnungsloſer als die gegenwärtigen. Wir wollen 
nicht den Glauben an die Kraft unſeres Volkes 
verlieren. Wenn wir wollen, haben wir in 
einem Jahr die Finanzen des Reiches in Drd- 
nung gebracht und in einem Jahr die Senkung 
der Steuern und Entlaſtung der Wirtſchaft.“ 


Wenn man das bisherige 


Ergebnis des Parteitages 


der DVP. umreißen will, muß man zunächſt feft- 
ſtellen, daß eine Verſchärfung der außenpoli⸗ 
tiſchen Lage, die von vielen Seiten erwartet 
wurde, nicht eingetreten iſt. Auf dem Parteitag 
ſind ſogar die akuten Gegenwartsfragen ſtark zu⸗ 
rückgetreten hinter dem Verſuch. Wege in die An« 
kunft zu finden. Unter dieſem Geſichtspunkt ift 
auch der Sammelruf des Parteiführers Scholz 
zu verſtehen, der offenbar in der parlamentariſchen 
Mitte mit einer großen Staatspartei eine 
Fraktion von 100 Abgeordneten zuſammen⸗ 
bringen will. Die Ausſichten werden allerdings 
auch in volksparteilichen Kreiſen vorläufig noch 
fkeptiſch beurteilt. Dagegen hält man es tebr 
wohl für möglich, daß die Aktion von Dr Scholz 
eine 

Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen der DVP, 

den Demokraten, der Wirtſchaftspartei 

und den Volkskon ſervativen 


zuſtandebringen kann, die in allen j 
Fragen zuſammenmarſchiert und diefe Ueberein« 
ſtimmung auch durch von Zeit zu Zeit wieder ⸗ 
kehrende gemeinſame Fraktionsbero⸗ 
tungen befeſtigt. Auf derſelben Linie der Auf 
lockerung des Parteiweſens bewegten ſich auch die 
Reden des Vorſitzenden der Arbeitsgemeinſchaſt 
junger Volksparteiler, Glaßel und des Abg. 
Thiel, 


Preise weiter rückgängig 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 2. März. Die auf den Stichtag 
des 2 Min keeieee agt S- raad 14 — 
Stat n Reichsamteg gegen * 
— 2 126,3 auf 126,0 oder um 0,2 Prozent 

eſunken. Von den Hauptgruppen ift die 
Birer für Agrarfioije um 1.0 Prozent für 
auf 108,8 (Vorwoche 109,9) zurückgegangen, wäh 
rend die Ziffer für induſtrielle Ro hftoffe und 
Dalbwaren um 0,2 Prozent auf 125.5 (125,2) 
angezogen hat. ie Ziffer für induftrielle 

er tigwaren hat um 0,2 Prozent auf 152.7 
153,1) weiter nachgegeben. 


3000 Rekruten kommen in 
die dritte Zone 


(Telegrapheſche Meldung) 


Landau, 2, März. Wie wir erfahren, werden 
die franzöſiſchen Garniſonen der dritten Zone 
insgeſamt 3000 neu eingezogene franzöſiſche 
Rekruten erwarten. In Landau trafen 
bereits zwei Sonderzüge aus dem Innern Frank⸗ 
reichs ein. Beide Transporte zufammen brode 
ten 670 Mann, die auf die verſchiedenen 
fatzungs-Garniſonen verteilt wurden. Die Re 
kruten waren bereits eingekleidet. 


50 Arbeiter, die auf der Newa auf einer 
Eisſcholle ins Meer binausgetrieben waren, 
find mit Hilfe von Flugzeugen ermittelt und 
gerettet worden. 


—— — 


mungsgebietes waren ergebnislos. Die deutſche 
Bevölkerung ſtand ſchuzlos da. Fanatismus 
und Verbrechen konnten ſich ungehindert an ihr 
auslaſſen. 

So kam der 20. März 1921, der Tag der 


Abſtimmung. 


Die Leidensgeſchichte des oberſchleſiſchen Volkes 
ließ das Bekenntnis der Treue zur Heimat in 
hellem Lichte erſtrahlen. Aus allen Teilen des 
Reiches, aus allen Ländern, fogar aus dem Aus⸗ 
lande. ſtrömten die Oberſchleſier zuſammen, um 
für die Sache der Heimat einzutreten. Die 
„unbeeinflußte“ Abſtimmung ging vor iih. Trotz 
aller Machenſchaften waren 61 Prozent der 
abgegebenen Stimmen für Deutſchland. 
Das Herz ſchwellte einem vor Freude über 
ein ſolches Treuebekenntnis das unter fo erſchwe⸗ 
renden Umſtänden abgegeben wurbe. So bat 
Deutſchland durch das oberſchleſiſche Volk zum 
zweiten Male ein unveräußerliches Recht 
auf Oberſchleſien erworben. Unmittelbar auf die 
Abſtimmung folgten weitere Putſche, obwohl der 
Machthaber in Oppeln, De Rond erklärt hatte, 
daß kein Aufſtand ausbrechen könnte, ſolange er 
da ſei. Als er ia aber anf eine Dienſtreiſe 
nach Paris begab, erfolgte der Aufſtand, der 
vier Monate dauerte. Damals alih Oberſchleſien 
einer belagerten Feſtung. Vom Deutſchen Reiche 
war es vollſtändig abgeſchnitten. Durch den Auf- 
ſtand ſollte das Abſtimmungsergebnis umgeſtellt, 
die Welt folte vor vollendete Tatſachen geſtellt 
werden. Gott fei es gedankt, daß fih da Män⸗ 
ner fanden, die den Inſurgenten die Stirn boten. 
Dem oberſchleſiſchen Selbſtſchutz eilten viele Ra- 
meraden aus dem Innern Deutſchlands zu Hilfe, 
um das Land dem Reiche zu erhalten. Heißer 
Dank gebührt allen denen, die ihr Blut und 
Leben für die Heimat geopfert haben. 
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nächſter Nähe des „Dicken“. Ich habe auch ſchon „Selbſtverſtändlich kannſt du dich ſelbſt davon nachzuſehen und zu füttern .. Wäre nicht mme 
neben dem Munitionslager geſtanden und überzeugen. Ich gehe morgen vormittag, da ich möglich, aber zu riskant, jetzt vor dem Erfolg! 
die mächtigen Granaten, die der „Dicke“ den Pruf- gerade einen Reviſionsgang in der Gegend Herz ſei ſtill! Morgen, meine lieben kleinen 
ſiens hinüberſpuckt, geſehen und angehoben, vorhabe, mit, und man wird dich ſicher nicht jort- Freunde, jo Gott will! So ſchlafe ich ein — für 
nur angehoben, denn zum Alleinheben ſind die jagen, wenn ich dabei bin, zumal du doch Front- alle Fälle geſichert. 
> 1 5 BIN TEE * 3 5 S nichts zu 18 i Rai ja übrigens = a Fälle A 
achen, das ift die reine ahrheit, mein deine Ausweiſe a, um was geht denn die 
Lieber — nicht wahre, wendet fih der Groß- Wette? Aha, fieh mal an, jetzt iſt es aus mit Der entſcheidende Tag 
ſprecher an ſeine Kumpanen, die alle pflichtſchul⸗ | deinem Mut, glaubſt unn doch, daß ich recht Am anderen Morgen in aller Herrgottsfrüh! 
digit Beifall nicken. „Ich kenne fogar den Ge⸗ habe?“ Noch rührt ſich in meinem Quartier niemand, da 
ſchützkommandanten gut, ja ſogar ſehr „Nein, du haſt nicht recht, ich will aber bin ich ſchon munter. Die Wirkung des unge⸗ 
gut!“ nicht, daß du die Wette verlierſt, zumal ich doch wohnten Alkoholgenuſſes habe ich mit einem pro. 
Keine Entgegnung kommt über meine Lippen, dein Gaſt bin. Laſſen wir alſo das Wetten!“ baten Mittel aufgehoben. Mein Denkapparat 
nur ein ungläubiges Lächeln laſſe ich um meine „ababa, mein lieber Freund, das gilt nicht, arbeitet ſchon wieder fieberhaft an meinem Plan. 
Mundwinkeln ſpielen . Wütend betrachtet mich ich verliere meine Wette nicht, und wenn ich fie Heute iſt dein großer Tag, heute geht es auf 
der „Vize-⸗Maire“ einen Augenblick, um dann auch verlieren ſollte, jo ift es nicht ſchlimm. Uber Leben und Tod! — pocht es, Morſezeichen gleich, 
nochmals loszuballern: du wirft fie verlieren, deshalb wollen wir nur in meinem Schädel! Das unaufbörlihe Preu- 
„Du zweifelſt noch? Ich will dir jedes] um eine Flaſche Kognak, Marke „Drei zen der Gedanken erzeugt Nervoſität, innere 
meiner Worte ſofort beweiſen, wenn du es Sterne“, wetten. Ich will dich nur überzeugen, Unruhe, aber nur einen Augenblick, dann iſt die 
wünſcheſt. Da ift nicht die Spur von Prahlerei daß ich recht babe! Na, gilt es, oder willſt du] Kartothek“ geordnet — und Ruhe, gepaart mit 
dem Gefühl der Sicherheit und des feſten Glau- 
bens an das Gelingen, überkommt mich. 


dabei!“ etwa kneifen?“ 
Mit einem vorzüglichen Appetit, mit dem 


Hier wird der Gemeindehüter zärtlich. 
Unter allgemeinem Gelächter und Hallo ſchließt 

Appetit des „ausgehungerten Frontſoldaten und 
Kriegsgefangenen“, frühſtücke ich beſſer, als ichs 


er mich in ſeine Arme. Sein „Schlachtſchwert“, 

das ſtatt an der Seite auf ſeinem . bauch 

n en — e 4 Sachte mir je in Feindesland träumen ließ. — So, nun 

mache ich mich aus der ekligen Umarmung frei ans Werk, und Gott befohlen! 

und trinke dann dem Zudringlichen verſöhnend Schon vor zehn Uhr finde ich mich im Eſta⸗ 

zu. minet ein und ſtaune! Der Garde-Campetre 
ſitzt ſchon hinter einer Flaſche Wein und pichelt 
tapfer Fortſetzung von geſtern abend. Dabei ber- 

tilgt er mit vollen Backen Brot und Käſe. 


„Meinetwegen mag die Wette gelten, aber nur 
trinkt mir erfreut, unverſtändliche Worte lallend, 


um eine Flaſche Kognak! — Morgen abend bier! 
Einverſtanden? 

zu. Mittrinkend, mahne ich vorſichtig zum Anf- 
bruch! 


Und wann und wo ſoll es morgen 
„Gleich bin ich ſo weit, wir kommen noch 


vormittag losgehen?“ 
erwidere ich, ſcheinbar gleichgültig. recht, und du kannſt deine Flaſche Kognak noch 
„Um zehn Uhr von hier aus. Dann ſind wir 1 genug verlieren“, brabbelt der Vielbeſchäf⸗ 
igte. 


ungefähr um halb elf beim „Dicken“. Er ſchießt 
Endlich brechen wir auf! Mein Begleiter 


allerdings am Tage ganz ſelten. Aber, wenn 

gerade keine feindlichen Flieger umherſchwir⸗ und Führer ift bedenklich ſchwach auf den Beinen. 

ren, dann fteigt er um dieſe Zeit oft aus der Ver- Soll ich ihm mit einer meiner Tabletten menſch⸗ 

ſenkung hoch, zum Nachſehen und Vorbereiten. ſich etwas helfen? Raſch überlege ich. Nein, 
beſſer nicht, er kann mir, ſo wie er iſt, ſogar 


Vielleicht haben wir Glück. Vergiß aber deine 
nüt en, falls wir beim „Dicken“ dem Komman⸗ 


Ausweiſe nicht!“ 
danten gleich in die Hände laufen. Ein be⸗ 


„Ich werde militäriſch pünktlich ſein!“ 
ſchwipſter Gemeindepoliziſt wird mit irgend- 


Senkung, von hier bedeutend länger Nach etlichen Runden bei echt franzöſiſchem 
l tiſch mit dem Tonfall des ſelbſtſicheren Spielers: Eſtaminet-⸗Betrieb „t ln“ wi u 
ftaminet-Betrieb „torteln” wir mad Ganie. pelchen Geinfel, mid oder ben „Annuft" betreie 
fend, weniger „auffallen“. Er wird auch mehr 


als eine Viertelſtunde zu gehen, ſteht 
der „Dicke Auguſt“! „Das iſt ja gar nicht nötig, daß der „Dicke“ Endlich mit meinen Gedanken allein, raus 
y unſeretwegen nochmal ſchießt, was ich dir ſagte, aus dieſem Milieu, aus ekligem Rauch und Dunſt. E : 
Sa, das ſtimmt ganz genau, fogar auf den Meter hat jhon feine Richtigkeit Da gehe ich jede] Aber es mußte fein! Mit dem Ergebnis „aus der Schule plaudern“, ohne daß ich ver- 
weiß ich die Entfernung! — Glotz mich nur nicht Wette ein, alſo wetten wir, los! Du wirſt kann ich ſehr zufrieden ſein. Nun alles noch⸗ dächtig fragen muß. So kann ich, völlig paſſiv 
ſo dumm und ungläubig an, da iſt nichts zu aber die Wette glatt verlieren!“ mals ſcharf in meiner Gebirn-Kartothek jondie- und mit gekünſtelter, naiver Neugierde alles das, 
zweifeln, denn damit du's weißt, ich war ifon in Was nützt mir die Wette, wenn ich mich von ren! Sprunghaft find plötzlich meine Gedanken war ich noch wiſſen muß, erfahren, ohne Ber- 
der Richtigkeir deiner Behauptung doch nicht | bei meinen gefiederten Freunden in der dichten dacht zu erregen. Glück auf! 


i „Oſtdeutſ⸗ . 16. 23. ai Aata N h Pi ó 
ee — bide, orog 2 n ſelbſt überzeugen kann, Garde-Champötre? Tannenſchonung. Es zieht mich mächtig hin, (Fortſetzung folgt.) 


Oer letzte Tag, an dem ſich der deutſche 
Kundſchafter zur Feſtſtellung des insel scher 

erngefhüsges unauffällig hinter der 
Fanzöſlſchen Front aufhalten kann, ift gekom · 
men. Wird es ihm gelingen, an das ſorgfältig 
bewachte Geſchütz heranzukommen? 

Für die Erfaſſung des Verräter⸗Kom 
plotts bei uns drüben hat mir mein Garde⸗ 
Thampetre unbewußt wertvolle Anhaltspunkte ge- 
geben. Zügle ich nun hier vorſichtig Fragen und 
Neugierde, und beobachte um ſo beſſer, indem ich 
mit der Miene des ungläubigen Thomas, zufam- 
men mit dem Helfer Alkohol, die Heimkrieger 
und Biertiſchpatrioten zur Oppoſition und zum 
Renommieren reize! So erfahre ich vielleicht 
noch mehr über die Verräter drüben. — 


Inmitten dieſer blitzartigen Gedanken und 
während man unter Bitten und Betteln, noch 
was zum beſten zu geben, das Manſardenklavier 
vor mich hinſtellt, bummſt plötzlich der „Dicke 
August“ nochmals los, daß das ganze Haus zit ⸗ 
tert... Das iſt der Augenblick, gleich weiter zu 
forſchen! 


Eine Wette 


Ich winke wegwerfend, faſt beleidigend, ab, 
und ſpreche mit geheuchelter Ueberlegen⸗ 
heit des berufenen Kritikers und Zweiflers 
leicht hin: „Nimm mir meine Zweifel nicht übel, 
Garde⸗Champotre, aber es ſcheint mir als bilgi- 
pliniertem Frontſoldaten doch ſehr un- 
wahrſcheinlich, daß ein Zivil iſt überhaupt in 
die Nähe eines ſo geheimnisvollen Geſchützes tom- 
men kann. An das Geſchütz ſelbſt, das heißt an 
das, was du mir von dem großen Kaliber erzãhlt 
haft, glaube ich erft, wenn ich es jelbit ge- 
ſehen habe. Ueberhaupt. ich mache eine Wette 
mit bir, daß der „Dicke Auguſt“ doch in der vor- 
hin ſeſtgeſtellten Richtung liegt. 

Das Geſchütz, das du geſehen haben willſt, 
wird ein z-beliebiges großes Kaliber ſein. Der 
„Dicke Auguſt“ aber, der vorhin ſchoß, iſt ein ganz 
ſchweres Stück, das hörte ich vorhin und die 
letzte Nacht ſehr gut am Abſchuß. Er liegt nach 
meiner Schätzung in der von mir angegebe⸗ 
nen Richtung: Schade, daß er nicht noch 
einmal losdonnert!“ 

Der Garde-Champetre ſieht mich erft lauernd 
an, faßt dann meine Arme und ſpritzt pathe⸗ 


Bineingefallen! 


„Das Geſchütz muß ja gar nicht weit von hier 
ſtehen, ſicherlich nur eine Viertelſtunde entfernt. 
da drüben in der Talmulde?“ — wende ich mich, 
mie beiläufig, an den Garde⸗Champetre, und zeige 
— abſichtlich, um die Oppoſition herauszu- 

dern und die Wahrheit zu hören — nach einer 

ichtung, die keinenfalls ſtimmen kann. 
Ahnungslos fällt der Gemeinde-Büttel, der ſich 
jetzt nicht nur als ſtellvertretender Maire. ſondern 
auch als Vize- Kommandant fühlt, auf 
meinen Fehler herein. Er pruſtet und brüllt 
förmlich, in ſeinem Duſel noch rechthaberiſcher 
und großmauliger, mit den Armen herum⸗ 
fuchtelnd: 

„Du kommſt direkt von der Front, biſt fogar 
Gefreiter, und kannſt fo miſerabel ſchätzen! 
Ja, ja, mein lieber Freund, ich weiß ſchon, du 
Mmöchteſt jetzt ſagen, daß man im Zimmer ſchlech. 
fchäken kann. Das ſtimmt fchon, aber das wei 
ich beſtimmt, ich hätte an deiner Stelle doch beſſer 
geſchätzt, wenigſtens die Richtungl 


Da drüben auf der Anhöhe, hinter 
dem kleinen Wäldchen in einer 
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N Samilien-Kageihten der Woche < 


Geboren: 
Ernſt v. Schaubert, 3 Sohn; Lehrer Paul 
Gimmler, Maltſch, Sohn; Joachim v. Bebez ape 
Domni, Breslau, Tochter; Rechtsanwalt Löhr, Gleiwitz, 


Sohn; r Paul epfer, Bunkei, Sohn; Joachim Frei» 
herr v. Nelbalz, Mi, Sohn. 
Verlobt: 

Vera Boſien mit Bruno Hellmann, Breslau; Dora 

Schleſinger mit Kurt Bergmann, Gleiwiş; Ruth 

Campſen mit Hans ⸗Joachir raetſch, We ſermünde 

Lehe; Friedel Schäfer mit Dr Günther Recha 

Breslau. 

Vermählt: 

Karl Ballani mit Vera Grundmann, Breslau; 

Dipl.-Ing. Adolf Michaelis mit Luzie Fenzelau- 

Breslau; Inſpektor Dietrich Paul mit Marga Kern, 


Grünberg; Dr, Hans Simon mit Gerda Kohn, Breslau; 
Helmut d. Schaaffhauſen mit Margitta v. Johnſton; 
Serang, Karl Feiertag mit Margarete Schmidt, 
leolei. 


wu 


Hübner, Breslau, 
nert, Krummwohlau, 


vendant 


Kirchkaſſen 
ger on Se 


; Marie 

; Anna Weber, Schomberg, 59 3.; Thei 
56 J.; Erwin Lange, Beuthen, 
ki, Königshütte; Katharina Ro sie, ange 
chwarzkopf, Bismarckhütte, mtsrat 
Breslau; . — Leo v. Ru 
phi, Militſch; Marie Steuer, 8 Eva 
Noten, Gleiwitz, 63 J.; Anaſtaſia Slanina, Gleiwitz, 50 3. 


Rosel Wolf 


Erich Leschziner 
VERLOBTE 


Herleshausen Beuthen 08. 


In der Nacht zum 21. März verstarb nach längerem, 
schwerem Leiden mein Bauführer Herr 


Bruno Kaiser 


vor Vollendung seines 35. Lebensjahres, 

In dem Dahingeschiedenen betrauere ich einen 
besonders bewährten Mitarbeiter, der fast 20 Jahre in 
vorbudlicher Pflichitreue seine ganze Arbeitskraft, sowie 
seine reichen Erfahrungen und Kenntnisse dem Wohle 
des Geschäfts gewidmet hat. 

Ich werde dem so früh Verstorbenen auch über das 
Grab hinaus stets ein ehrendes Gedenken bewahren. 


Beuthen OS., Laurahütte, den 28. März 1980. 
Wiiheim Wakkan. 


Am Sonnabend, dem 22. März, nachm. 1/,3 Uhr, 
verschied nach langem. schwerem Leiden unsere treu- 
sorgende Mutter, Schwiegermutter u. Großmutter, die 


Hebamme 


Valeska Parusel 


geb. Schmattloch. 
Beuthen OS, den 22. März 1930. 


Die trauernden Kinder. 


Beerdigung Mittwoch, den 26. März, vorm, 149 Uhr, 
vom Trauerhause, Scharieyer Straße 50, aus, 


Oberschl, Landesthenter| vása 


Beuthen Sonntag, 28. März 
1% Uhr 2.Morgenfeier mit zeftgenössischerkiusik 


"Das Land des Laden 


Operette von Franz Lebär. 
Zum 1. Male 


Operette von Oskar Strauß, 


Rohert und Bertram 


Posse von Gustav Raeder. 


20 (8) Uhr 


ich meine 


Gleiwitz 
20 (8) Uhr 


Kreidelstraße 1. 


‚Profpekte 


Beuthen 
Musikhäuser N 


Th. Cieplike ie 


rk A 


Die Verlobung meiner Tochter EVA 
mit Herrn Vikar Lic. FRIEDRICH 
GEBHARDT zeige ich hiermit an 


STATT KARTEN 


MeineVerlobung mit Fräulein 
EVA STEINHOFF, Tochter des 
verstorbenen Herrn Oberbergrats 
Walther Steinhoff und seiner Frau 
Gemahlin. Eva, geb. Forchmann, be- 
ehre ich mich hierdurch anzuzeigen 


Frau Eva Steinh 
ä Lic. Friedrich Gebhardt 


geb. Forchmann 


Nach längerer Krankheit genesen, habe 
raxis Were aufgenommen. 


tunden 


* N 11—12 Uhr, 
nachm. (außer Sonnabend) 1244 Uhr. 


Gleiwitz. März 1990. 
Sanitätsrat Dr. Schwartz, 


Augen- und Ohrenarzt. 


angenan 


SCHLES/EN 


Erstes Kulmbacher 


Spezial-Ausschank 
S., Dyngosstraße 38, Tel. 4025 


Stimmung im Haus 


durch Biere in ½-, l-, 2-, 3-. 5- und 10-Liter 
“ Flaschen, Krügen und Siphons frei Haus, 


Brieg, HausGlückauf, im März 1950 


Die Verlobung unserer Tochter 
MARIANNE mit Herrn Dr. rer. pol. MARIANNE MIES zeige ich er- 
HERMANN GOLDKAMP geben || gebenst an 

wir hierdurch bekannt 


Bobrek OS., im März 1930 


Gleiwitz, Ev. Vereinshaus, 30. März, 8 Uhr 
8 


ERED MARION ihr „Hellsehen“ 


Schüsselndorf bei Brieg 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Hermann Goldkamp 


Bergworksdirektor Bergassessor à. D. 


A. Mies und Frau 
MATHILDE, geb. GILLISSEN 


Beuthen OS., im März 1930 
Gartenstraße 2 


Beim Tode meiner inniggeliebten Frau, unserer heiß- 
geliebten Tochter, Schwiegertochter, Schwester und 
Schwägerin ist uns von allen Seiten die herzlichste 
Anteilnahme in trostreichen Worten und herrlichen Blumen- 
spenden erwiesen worden. Hierfür sagen wir unseren 


tiefgefühltesten Dank. 


Beuthen OS., Breslau, im März 1930. 


Dr. jur. Siegfried Nebelung 
Familie Otto R. Krause 
Familie Landgerichtsdirektor Nebelung. 


Konzeridirektion Th. Ciepilik | 


— 


Experimentalvortrag 


Gelehrte, Aerzte, Polizeibeamte, Ungläubige, Skeptiker zerbrechen sich die 

Köpfe; mühsam erkämpfte Weltanschauungen wauken, denn die unbeim- 

liche Begabung FRED Bin HS verblüfft derart, daß auch die größten 
‚weifler überzeugt werden. 


„Erist ein Meister seines Matini“ „eine tiefe Bewegung durchlief das Publikum !“ 


arten von 1.— Mk. an bei Cieplik, Gleiwi elefon 2881 


Sanatorium Altheide 


ist neu eingerichtet und ganz 


m odern ausgestattet worden 


Fileĝendos Wasser in allen 
Zimmern. Behaglicher Aufenthalt, 


Anerkannt vorzügl. Küche. Individuelle 


diätetische Verpflegung 
Sprudeibäder im Hause 


Herz kuren 
Leitender Arzt: Dr. Sehmeldler 


Auskünfte und Prospekte durch das Sanatorium 
Althelde. / Fernsprecher: Bad Altheide 216 


Lewuldsn. Kuranstalt 


Bad Obernigk bei Breslau 
früh. Dr Loewenstein Telefon Obernigk: Nr. 301 
Sanatorium für Nerven- u, Gemütskranke 


Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte 
Leit, Arzt: Prot. Dr. K. Berliner Dr. W Fischer 
Nervenarzt 


Auskunft 


über Einreisebestim- 
mungen, Schiffsver- 
Dadansen und 


S: Nerven- hrkarten nach 
hoit Hez BOAAN, ei 
PR kg rl 


Canada 


durch 
Norddeutscher Lioyd Bremen 
und seine sämtlichen Vertr 


In Beuthen: Robert Exner, Rals.-Franz-Jos.-Pl. 2 


ın Gleiwitz: D. Lustig, Inh. 177 1 Bahnhofstr, 
n Breslau: Norddeutse! 
tieneralngentur ee 
LioydReisebüro GmbH., Neue SchweidnitzerStr,6. 


| 


Ein Uia- Grosstlim 
mit Tonaufnahmen 
REGIEI 


Ulki 


Heute ab 3 Uhr 


Kammer- Lichtspiele 


Job fi vu Uuuuiu 


BEUTHEN Os. 
mittwoch, d. 26. März 
im en gie 
NACHM. 4 UHR ABENDS 8 UHR 


1 


I; für Mitglieder 50 Pfg. 
„ n Gäste 1,— Mk. 


o VORSTAND 
-Sanatorium 


18 Bad Kudowa 


Ganzjährigər Betrieb / Fernruf 5 
Kohlens.Mineralbäder des Badesim Hause 
2 Häuser. Besondere Abtellung für Mittelstandskuren 
Bes, und leitender Arzt: San.-Rat mann 

Zweiter Arzt: Dr. Georg Herrmann 


| 


| 
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Toni Michnik.’ 


kl bringen. Diese enthält 
ein 18 Quadratem. großes Stück Kukirol-Phaster, reicht zur 
ung von 10 Hühneraugen aus und kostet 50 Pfennig 

Die — — -Packung enthält wie bisher ein 36 Quadrat. 

em. großes Stuck Kukirol-Pflaster und kostet 85 Pig. Beir 
Einkauf der Original-Packung sparen Sie also 15 Pig ei 


Das Kukirol-Pflaster 


ist so dünn wie ein Seidenstrumpf. Dadurch trägt es nicht 
auf und drückt auch nicht, wie andere Pflaster mit dicken Filz- 
ringen, die den Druck und damit Ihre Schmerzen noch erhöhen. 

Das Kukirol-Pfloster beseitigt Ihre Hühneraugen, Horn- 
haut und Schwielen schnell, sicher und sdumerzlos. Für den 
Erfolg leisten wir volle Garantie, und zwar nicht mit schönen 
Worten, sondern durch die Tat. Hilft Ihnen das Kukirol- 
Pflaster, dann ist es viel mehr wert, als Ste dafür bezahlen, 
weil Sie dann besser und schmerzfrei gehen; hilft es Ihnen 
ausnahmsweise nicht, so erhalten Ste ohne Jede Widerrede 
den vollen Kaufpreis zuruck. Keine andere Firma bietet Ihnen 
eine derartig weitgehende Garantie für den sicheren Erfolg. 


Das Kukirol-Fußbade-Salz 


kommi jetzi noch in einer neuen Beutel-Packung in den 
Handel. Diese Packung kostet 20 Pig. Eine Original- Pockung 
mit 4 Beuteln Kukirol-Fußbade-Salz kostet 75 Pig. 

Das Kukirol-Fußbade-Salz ertrisdu und stärkt Ihre Füße, 
Sie haben kein Brennen, kein Jucken und keine Schmerzen 
mehr, wenn $ie dieses herrliche Präparat gebrauchen. Wenn 
Ihre Füße leicht anschwellen oder leicht ermüden, dann 
nehmen Sie ein Kukirol-Fußbad. Sie werden danach stunden- 
lang gehen und stehen können, ohne müde zu werden, 

Erhältlich in Apotheken und allen Fach- Drogerien. 


Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Bad Salzelmen 
Kuk'rol-Verkaufsstellen in Beuthen OS.: Drogerie Malorny, 
ing 9/10; Apotheker Preuß, Kaiser Franz Joseph. Platz 11 und 
Droger:e 8:hedon Nachf., Dyngosstraße 39, 


— 


— MÁ 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 82 


4 


23. März 1930 


CUmnferhalfungsbeilage 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


And er kann doch nicht umſteigen — Verfrühter April 


Kritik wird oft nicht gern empfunden, weil] rollendem Donner, und anſchließend leuchtete die 


ſie ſtets mit — einer mehr oder minder großen 
— Pein verbunden für den Betreffenden, dem 
ſie etwas zu lernen gibt. Nun kann es aber 
auch vorkommen, daß dieſe Kritik ſelbſt einer ge- 
wiſſen Korrektur bedarf, und es wäre eine auf 
ſchwachen Füßen ſtehende Poſition, die eine Rich⸗ 
tigſtellung nicht auszuhalten in der Lage wäre. 
So ift an dieſer Stelle am vergangenen Gonn- 
tag über die ſchlechten Autobus verbin⸗ 
dungen in Beuthen geſprochen worden, die 
ſchon ſeit Monaten Anlaß zu reger Ausſprache in 
den Spalten der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gaben 
und geben. Eine Umſteige berechtigung, 
das fei alfo hier ausdrücklich noch einmal feſtge⸗ 
ſtellt, beſteht grundſätzlich für alle Autobus- 
Fahrgäſte in Beuthen, nur die Beſitzer einer 
Wochenkarte können vorläufig nicht davon 
Gebrauch machen. Es wird ſicherlich nur dieſer 
kurzen Anregung bedürfen, um in kürzeſter 
Friſt eine Aenderung dieſes für die Dauer- 
fahrer höchſt unangenehmen Zuſtandes herbeizu⸗ 
führen. Wenn jemand Umſteigeberechtigung haben 
ſoll, dann muß ſie der Abonnent in erſter 
Linie haben, und eine kleine Bemerkung auf der 
Karte, ſei es ein Stempel oder ein farbiger 
Strich des Schaffnerbleiſtiftes ſollte genügen, 
hier Abhilfe zu ſchaffen. Die Stadtverwaltung iſt 
guten Willens — ſie wird ihn beweiſen. 


Iſt ſo in Beuthen für die Bequemlichkeit 
der Bürger wieder ein Schritt vorwärts in Ans- 
ſicht, ſo wird hoffentlich auch alles für ihre 
Sicherheit getan. Die Bauarbeiten an dem 
Neubau des Hallenſchwimmbades ſind 
eingeſtellt, es kann alſo vorderhand nichts dort 
paſſieren. Doch ſieht der Metall maſt mit der 
Betonmiſchmaſchine in den letzten Tagen etwas 
fragwürdig aus. Er iſt offenbar die ganze Zeit 
unbenützt geblieben, doch möchte man den Wunſch 
ausſprechen, daß er von fachmänniſcher Seite 
entweder einmal kontrolliert oder geſichert 
oder ſogar rechtzeitig abgebaut wird, damit nicht 
die Witterungseinflüſſe eine Gefahr für die 
Paſſanten am Hallenſchwimmbad rg is 
ren. Vorgedacht ift beſſer als nachgetan 


Was eine gute Vorbereitung ſchaffen isi ift 
gezeigt worden bei der Veranſtaltung des B uğ- 


tages, den wir gerade heute begehen und die 


heute ihren Gipfelpunkt erleben. In den Yer- 
einen hat man ſich erfriſchend viel Mühe gege- 
ben, um bei Gelegenheit von Gaſtveranſtal⸗ 
tungen zu zeigen, was man zu leiſten gewillt 


ift, und der Buchhandel hat in der Ars- ar 


ſtellung in der Aula der Baugewerk⸗ 
ſchule den Beweis erbracht, daß er ſich ſeiner 
kulturellen Miſſion durchaus bewußt iſt. Es hat 
ſich gezeigt, daß insbeſondere das Kinderbuch 
und hier wieder das Bilderbuch ein ganz un⸗ 
erwartetes Intereſſe bei Erwachſenen und Kin⸗ 
dern gefunden hat. Die Kinder beſchäftigen ſich 
mit Büchern, ſie wollen leſen und lernen und 
ihr Weltbild erweitern. Wir werden wohl nicht 
lange mehr auf eine Kinderleſehalle in 
dem vorläufig noch brachliegenden Muſeums⸗ 
umbau am Moltkeplatz zu warten brauchen. 
Einen Anſpruch hat die leſende Jugend auf 
die Beachtung ihrer nachgewieſenen Bedürfniſſe. 


Mittlerweile find wir in den Frühling Hin- 
eingeraten. Und niemand kann ſagen, wie das 
geſchah ... Hatten wir doch an einem Tage der 
vergangenen Woche kurz hintereinander Frühling, 
Sommer und Winter; denn es fiel Schnee, ein 
2 ͤ BIthe mitl has Bon chen ˙—ͤ.wꝛüjꝛ % LE El ..... K. . BT nn drei grellende Blitze mit 


Sonne ſo warm und ſtrahlend vom blauen 
Himmel herab, daß einem ganz warm ums Herz 
dabei wurde. Solches Wetter iſt eigentlich eine 
Angelegenheit des April, aber bei dem heutigen 
Tempo, das auf allen Gebieten des Lebens 
herrſcht, hat ſich auch offenbar die Reihe der 
Jahreszeiten ein wenig verſchoben. 


Nur die Menſchen bleiben mit ihren großen 


und kleinen Sorgen und Eitelkeiten immer die S 


gleichen. Da bekam kürzlich ein alter Erbonkel 
ein Telegramm, das er ſich durch ſeine Hausdame 
vorleſen ließ, in dem zu leſen ſtand, daß ſein 
Neffe geſtorben ſei. Und ſeinen erſten Gedanken 


kleidete er in die Frage: 


ſeine Beerdigung haben?“ 
Sweetheart. 


Humoriſtiſche Ecke 


Beſcheiden 


„Ich will morgen zu drehen anfangen. Der 
Film wird zwei illionen koſten!“ 

„Haben Sie denn das Geld zuſammen?“ 

„Alles, bis auf eine Mart, fünfzig — wenn Sie 
vielleicht ſo gut ſein wollen!“ 


Tempo 
„Wie lange warſt du mit Egon verlobt?“ 
ware Ahnung, ich hab' nicht nach der Uhr 
geguckt 


Der Friedensſtifter 
„Die zwei Raufbolde haben gegenſeitig mit 
Stühlen 1 losgeſchlagen. Haben Sie 
denn gar nicht verſucht, 1 zu ſtiften?“ 
omit denn? Es war doch gar kein dritter 
Stuhl da!“ 


Der rechte Ort 
Fremder; „Ift das ein guter Ort für Rhen- 


matismus?“ 
Einwohner: „Ja, ich bekam meinen hier.“ 


Die beforgte Mutter 


Vater und Mutter ſtehen am Rande des Sees 
uuh ſchauen zu, wie Klein⸗Harald Schlittihuh 


läu 
Mete; bekommt es plötzlich mit der 3 A zu 
tun pan jaat zu Vater, der beſonders ftar? un 


tok if 

Weit du, ich a habe bo das Gefühl, daß das Eis 
nur dünn iſt. du doch, lieber Harald, un 
halte ſeine FOR ordentlich feſt.“ 


Freunde 


eh du pe zwanzig Mart leihen?“ 

„Ich leihe kein Geld — am wenigſten Freun⸗ 
be. 59 finde, daß Borgen die Freundſchaft 
verdirbt 

„Na, ſo gute Freunde ſind wir doch nicht!“ 


Die vergeſſene Gebrauchsanweiſung 


Seitdem der kleine Weltbürger erſchienen iſt, 
iſt es wieder einmal mit der Nachtruhe vo 
Das füße „Puppi“ brüllt und brüllt, wie ge⸗ 
ſagt, mit Vorliebe nachts, obwohl kein erſichtlicher 
Grund vorhanden iſt. Der ene Heinz 
kann natürlich r ſchlafen und jagt m 
wurfsvollem 

gyo rare dich auch nicht, Mutti, warum 
habt ihr euch denn keine „Gebrauchsanweifung für 
das Baby geben laſſen?“ 


DOT- 


E 
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„Na und? Da will er wohl das Geld fü 


Breslauer Brief 


Von Mädchenfchulen, einem Opernkabarett, und einer anderen 
höchſt delikaten Affäre 


Regen, Regen, nichts als Regen, und dann ſoll 
man noch daran glauben, daß Frühlings 
anfang ift. Auch hier in Breslau.. Aber 
es ſcheint doch etwas Wahres an der Sache zu 
ſein. Es iſt als ob ein Fluidum der Milde und 
Güte durch die matte Welt wehte und leiſe, ganz 
leiſe auch zu uns nach dem Often ausſtrahlte. 


Wie nett war d der Herr Miniſter 
chreiber neulich abends, als er auf uns und 
unſere Nöte zu ſprechen kam! Sagte er nicht, 
daß er es als beſonders bedauerlich empfinde, daß 
er den Breslauer Wünſchen nicht nachkommen 
könne? Ja, das ſagte er, und das geſchah., als 
er ſich über die Frage des Gewerbelehrer ⸗ 
innenſeminars zu äußern hatte, über deſſen 
angekündigte Schließung neulich ſchon einmal ge- 
ſprochen werden mußte. Alſo der Herr Miniſter 
hätte jo gerne, und es wäre ihm fo lieb geweſen; 
aber behüte Gott, es hat nicht ſollen ſein, das 
Seminar wird zugemacht... Bittere Pille, 
und ich glaube, man ſchluckt ſie hier nur wenig 
lieber, weil ſie mit einer ſo honigfüßen N 
rede verzuckert worden iſt. 


Und der Polen vertrag? Hatten meine 
Enten und Möven nicht ganz recht? Nun leugne 
mir noch einmal einer, daß es noch Omi na gibt 
wie in den guten alten Zeiten! Indeſſen — ein 
garſtig Lied, pfui, ein politiſch Lied. Singen wir 
es nicht zu Ende, ſondern halten wir uns lieber 
an die Hoffnung, die aus Hindenburg 
Aufruf für den bedrängten Oſten aufſteigen 
möchte. Möglich, daß dann künftig keine Ge- 
werbelehrerinnenſeminare mehr geſchloſſen mwer- 
den — zumal es auch keine mehr zu ſchließen gibt. 


Wir haben genug andere Dinge, über die wir 
uns den Kopf zerbrechen können. Breslau iſt be⸗ 
kanntlich diejenige Stadt im ganzen Reiche, die 
bei weitem am meiften private höhere Mäd⸗ 
chenanſtalten beſitzt. Das ift ein Zuſtand, wie er 
ſchon feit langem Anlaß zu ernſthaften Erwägun⸗ 
gen gegeben hat. An ſich hätte ein großer Teil 
der Anſtalten länaſt von Staat und Stadt über⸗ 
nommen fein müſſen; aber es ſehlte an den not» 
wendigen Mitteln. Man hatte ſich mit gewiſſen 
Zuſchüſſen begnügt, mittels welcher die An- 
ſtalten fih mehr oder weniger anſtändig halten 
konnten, und die öffentliche Hand ſparte bei die⸗ 
ſem Verfahren jährlich einige Millionen. Das 
war das Signal für die ſparſamen Stadtväter 
linkerſeits, den ſehr beſcheidenen Unterſtützungs⸗ 
fonds ganz zu ſtreichen, womit denn, da die 
Schulen alsbald am Ende ihrer Kräfte geweſen 
wären, ſich auch das Ergebnis eingeſtellt hätte, 
daß die Stadt nun alsbald mit den Millionen, die 
fie bis dahin einbehalten, hätte herausrücken 
müſſen, womit ja ohne Frage das Ziel aller Spar- 
ſamkeit erreicht worden wäre. Augenblicklich 
kriſelt es wieder einmal, und wiederum liegt auf 
den Knien der Götter, was Geſinnungstüchtigkeit 
und Weisheit aushecken werden. 


Denken Sie. der Verein Opernßbilfe ift 
neulich mit einer lebhaften Aktion an den Tag 
getreten! Das heißt, „an den Tag“ ift nicht ganz 
der richtige Ausdruck. Er trat ſozuſagen in die 
Nacht, indem er im Kapitol nach Schluß der 
Kinovorſtellungen, fo gegen die Geiſterſtunde hin, 
ein von Mitgliedern des Stadttheaterenſembles 
beſtrittenes Kabarett vom Stapel laufen ließ. 
Das Kabarett war ausverkauft; ob es nun 
künftig mit der Oper auch ſo ſein wird, iſt eine 
andere Frage. Künſtleriſch wohlunterrichtete Per- 
ſonen behaupten, daß Opern und Kabarettvor⸗ 


ſtellungen nicht ganz dasſelbe fein jollen; aber 
vielleicht denken diejenigen, fo dazu. nächtlicher 
Weile im Kabarett weilten, daß das nun der 
neue Stil fei, nach dem man auf muſikdramati⸗ 
ſchem Gebiete, ihon fo lange und inbrünſtig 
ſchreit: lebensnahe und werbend. Vielleicht glan- 
ben ſie es, und dann laſſe man ſie bei ihrem Glau⸗ 
ben! Wie ſagte doch ſchon der alte Tieck? „Ein 
Wahn, der uns beglückt, iſt eine Wahrheit wert, 
die uns zu Boden drückt.“ Aber freilich, der 
Mann iſt auch ſchon ſehr lange tot. 


Uebrigens fol neulich etwas ganz Schreckliches 
bei uns geſchehen ſein, und es iſt ein Glück, das 
niemand etwas davon gemerkt hat. Nämlich man 
faat, daß auch bei uns bier Fälle von Papa- 
geienkrankheit vorgekommen feien, und es 
iſt nicht wohl daran zu zweifeln, da man in wiſſen⸗ 
ſchaftlich ernſt zu nehmenden Kreiſen über die 
. gehandelt hat. Doch dem ſei, wie 
ihm wolle: es iſt viel Furchtbareres vorgefallen, 
was zu berichten ich zu Nutz und Frommen aller 
Zeitgenoſſen nicht unterlaſſen kann. 


Kennen Sie Wellenſittiche? Sie 
wiſſen doch, die niedlichen kleinen grüngelben 
Papageichen, die ſich einer jo ungemeinen Mun- 
terkeit befleißigen, und die geradezu herausfor⸗ 
dern, daß man ſich auch ſolch ein kurioſes Ge- 
ſchöpfchen zulege, oder, aus verſtändlichen Grün- 
den, lieber gleich zwei, ein Pärchen. Freilich, 
man ſollte es vielleicht lieber nicht tun, wenn die 
Folgen ſo überaus traurig ſein können wie in 
vorliegendem Falle. Alſo es hatte ſich jemand 
ſolch ein Pärchen und. .. Aber nein, 
ich muß richtig in der ihe erzählen. 


Mio in B., der größten Stadt Schlesiens (ich 
bitte das cognito zu Are lebten und leben 
zwei alte Damen, denen die Not der Zeit nahe⸗ 
von, von ihrer geräumigen obama einige Bim- 

er zu bermieten. Es begab fih, daß eine junge 
00 Dame, die Zimmer für rs Bräutigam er- 
Ba obwohl das den älteren, fie waren fp etwas 

ber ſiebenzig. nicht unbedingt paſſend zu ſein 
chen; uicht paſſend, aber es war nutz rin- 
gend. Und die junge Dame ging daran, die 
Räume herzurichten und brachte Mögliches und 
Unmögliches darin unter, und zum Unmöglichen 
haben anch die Vögel des Anſtoßes gehört. 


Haben fie einmal Wellenſittiche piepfen böten? 
Es iſt ein wenig ſeltſam. Gerichtlich vereidete 
erg sung für das in Frage kommende Ge⸗ 
biet behaupten, es klinge dem ſtürmiſchen Klein⸗ 
gewehrfeuer 1 Küſſens zum 
Verwechſeln ähnlich. u e Leute müſſen es 
von Amts wegen in Alſo der Bräutigam 
kam gegen Abend von auswärts, die funge Dame 
begleitete ihn und won, was man ihr nicht ver⸗ 
denken kann, das Abendeſſen mit ihm ein. Es 
wurde ſpäter. Es wurde erheblich ſpäter, und es 
geſchah, daß die beiden alten Damen an der Tür 
2 wie * dahin gekommen, ſei dahingeſtellt = 
in ſteigende Erregung gerieten: „Hörſt Du?“ 
„Ich Br! 1“ Es wurde noch ſpäter. Und 
mia war das Verhängnis nicht länger aufaubal- 
Klopfen. Donnern. „Laſſen Sie a 
bidtid die Dame pinang!” Drinnen ein 
nen. Die Aufforderung wird dringender * a 
holt. „Aber ich liege doch ſchon im Bett!“ Noch 
ihlimmer! 4 überſchlägt ſich Drine 
nen wird die Abwehr lebendiger: „Ich bitte Sie, 
ich habe wee Braut ſchon vor zwei Stunden 
nach Hauſe gebracht.“ Hohngela ächter der Hölle 
„So? Wen Tifen Sie denn da?!“ Da, plötzlich, 
die Tür fliegt auf, und hinaus ar Et ein salig, 
den alten Damen zu Füßen. Uenſittiche 
Nun wußten fie, wo das Küsten herkam. Sit e 
ihnen zu verdenken. daß fie auf Abſchaffung der 
unmoraliſchen Vögel beſtanden? Bhl. 
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Wer die > die Einheit zwischen unserer ARE und unseren Edel-Erzeugnissen 
„Bergmann-Privat‘" 6 und „Gildehof“ 54 zu empfinden fähig ist, geht 
„Offenen Auges durch die welt“, 
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Früfhjafırsmäntel 
Herrenstoffe gefüttert 39.50, 33.50, 


g” 
Fri smärntel 
aus Aaksens Pi 3 6 


Á nn nennen 
Entzückende NReufeiten 
in 


Wollgecorgette- Mänteln 
Cape- Mäntel, Complets 


= aka 
Herrliche 
Feiden- Mleider neue g” 
Formen u. Stoffe 55.—, 46.—, 29.75, 


Kommunion- leider 
in Seide, Wolle, Voile zu vorteilhaften Preisen. 


Zullover — Strickmwesten 
moderne Muster in überraschend 
großer Ausmalfil. 


Apart 
Fimeed-K leider 
33.50, 19.75, 


Verschaffen sie sich Zahlungserfeichterung durdi die 
FKunden-Fsreditgeseflschaft m. b. X., Beuthen, Gartenste.3 


Gebrüder 


Markus 4 Baender 


Beuthen CF. 9. m. . *. Ning Nr. 23 


Gymnañum u. Nealgvmnafium 


Hindenburg OS, 


aie Anfnapmedrifung 


für Sexta 
findet am 31. März um 9 Uhr ſtatt, 
für Septima 


am 24. April um 9 Ahr. 


i. S. eue, Höhere Knabenſchule 
Beuthen (Oberſchl.) Gerichtsſtraße 5. 
Vor ſchule: Für 6— 9 jährige Knaben. 
Vor bereitungsklaſſen: Sexta bis Anterſekunda. 
Vor bereitung für die Reichsverbandsprüfung. 
Proſpekt frei. Fernſprecher 3921. 


Das Alumnat des Relorm-Reulgymn uslums 
Lüben i. Niederschlesien 


Anmeldungen werden noch bis 29. März im 
Zimmer 20 entgegengenommen. 
Vorzulegen: Schul⸗Ueberweiſungszengnis, 
Geburts- oder Taufigein, Impfſchein. 


nimmt von Sexta an geſunde Schüler mtt einwandfreier Schul- 
vergangenheit in gute Erziehung auf. Auskunft erteilt der 
Studiendirektor des Realgymnaſiums. 


staatl. genehm u. beaufsicht. 


höb. Vorbereitungs x Anstalt en u vid. Förderung durch 
neuzeitlio lassenunterrioht n. d. 

(auch far Schülerinnen) amti. Richtlinien für die verschied. 
Sohularten, auchHerbstversetzung. 


Ingenieur-Akademie 
der 
Seeſtadt Wismar 


Maſchinenbau Elektrotechnik 
Bauing.-Weſen Architekt 


Beginn Anfang April und Ottober. Programm frei. 


Breslau 2, Neue Taschenstr. 29 Fein 


Langjährige persönl. Erfahrung im Öffentl u. privaten Schuldienst 
Beginn des neuen Schuljahres Dienstag, den 1. April 
Unverbindliche Auskunft und Anmeldung wochentags 11-183. 


7 E E KERN 
Dr. Gudenatz’ be ser DO eben 
1880 1930 
für alle Schulprüf. bis Abiturium 


Verlangen Sie Prospekt von 


Dr. Lohmayers Eil-Vorbereitungs-Anstalt 


Bresiau 13, Schillerstr. 13 


Tagesklassen, Abendkurse für Damen u, Herren. Aller- 
erste Erfolge — Familienalumnat — Sprachunterricht 
durch dipl. Ausländer — Schuljahrs - Beginn 1. April 


Herbst 1929 meiner Anstalt und zwar 
bestanden 13 Abiturienten alle mit Zeitersparnis 
—— | ——————— 


ald⸗ Mädagogium E 


höhere 


Telephon 24011 


Lehranstalten einschließl. Abitur / 
Für Auswärtige 
Pensionate 


Internat Sexta bis Prima, Bezirk Breslau. 
ſämtliche Schulgattung. Fernſprecher 168. 
Bünfige Erfolge, Näher. d. Proſpelt 


cksche Vorbereitungsanstalt 


(staatl. genehmigt und beaufsicht!, 


Breslau 5, Gartenstraße 25, . 
Sprechstunden 11-13 Uhr 
Vollständige Klassen aller Schulsysteme bis Ober- 
prima, auch für Damen — Vorbereitung auf Reichs- 
verbandspıüfung sowie sämtliche Prüfungen höherer 


ee 


Gormenschönheit-' 
„ 
Gediegenheit 


und der 


Peis 


y 


Fachmännischen Rat erhalten pa 
ufzwang. bei 


Sie ohne Ka 
Möbelhaus JULIUS GROSSMANN 


BEUTHEN O'S: BAHNHOFSTRT6 


N 


Reichszentralefür Heimatdiengt 
Reichsbehörde 


Staatspolitischer Lehrgang 
auf überparteilicher Grundlage 


Sonnabend, den 29. und Sonntag, den 30. März 1930 Staatspolifischer Lehrgang 


TAGES-ORDNUNG: auf überparteilicher Grundlage. 


Sonnabend, 20 Uhr: In der Aula der Mittelschule, Florianstraße][ Sonntag, den 30. und Montag, den 
Begrüßung und Vortrag von Schriftleiter Joos. M. d. R., Köln über |31. März 1930, im Münzerſaal des 
„Nationale Entwicklung und soziale (iemein-chaft.“ Hotels „Haus Oberſchleſien“, in Oleiwisz. 


Sonntag, 11¼ Unr : Aula der Staatl, Reitzensteinschule (Pberlyzeum) Tagesordnung: 
Vortrag von Dr. Freiherrn von Ungern-Sternberg, Berlin, über;] Sonntag, 11% Uhr: 
„Sowje'rußland und seine Probleme.“ Begrüßung und Vortrag von 
Sonntag, 20 Uhr: Aula der Staatl. Reitzensteinschule er ga e a 3 
Vortrag von Universitätsprofessor Dr. Brandenburg. Leipzig, über politiſche Lage vor und nach dem Kriege“. 
„Englands weltpolitische Lage vor und nach dem Kriege.“ 
2 d TRENNEN Sonntag, 20 Uhr: 


Vortrag von Dr. Freiherrn von 
Ungern⸗ Sternberg, Berlin, über: 
„Sowjetrußland und feine Probleme“. 


Reihszentrale 
für Heimatdienſt 


Reichsbehörde. 


Vorverkauf: Buchhandlung Czech. Hindenburg. Kronprinzen- 
straße 288. Eintrittspreis für den gesamten Lehrgang RM 150, für 
den Eınzelvortrag RM 0.60. Eintrittspreis an der Abendkasse für 
den gesamten Lehrgang RM 2.00 für den Einzelvortrag Ru 0.75, 


Der Magistrat Landesabteilung Schlesien 
Franz, Bürgermeister. der Reichszentrale für Heimatdienst 
Dr. Wolf, Direktor. 


Schriftleiter Zoos, 
MIN., Köln, über: „Nationale Ent⸗ 
wicklung und ſoziale Gemeinſchaft“. 


Vorverkauf: Muſikalienhandlung Cie 
plit, Gleiwitz, Wilhelmſtraße 11. Eintritts- 
preiſe für den eee 8 
* ah 0: für den Einzelvortvag 0, Eintritts- 
Abendunterhaltung — 5 an gi Abendkaſſe für den 
W 3 ER er gefamten Lehrgang 2,00 RM., für den 
5 Einzelvortrag 0,75 RM. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Geisler, Oberbürgermeiſter. 


Der Landrat. 
Dr. Harbig, Oberregierungsrat. 


Landesabteilung Schleſien der Reichszentrale 
für Heimatdienſt. 
Dr. Wolf, Direktor. 


Cpangeliſches Vereinshaus 


Gleiwitz, Lohmeyerſtr. 13 


2 miteniontune Bölllübe 
hält am Mittwoch, dem 26. März. und 


Donnerstag, dem 27. März 1930, 
abends 8 Uhr, 


Herr Dr. Brundenburg, Weimar 


über die Themen: 

1) die Bedeutung der altbabyloniſchen 
Rultur für die Gegenwart; und 
BAHNHOFSTR. 2) Das N Zand und fein Einfluß 
Telephon 5064 — 3 der vergangenheit 


Butter'sche Vorber.-Anstalt |Mitglteder aller Konfeſſionen find herzlich wille 
Irschhere nse 
Damen 


—— 


EL Künstlerische: 


Kofferapparate 
u. solche mit Haube 


Anzahlung: 
und 10 Monatsraten à: 


Standapparate 


Anzahlung: 
und 10 Monatsraten à: E 
beginnend 


Größte 
Schallplatten-Auswahl 


ELEKTRA 
MUSIK SH 


BEUTHEN O./S. 5 


tommen. Eintrittspreis: 1 Mk. Schüler zablen 


u V. = r. 
ee a a die Hälfte. Vorverkauf: Schirdewahn, Ring. 
Der Vorſtand. 


im Riesengeb. Oster- und Michaelisversetzungen. 
Deen Schülerheim — Sport. EEE NER NET ENTE 


Lernt Engli ! For eintammen: aloe gain. ain o Bari 


Betriebsl. ſtädt. Unter-] geb. Oberſchleſ., 40 J., evgL, endi, voll ſchl. 
ir ee * — N nehmens, repräſ. 50er,] Erſcheing., dunkel, mittl. K charakter. 
den ntag, den 31. tz 1930, in Wtw., 6-Bimm.-Heim,fvollem Herrn in geſich. Poſition (Beamter od. 

ttelſchule in a Methode, einig. Berm., ſchönes Kaufmann). Ausſtattung u. etwas Bargeld 
grote Erfolge raſch u. billig. Es wird nurſEink., fp. Penf., wünſcht] vorh. Nur ernſtgem. Zuſchr., mögl. m. Bild, 


eine begr. Zahl angen. Einſchreib. ſofort an] Wiederheir. m. ideal f.f erbeten unter G. h. 269 an die Geſchäftsſtelle 
Profeſſor Harry Grant Gardner (London), Gattin u. Hausfr, 75 dieſ. Zeitg. Beuthen. Diskretion zugeſichert. 
sag . Direktor Chicago jr. School. ſchriften unt. L. m. 371 w — ĩðß1é7Pcỹü % 
leiw iz, Lohmeyerſtraße 13. a. d. G. d. 8. Beuth.] Beamte, Kaufleute u. 
Gewerbetreibende ſow. Heirat 

In 3 Tagen Suche für meine Nichte, Akademikerwtw., vermögende Damen) _ 

Nichtrauehär kath., 30 J. alt, mit 4jähr. Kind, 32 000 Mk.] finden paffenden nn E~ 
Auskunft toitenlos: f Barve: en, Bedanntſchaft mit Herrn im * ee 
e , eee, ge barer e e er 
S. t . , 

Ganee zwecks Heirat. D Hindenburg ds. Rollbeamt. 8 

— abemiter bevorzugt. Zuſchr. unter Zeiſigweg 3, 1. Etage. zn Beg eg 


Lehr- und an die Oeſchſt. dief. geſtg. Beuthen. Mud vort o 30 Pf. gleſer geitg. Beuthen. 


zuſchuß, wünſcht Herrn in höherer Poſition, Haſſende Partien kur 


weds späterer Heirat“ 2 E geſährtin 


Ehevermittelung, t. A 
kennen zu lernen. Zuſchriften unter Gl. 6007 Beuthen OS., 8 2 1 1 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. ] Friedrichſtr. 16, 1. Etg.] dieſer Zeitg. Ratibor. 


Näheres Prospekt. 


Junges, hübſches Mädel, mit eleganter Heirat Le ben: ſucht 
Wäſche. u. Wohnungseinrichtung u. Monats- š e en g 


Sieben Behörden und eine alte Brücke 


Das Rätſelraten um die Oppelner Oderbrücke 


Die Jahrhundertbrüde fol erweitert werden — Wird der Zoll abgeſchafft? 


Die oberſchleſiſche Regierungshaupt⸗ 
ſtadt hat nicht minder ihre Sorgen als die an⸗ 
deren oſtdeutſchen Kommunen. Die Oppelner 
Stadtwäter zerbrechen fih zur Zeit den Kopf über 
die Fragen, woher fie die Mittel zur Jort- 
führung des Theaters nehmen und wie ſie den 
unzulänglichen Theaterraumverhältniſ⸗ 
ſen abhelfen ſollen, Von weit einſchneidender 
Bedeutung ſind aber die Verkehrsfragen 
dieſer Stadt, die hier ganz eigenartig gelagert 
ſind. Man hat nun den Markt verlegt und wird 
ſich ſchon zu überlegen haben, ob man nicht mehr 
Zugangsſtraßen ſchaffen ſoll, um dem übermäßi⸗ 
gen Verkehr im Stadtinnern ein reibungs- 
loſes Abſpielen zu ermöglichen. Das ſchwie⸗ 
rigſte Kapitel und gleichſam das ſeltſamſte bildet 


aber 
die Oderfrage, 


die in mehr als einer Hinſicht Beachtung verdient. 
Die Oberſchleſier aus dem Induſtriegebiet, die ſo 
gerne Oppeln um ſeinen Fluß beneiden, werden 
geheilt, wenn ſie einmal die vernichtenden Gut- 
achten lejen, die über den Zuſtand des Oder ⸗ 
waſſers abgegeben werden. In eingeweihtem 
Kreiſe iſt man ſich längſt darüber klar, daß das 
Waſſer verſeucht iſt und ſo für die Einwohner 
eine ſchwere Gefahr bedeutet. Dem Oppelner iſt 
ja dieſer Zuſtand längſt bekannt aus ſeinen Spa- 
ziergängen am Ufer des Stromes, wo er die lauen 
Lüfte zu atmen hat, die wenig mit paradieſi⸗ 
ſchen Gerüchen gemein haben. Die Verhält⸗ 
niſſe ſind hier derart ſchlimm, daß man ſogar von 
der Errichtung eines Freibades abſehen mußte. 

Aber das ſind alles noch nicht die Nöte, die 
Oppeln direkt berühmt gemacht haben. Oppeln 
beſitzt eine Sehenswürdigkeit, 


die Jahrhundertbrüde, 


aber zu ernſten Bedenken Anlaß. Schon ſeit 
gen Jahren trägt man ſich mit dem Gedanken, hier 
Abhilfe zu ſchaffen. 

Die Flußbankommiſſion hat ſchon 
zahlloſe Beſichtigungsfahrten vorgenommen. Bere 
treter der Boft und Reichsbahn erſchienen 
und gaben ihre Gutachten ab. Der Magiſtrat der 
Stadt Oppeln hat ſchon zahlloſe Notrufe an die 
verſchiedenſten Behörden losgelaſſen. Die Stadt- 
verordneten beklagten ſich über „den traurigen 


Steg“, und die Vertreter der Reihs- und Staats ⸗ 


das Uebel ein und verſpra⸗ 
chen Abhilfe. Man war ſich darüber einig, daß 
die Brücke den heutigen Verkehrsverhältniſſen in 
keinem Maße mehr entspricht und etwas getan 
werden müſſe, um ſie den Bedürfniſſen unſeres 
raſenden Straßenverkehrs anzupaſſen. 
Oberſchleſien hat den Zug „zurück zur Landſtraße“ 
mitgemacht. Es bedarf eigentlich keiner weiteren 
Erörterungen, um darzulegen, daß die Brücke, die 
ſchon vor 40 Jahren dem Verkehr nicht mehr ge- 
wachſen war, heute völlig unzureichend iſt. Jeder, 
der einmal gezwungen war, die andere Seite des 
Ufers aufzuſuchen, batte genügend Gelegenheit, 
dies zu beobachten. ; 

Der Fußgänger ſchleicht behutſam, 
zußerſt vorſichtig auf dem ſchmalen Steg dahin, 
der in ſeiner Breite nicht das Nebeneinander- 
geben von mehreren Perſonen geſtattet. Die 
Jaſtkraftwagen und Pripatautos þe- 
alückwünſchen fih, wenn es ihnen gelungen iſt, 
ohne Unfall die andere Seite zu erreichen. 
vermögen auch 


regierung ſahen 


Verbote den Verkehr einwandfrei zu ge 
ſtalten. Wie dringend eine Beſeitigung dieſes 
Notſtandes ift, wird ſchon durch die Tatſache klar, 
da 


J)) ͤ?:?—— Fa EER A 

Für Sonntag iſt zunächſt zunehmender 
Weſtwind und wolkiges Wetter, ſpäter Mb- 
mit vereinzelten 


Schauern zu 


dein Perf 
die Offentlichke 


Da 2 
nicht die zablloſen Gebote und yp 


Welt ſei“. 


die Jahrhundertbrücke den geſamten 

Verkehr über die Oder im Umkreis 

von ſechzig Kilometer zu bewäl- 
tigen hat, ; 


da fie die einzige Verbindungsſtraße ift, von 
Breslau über Oppeln nach dem oberſchleſiſchen 
Induſtriegebiet. In welchem Zuſtande ſich der 
Brückenbau befindet, kennzeichnet deutlich ein in 
der Oppelner Umgebung gebräuchliches Wort- 
ſpiel „man müſſe einmal nachſehen, ob die 
Jahrhundertbrücke noch da ſei“, oder ob ſie 
bereits von der Oder hinweggeſchwemmt 
wurde. Dieſe Worte treffen den Nagel auf den 
Kopf. Bei Hochwaſſer auf der Oder können 
größere Schiffe nicht ohne Gefahr bie Brücke pai- 
fieren; ein Hemmnis für die Schiffahrt, das 
dringende Abhilfe fordert! Unabſehbar aber find 
die Folgen, die bei einem ſtarken Eisgang ein- 
treten können. Man muß wirklich befürchten, 
daß die zerbrechliche Brücke eines Tages in 
ihren Grundlagen berſtet und zuſammen⸗ 
bricht. Bei der beutigen Pfeilerſtellung und 
Höhe liegen die Schiffe bei Hochflut in arm 
ßer Zahl vor Anker und warten auf ein güti⸗ 
geres Geſchick, das ihnen mit viel Glück die 
Durchfahrt geſtattet. Mancher Kahn brach ſchon 
an dieſem ehrwürdigen Verlebrsdenk ; 
mal entzwei. 

Was aber die Brückenverhältniſſe in der 
ſpäteren Geſchichte einen rühmlichen Platz ein- 
räumen wird, ift die vorſintflutliche Ein- 
richtung 


der Zollerhebung. 


Vergnügen dieſe ſeltene Einrichtung den Fremden 
bereitet, kann man an ſchönen Sommertagen be- 
obachten, wenn auswärtige Kraftfahrer zur ſteten 
Erinnerung an ihre Fahrt nach Oppeln dieſe 
Brücke paſſieren. um auch einmal Gebrauch 
von einer Einrichtung zu machen, die man fon ft 
kaum mehr findet. 

Die Vertreter der verſchiedenen Behörden, die 
zur Begutachtung entſandt wurden, haben fi 
dieſen Mißſtänden nie verſchloſſen gezeigt. Sie 
waren ſich alle darüber klar, daß eine baldige 
Abhilfe eine Lebens notwendigkeit ift, 
konnten ſich aber über einen Punkt nicht einigen, 
die Koſtenfrage. Jahrelang ſtritt man fiğ, 
wer verpflichtet ſei, den Umban zu finanzieren. 
Die Akten wanderten von Inſtanz zu Inſtanz 
und alle erkannten die Berechtigung der 
Forderung an, aber keine Stelle wollte 
zahlen. Bereits ein Jahr vor dem Kriege gab 
es im Preußiſchen Abgeordnetenhaus heiße 
Kämpfe über dieſe Frage. Und nach hartem 
Strauß willigte die Regierung in die Durch ⸗ 
führung der Umbaupläne ein. So ſteht 
es in den Akten verzeichnet. Aber geſchehen iſt 
nichts. Man entſchuldigte ſich mit den Kriegs⸗ 
verhältniſſen, und ſpäter ſtritt man 


„leine Zuſtändigkeit zum Zahlen“ 


ab. Neue Gutachten wurden aufgenommen, mene 
Beratungen fanden ftatt, neue Pläne wurden ne 
ſchmiedet. Man beabſichtigte, eine nene Brücke 
in nicht weiter Entfernung von der Jahr- 
hundertbrücke zu erſtellen, konnte fih nur nicht 
darüber einigen, ob dieſer neue Uebergang ſüdlich 
oder nördlich von dem alten errichtet werden ſoll, 
um am Ende einzuſehen, daß man ſich vergeblich 
die Mittel nicht reichen, um eine neue Brücke 
banen zu können. Alſo wurden neue Pläne er- 
ſtellt, die ſich mit einem Erweiterungs ⸗ 
ban der Jahrbundertbrücke begnügten. Und mi 


der Tag des Buches in Beutnen 


N 5 i i 


wie 


Oberbürgermeiſter Dr. Geisler 


legt Ehrenämter nieder 
Gleiwitz, 22. März. 

Die Preſſeſtelle der Stadt Gleiwitz teilt mit: 

Oberbürgermeiſter Dr Geisler bat ſo⸗ 
wohl ſein Mandat für den oberſchleſiſchen 
Provinziallandtag wie auch ſein Amt als Mit- 
glied des oberſchleſiſchen Propinzialausſchuſſes 
niedergelegt. Er iſt einer der wenigen. die 
dieſen Körperſchaften unn unterbrochen jeit jener 
Zeit angehörten, da fie noch in Breslau tagten. 
Seit dem Tode feines älteſten Sohnes hat er ber 
reits des öfteren geäußert, daß er ſich vom 
öffentlichen Leben, ſoweit es ſich nicht um 
ſeine eigene Verufsarbeit handelt, zurückziehen 
werde. 


Ehrhardt 
wird nicht Landeshauptmann 


Ratibor, 2. Mär. 

Die Frage der Nachfolgeſchaft für den per- 
ſtorbenen Landeshauptmann ift noch nicht enb- 
gültig geklärt. Landesrat Ehrhardt, deſſen 
Name im Zuſammenhang mit der Kandidaten⸗ 
aufſtellung öfter genannt wurde, hat öffentlich 
erklärt, daß er nicht gewillt ift, eine evtl. 
auf ihn fallende Wahl anzunehmen. 


nun in den letzten Tagen bekannt wird, bat der 
Preußiſche Staat wieder einmal die Jinan- 
zierung zugeſagt. Neue Verhandlungen mit 
der Oderſtrombau⸗Verwaltung in Breslau haben 
bereits ſtattgefunden. Wird nun wirklich auch ge- 
baut. Man darf geſpann / fein — — — ! 


Aber weiter! Man will ſogar den Brücken ⸗ 
zoll abſchaffen. Vorerſt will man dem 
Staat 4000 Mark genehmigen, um wenigſtens 
den Fuhrwerken „Freie Fahrt“ zu ſichern, 
E ipäter die 35 IIbänschen gans wieberm- 
reißen. Werden wir's erleben? 

José, 


bil bas Deutfhe Budh einen Lorneöscenfchla? 


deſſentliche Feſtverſammlung in der Aula der Städtiſchen Mittelſchule 


Beuthen. 28. März. 
Nachdem an 1 1 Mittwoch im engeren 
Kreife der Tag des Buches mit der Eröffnung 
in der Bücherausſtellung in der Staat 


lichen Baugewerkſchule eingeleitet wurde, erfolgte 


ſtern abend in der Aula der Mittelſchule 
ie Feier für die Oeffentlichkeit. ittel« 
[ou ehrer A Je hatte dankenswerterweiſe 
ie ſchön geſchmückte Aula, Oberſtudiendirektor 
Dr. Hadanf das Schülerorcheſter des Staatl. 
Realgymnaſiums zur Verfügung geſtellt. 


der feſtliche Raum war dicht beſetzt. 


Man jab u. a.: Oberbürgermeiſter Dr Ruat- 
tid und Frau, Stadtrat Hetze gde fange Ar 


nolb, die Stadtverordneten yilla Broll, 
Bias und Frau Prauſe, Paftor Bunzel, 
Oberrabbiner Profeſſor Dr. Golin pü 


ti, T 
meiſter Lazarek, Miechowitz, Integer! t3- 
direktor Wintzek als Vertreter es Land- 
gerichtspräſidenten, Schulrat Grzeſik, Studien 
rat Dr. Reinelt, Studienrat Bauten Ober · 
tudiendirektor Hacauf, Studienrat 

biell, Mittelſchulrektor Aßmann, Dber- 
regierungsrat Dr. * 5 aun als Vertreter 
des Reichsbahndirektionspräſidenten a. D. Kinder ⸗ 
mann, Bürodirektor Eichendorff, Kuratus 

olitowſki und Rektor Duda vom Krüppel ⸗ 
eim. 
Unter der Leitung von Oberſekundaner Georg 
Pelka eröffnete das Schüſerorcheſter die 
gar mit der Ouvertüre „eenttäübrung aus dem 

a 


55 
prud 
n dem — ſchleſi 


te 


brachte, 
Es folgte ein Cellovortrag von Lehrer 


druck 


(Eigener Bericht!] 
nicht 
Go 


Nach den muſikaliſchen Darbietungen erfolgten 
die Anſprachen. 


Oberbürgermeiſter dr. Knakrich 


führte ungefähr folgendes aus: 

„Es ift genau ein Jahr ber, ſeit wir den Tag 
des Buches in Beuthen, damals freilich in 
ſehr beſcheidenem Rahmen, begingen. Wenn man 


„damals mit heute vergleicht, jo haben wir einen 


ganz bedeutenden Schritt nach vorwärts gemacht; 
wir haben uns nicht nur techniſch vervollkommnet, 
ſondern auch durch die Errichtung verſchiedener 
neuer Schulgebände die entſprechenden 
Räumlichkeiten erhalten. Unſere Stadt- 
bücherei wurde weiter ausgebaut und ihr die 
Staatliche Büchereiberatungsſtelle angegliedert. 
Ueberhaupt ſtehen wir vor einem Wendepunkt 
der volksbildneriſchen Arbeit unſerer Stadt. 

Der Tag des Buches gilt der Ju- 
gend, und daß der Hunger nach Bildung gerade 
bei ihr ſehr groß iſt, beweiſt das außerordentliche 
Intereſſe, das die Jugend der Buchausſtellung 
in der Bangewerkſchule entgegenbringt. 


Heute iſt die Beſucherzahl auf 3000 geſtiegen. 


Es ift ein höchſt erfreulicher Anblick, die lendy- 
tenden Augen der Jungen und Mädels zu ſehen, 


it zugelaſſen 


die in den dort ausgelegten Schriften laſen und 
blätterten. Unſere Jugend hat bewiejen, daß wir 
fein unnötiges Geld ausgaben, wenn wir ihr in 
dem neuen, viel geſchmähten Sparkaſſengebände 
Leſeſäle errichten. Die Ueberſchüſſe der 
Städtiſchen Sparkaſſe werden ſtatutengemäß 
dieſen gemeinnützigen Zwecken zugute kommen.“ 
Zum Schluſſe 
dem Arbeitsau 
Vorarbeiten, beſonder 
neuen Leiter der f 
tüßte die anweſenden Spitzen der Reichs. und 
taatsbehörden, die Geiſtlichkeit aller Konfeſſio 
nen, Pädagogen und Jugendführer. 
Als Vertreter der Schulen ſprach 


Schulrat Grzeſik 


In humorvoller Weile knüpfte er eigene Jugend⸗ 
erinnerungen an, erzählte von der Einwir⸗ 
er Lektüre — die jugendliche Phan ⸗ 

den meiſten Ort⸗ 
deutſches Buch zu 
Sammlung von 
dem Hinterland 


—— — wZ2uů— | | 


A pieg N 
an t 
den Tag des Buches bröchten 
Der Hauptredner des Abends war. von der 
8 freudig begrüßt. 


Studienrat Dr. Paul Reinelt 


Es führte in ſeiner don umfaſſendem Wiſſen 


getragenen 
1 hab es an ihrem ten Ge- 
i die en en zu 


Hauſe war. Sie ging im e unher 
und kam zuletzt an ein alles Turmzimmer und 
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Gregor Kaska 


werden? 


Führertagung des oberſchleſſſchen 
Landesſchützenverbandes 


(eigener Bericht) 
Gleiwitz, 22 März 
Der Landesſchützen verband Dber- 
ſchleſien veranſtaltet am 29. und 30. März hier 
eine Führertagung, an der General 
Hoefer als Ehrengaſt teilnehmen wird. Ihm 


Lie oberſchleſiſchen Schriftſteller 
werben für das gute Buch 


[Eia ener Bericht! 


Gleiwitz, 22. März. genen Lebens ſinnes, denn im letzten zielt die Dich- 
Anläßlich des Tages des Jugendbuches kung immer auf Gemeinſchaft hin. Er wandte 
zu Ehren findet am 29. März ein Beiſammen- veranſtaltete der Gauverband Oberſchleſien des | ih ſcharf gegen die Beſtrehung, die guten alten 
fein im Haus Oberſchleſien ſtatt. Am Sonntag Schub verbandes Deutſcher Shrift- Märchen durch neue, der ſogenannten Mär- 
ee y n ; ntan teller im Haus Oberſchleſien eine Werbe ⸗ſchentanten mit den ara Titeln zu erſetzen. Auch 
x arz, beginnt die Führertagung um veranſtaltung, die mit einer Ausſtellung] die früher weit verbreiteten fog, lehrreichen 
10, 9 Uhr im Saale des Evangeliſchen von Jugendbüchern verbunden war. m. Jugendbücher, die immer ungeleſen in den Shul- 
Vereinshauſes. Eine gemeinſame Mit- Namen des Gauverbandes Oberſchleſien begrüßte | bibliotheken ſtehen, kritiſierte der Redner. Lehrer 
tegstafel ſchließt ſich an die Beratungen an. Am Ta Schmidt die leider nur in geringer Falk wies auch eindringlich auf die Nachteile 
Nachmittag findet eine Sondervorſtellung Fahl erſchienenen Beſucher. Im Verlauf feiner der Backfisch. und Jungmädchenbücher mit war⸗ 
im Stadttheater ſtatt egrüßungsanſprache betonte der Redner, daß ge- | nenden Worten hin. em Kinde tut das gute 
rade für die Familie von Bedeutung fei, was] Buch beſonders not vor allem in der Zeit der 
. DEE RER EEE a uns In 155 Buch Faden ſich die ARTE: * Beit entmidelt ne Eee 
3 3 eelen der Familie, und hier können die Leſeeifer, er nichts anderes als ein 
da begab ſich ns bekannte Unglück mit der böſen einzelnen Angehörigen fühlen 5 der Dichter Lebens hunger ift Deshalb foll man dem 
Fee und ihrer Spindel, und rings um das Dorn-ſchafft und wie es pin Seele hinaufreißt. Paftor | Rinde gerade in dieſer Zeit gute Bücher in 
röschenſchloß ve ein hoher Dornenſtrauch, chmidt ſchloß ſeine Rede mit der Hoffnung, die Hand geben. Im weiteren gab er eine Reihe 
ſodaß man weder Park noch Haus, ſondern nur daß es uns nie an Denkern und Dichtern fehlen] von Kinder- und Jugendbüchern für die einzelnen 
den hohen Dornenſtrauch ſah. Drinnen aber möge, die geſonnen find, das Volk empor zu Altersgruppen bekannt. 
ſchlief, die allerſchönſte Königstochter, das führen. Darauf las Paſtor Schmidt ausdrucksvoll 
Dornröschen. AR ý Im Anſchluß an die Begrüßungsworte ergriff | einige- Proben guter Jugendliteratur vor, von 
I,, und drinnen in der ſchönen Welt, in der Lehrer Falk das Wort zu einem Vortrag, in] denen eine Stelle aus der Bi M Far 
die Blumen wieder blühen, die Wälder fo grün dem er ſich eingehend mit dem Jugendbuch und Gi 11. din e 'r „Biene Mai : en 
leuchten, wo die Maſchimen raſſeln und der mit der Literatur befaßte. Er hält einen bop- öhevunkt bildete. Dieſer Werbeveranſtaltung 
Zeppelin feine Bahnen zieht und Flugzeuge wie pelten Glauben, einmal an die Wirkung der hatte ſich Frau Muſikdirektor Schweicher t zur 
Wildgänſe am Himmel daherfliegen, ſchläft das ][Dichtung, das andere Mal an den jungen Verfügung geſtellt, die mit ihrer anſprechenden 
ihöne Dornröschen, das deutſche Buch und Menſchen de notwendig, wenn man das gute Stimme einige Lieder zum Vortrag brachte. Da- 
wartet auf den Königsſohn, der es wachküſſen ſoll. Buch in den Lebensraum der Jugend ſtellen will.] durch erhielt die Veranſtaltung einen wür⸗ 
Es find gar viele ſchon gekommen und haben Die Dichtung fei nur der Ausdruck des verbor⸗ [digen künſtleriſchen Rahmen. 


es verſucht; mutige Dichter, die gar ſchön FFP 
von Lenz und Liebe ſangen, Romanſchrift⸗ 5 
. 2 Kat 83 m 1 rigen Aufgabe des Buches ift es vielmehr, die Dann kamen die Jahre, wo wir merkten, daß 
ntaſie den en und die Heldin dur ie 1 i Fei 1 
gröhten Gefahren führten; es ſind Verleger Gleichſtellung et * drei Feinden zu das Buch auch ein Tor zur Macht, 
3 zum Erfolge iſt. Am Buche ſchulte ſich der 


gekommen, die es gewagt haben, das Buch zu 

übernehmen; es ſind tüchtige Buchhändler und es wäre durchaus falſch, wollte man dieſen eigene Geiſt: wir lernten gut ſprechen und wir 
gekommen und baben all ihre Regale mit neuen Kampf durch Herabſetzung des Gegners erkannten bald, daß aut ſprechen können 
Büchern vollgeſtellt. Ağ, fie alle baben umfonſt führen. Nein, es muß ein l ehrlicher Kamprjeine Macht ift, Die Redner aller Zeiten 


e Faden wie lie Rampe | PBA, Hin Ne ak het en ae 
t 


men. Die Dichter verhungerten, tie Verleger und] Dag ift die Idee des Buchtages: die friſche i f 8 

Buchhändler ſteben om Fenſter und ſehen neidii Jugend aufzurufen, damit fie als mutige . „ ms her Ra 
zu der Gemüfefran binüber, bei der ein | Königsſößne das Dorngehene durchdringe und | tribüne das Zepter ſchwinar. 

Kunde dem andern die Klinke in die Hand gibt das Buch wieter wachküſſe. Man muß ihr zeigen, ede bene in eber Gee 

Man braucht gar nicht aus der Schule zu daß das Buch eine Quelle der Freude werden wir daran erinnert . Buch eine 
plaudern, denn es tjt ja allgemein bekannt, wie und die Tür zum Erfolge ift Macht iſt. Der Name des Dichters iſt auf der 
e3 beute den Schriſttellern gebt. Wenn ich es ; ganzen Welt bekannt, und er hat den bente 
hier noch einmal anführe, werden Sie wahr- Womit hat denn unſere er ſte Freude auf ſchen Namen zu Ehren gebracht wohin auch im- 
ſcheinlich glauben, ich wollte das Märchen weiter Erden begonnen? Mit dem Buch, das uns das mer ſeine Schriften drangen. Nur wenig Männer 
fortſetzen, aber es ift leider bitterſte Wirklichkeit. Chriſtkind unter den Chriſtbaum legte. Es aibt e3, die wie er einen ſolchen Einfluß auf die 

Die Klagen der Buchhändler, der Een war ein ganze Nation ausgeübt haben. Man denkt viel- 
kennen Sie ſelbſt. Sie kennen auch die Gründe leicht zuerſt an Shakeſpeare, nicht zuletzt an 
für den Nietergang des deutſchen Buches. Zuerſt Bilderbuch, Dante, deſſen göttliche Komödie ein wahres 
N * r wi g Ir) FEN S eg in m. e) in 3 A nett ii 
n riege ie Inflation ſſchkicht und einfach und koſtete nur weni „| Seien lernen und die ichſenen fih für die 

und brachte uns Bücher mit filgigem, holzigem nige, aber es fla doch die Tore zn einer neten Geschichte ihres Volles beneiftern. Wesch. Macht 
Papier, mit Pappbänden und ſchlechtem Druck. Welt auf: Der aner al bir üben nicht die reliniöfen Bücher der Völ⸗ 
Aber auch das ging vorüber, die Bücher erholten Struwelpeter waren Geſtalten, die ſich tief 1 bineten boben die üftefte 
ſich allmählich wieder und erhielten jenes ſchöne in die Kindeszeele einprä viel * 8 tet Kultur und ihre Heiligenbücher — es ſind fünf 
Gewand, daß man fie wieder gern zur Hand beute der fs n als es kononiſche und pier klalſiſche — wurden von Kon⸗ 
zmimmt. Unterdeſſen aber ift eine Generation her- | en ſchönſte Roman kann. N e — 4 — e ia 
angewachſen, die in all der ſchlechten Zeit groß Die Zeit gi i 1% ; € A dig ge- 
wirbe, in Reien, Inflatin mb wirränttiäet | . Stola ngen bie Obineien bazont bin- 
& Rot. Bir ien alle, bak tis Shae matha aus Fleisch und Bein ein wirklich denkender] Wandlungen, wahrscheinlich das ältefte Yng 
Ei‘ zur 1 und am een bat die Menſch gemacht wurde. Wie andächtig lauſchte[ der Welt überhaupt ift. Ihm ſtellt fih würdig 
4 Liebe zum Buch gelitten er anfangs den [die Bibel an bie Geite, Bas beiliae Buch aller 
3 j Bene panet und des DA Benden allei eine 
Märchen, öße paart. u m Menſchen allezeit ei 
Quelle unverſiegbaren Troſtes bleiben wird. 

; A h ; i ; 3 3 Daß Bücher eine Macht ſind hat man ſchon oft 
wurden immer größer und überwucherten zuletzt fe uns Grimm fo ſchlicht und ſchön erzählt A 1 f 8 
%% %%% da: | Pot- Er fab frembe Grbieie, ⁵ ( ( 
il Sport, Radio und + Wunder des Meeres, des Himmels und gefangenen in de baren Kaſematten 


3 : Dazn kam bat a und zuletzt 
za er Sport in feiner tauſendfa Verzweigung. 
E - Das waren die Dornenhedem, die ee 
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gegen und zwar deswegen, weil 


Kino auch einen guten Kern in fi 1 


e 
er Technil. und mancher Knabe las in jenen auf dem Spielberge bei Brünn teit, Als 


l į ch haben, 
ſodaß man ſie micht als Feind bes Buches ſchlecht⸗] Jahren mit Freude und Liebe weit mehr als den aber der Dichter S 
Eltern lieb war. 


lpio Pellico dort oben 


bin bekämpfen kann, Todesqualen litt un 
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2 Walter&Co.müssenschließen 


aber nur mittags von 1—3 Uhr 


Bei den billigen Preisen ist es kein Wunder, wenn unser 


| | Telel-Ausverkanl 


beim kaufenden Publikum so viel Anklang gefunden hat 


Wollen Sie sich zu Ostern billig einkleiden, dann kommen Sie sofort 


 [Onlter & Co., Beuthen 0S., Ring, rz e 


Knaben · Kleidung 


dann die Schande Defter- | niih aus 


Schönstes 


Neue oberſchleſiſche Meiſter 


Oppeln, 22. März. 
Im Bereich der Handwerkskammer 
für Oberſchleſien haben in letzter Zeit vor 
den zuſtändigen Prüfungsausſchüſſen die M eta 
ſterprüfung beſtanden: 


Im Bäckerhandwerk: Bernhard Moſch⸗! 
in Gleiwitz, Heinrich Langer in Gleiwitz⸗Sos⸗ 
niga, Johann Watzlaw in Schakanau, Johann 
Stempor in Beuthen, Erich Janus in 
Karf, Johann Koch in Beuthen, Bruno 
Rother in Beuthen, Paul Ciba in Beuthen, 
Franz Stoſchek in Ratibor, Franz Brilka 
in Ratibor und Emil Stuchly in Ratibor. 

Im Damenſchneiderhandwerk: Feodora Dia bs 
nik geb. Roll in Gleiwitz. 

Im Fleiſcherhandwerk: Albert Beier in 
Ratibor, Hans Tlach in Ratibor, Emil Ottlik 
in Schammerwitz, Franz Mendzigall in 
Woinowitz, Joſef Nowak in Bojanow, Wils 
helm Stuka in Ratibor⸗Studzienna, Reinhard 
Wemmer in Katſcher, Kurt Müller in 
Katſcher und Bernhard Kluger in Katſcher. 

Im Malerhandwerk: Fritz Teſche in Bew 
then und Joſef Piontek in Gleiwitz. 


Im Sattlerhandwerk: Karl Koſtorz in 
Rauden und Franz Rybka in Groß⸗Peterwitz. 


Im Schloſſerhandwerk: Georg Lubek in 
Ratibor, Joſef Juppe in Katſcher, Georg 
Stuka in Ratibor, Robert Scheja in Bemi 
then und Paul Wyſtemp in Beuthen. 

Im Schmiedehandwerk: Alois Wawrek in 
Slawikau, Paulus Clemens in Radſtein und 
Eduard Hiſcher in Leuber. 

Im Schneiderhandwerk: Viktor Ogier⸗ 
mann in Gleiwitz, Richard Zapp in Schön⸗ 
wald, Joſef Wittek in Beuthen und Norbert 
Badu ra in Beuthen. 


Im Schuhmacherhandwerk: 
Anton in Ponoſchau. 
Im Tiſchlerhandwerk: Georg Kuboth in 
Guttentag. 


reichs in dem kleinen Büchlein: „Meine Ge⸗ 
fängniſſe“ in die Welt hinausrief, verlor 
das mächtige Oeſterreich die Sympathie aller 
Gebildeten Louis Veuillet hatte recht, wenn 
er ſagte, daß dieſes Büchlein Oeſterreich mehr 
geſchadet habe als eine verlorene 
Schlacht. 


Als Preußen geknechtet am Boden lag, 
waren es die Freiheitsdichter, die 
zuerſt an den Ketten rüttelten, 


ein Ernſt Moritz Arndt und Schenken 
dorff und viele andere. Körners kleines 
Büchlein „Feier und Schwert“, weckte im 
Lande eine weit größere Begeiſterung als es die 
kühnſten Reden hätten tun können. 

Jawohl, Bücher find eine Macht. die 
den Geiſt einer ganzen Nation beeinfluſſen 
können nach der guten wie nach der ſchlechten 
Seite. Wir vermiſſen heute die Macht, 
und darum rufen wir heute der Jugend zu: 
Uebet Sport und ſorgt dafür, daß eine geſunde 
Seele in einem geſunden Körper wohne, aber 
verſaget dieſer Seele die Geiſtesnahrung nicht: 


Leit gute Bücher! 


Die feſtliche Veranſtaltung klang mit der 
„Jupiter- Symphonie“ von Mozart harmo⸗ 


Stanitzok 


Einladung 


Zur 


Ordentlichen 


General- Versammlung 


der Beuthener Bank e. G. m. b. H. in Beuthen OS, 
am Montag, den 31. März 1930, 15 Uhr 


im er ul des Bankgebäudes 
in Beu OS, Gerichtsstr. 3 


Tagesordnung: 


1. Geschäftsbericht des Vorstandes. 


2 Bericht des Aufsichtsrats über Prüfung der 
Jahres-Rechnung und -Bilanz für 1929. 


3. Beschlussfassung über die Genehmigung der 
Bilanz und über die Verteilung des Rein- 
gewinns. i 

4. Entlastung des Vorstandes. 

5. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern. 

6. Verschiedenes. 


Die Jahresrechnung, Bilanz, Gewinn- u. Verlust- 
rechnung, liegen vom 24. März 1930 im Geschäfts- 
lokal Gerichtsstrasse Nr. 3 in den Dienststunden 
werktäglich von 8—1 und von 15—18 Uhr 
sichtnahme für die Mitglieder aus. 


BEUTHENER BANK e. 6. m. b. H. 


zur Ein- 


Beuthen O.-S. 


Der Aufsichtsrat 
Michalik 


Beste 
Kapitalsanlage 


Rr und Gemälde 


Ausstellung und Verkauf 
Beuthen O,-S., Bahnboistiaße 24, (Auch Sonntags geöffnet), 


— — — 


— 


Memoiren der Rathausuhr in Gleiwitz 


Der Tauſendlünſtler als 


Uhrenlieferant 


Kommunalpolitiſche Probleme der guten alten Zeit — Kurioſe Zeitrechnung 


Gleiwitz, 22. März. 

i Zweihundertſechsundzwanzig Jahre dauert nun 
die Geſchichte der Gleiwitzer Rathaus 
uhr en, jedenfalls ſoweit man fie urfunden- 
mäßig zurückverfolgen kann. Zweihundertſechs⸗ 
undzwanzig ift kein Jubiläum, und man folte 
eigentlich gar nicht darüber reden. Aber in der 
letzten Zeit ſind einige intereſſante Doku 
mente aufgetaucht, und da iſt etwas abzubitten 
und zu widerrufen. Vor dem ſonnigen Mai des 
Jahres 1926 nämlich übergoß man die Gleiwitzer 
Rathausuhr gewohnheitsmäßig mit der ätzenden 
Lauge grimmigen Hohns und beißenden Spottes. 
Jene Uhr hatte — wie auch jetzt wieder — vier 
Zifferblätter nach den vier Richtungen des 
Himmels. Die Zeiger auf jenen Zifferblättern 
aber gingen völlig nach Belieben und verſchieden, 
ſie gingen alle ihre eigenen Wege und kümmerten 
ſich nicht umeinander. Nun konnte es vorkommen, 
daß es nach der Südrichtung acht Uhr war, nach 
der Nordrichtung dreiviertel acht, nach der Weft- 
richtung fünf Minnten vor acht und im Oſten halb 
neun. Es konnte nicht nur vorkommen, es iſt 
auch vorgekommen. 


Einig waren dieſe vier Zeigerpaare 

aber darin, daß ſie ſich grundſätzlich 

um die mitteleuropäiſche Zeit nicht 
kümmerten. 


Nun aber ſchreitet die Welt vorwärts, und das 
Tempo der Zeit verlangte ſeinen Tribut. Die 
alte Uhr wurde abgebaut und eine neue 
aufgeſetzt. Und der alten Uhr ſind nun die 
Schmähungen abzubitten, die ihr angetan wurden, 
denn ſie war gute achtzig Jahre alt. Sie hat 
mehreren, Generationen die Stunden angezeigt. 
Der Fortſchritt der Technik iſt an ihr vorüber⸗ 
gebrauſt. Und mit welchem Recht ehrt man 
den durchaus ſympathiſchen Gabeljürgen am Rat⸗ 
haus als Denkmal alter Zeiten, während man die 
Uhr am Rathausturm, der ſo mancher Sturm 
durch die Gelenke brauſte, gerade wegen ihres 
Alters läſtert. 

Die Gleiwitzer Rathausuhren haben ihre Ge⸗ 
ſchichten, denn 


anno 1714, als die erſte Uhr in den 
Rathausturm geſetzt wurde, 


war das ein größeres Ereignis, als anno 
1927 die Eingemeindung von Zernik, Ellguth- 
Sabrse, Richtersdorf und Sosnißa. Da lief die 

aſſe des Volkes zuſammen, da ſtanden würdige 
Ratsherren auf dem alten Ring und ſtaunten zu dem 
Wunder in die Höh. Sogar hundert Jahre ſpäter 
hatte ein ſolches Ereignis noch nichts an Bedeu⸗ 
tung verloren. Die Uhr von 1714 hatte in den 
Wirren der Zeiten auch gelitten, und im 19. Jahr⸗ 
hundert, im Zeitalter der Aufklärung, war man 
mit ihr längſt nicht mehr zufrieden. Der Kreis- 
Landrat rüttelte an Herz und Gemüt der Glei- 
witzer Stadtverwaltung, als er 1824 bedeutungs⸗ 
voll ſchrieb: 

„Der Wohllöbliche Magiſtrat kann mit 
mir gewiß darin nur einverſtanden ſeyn, daß 
zu den vorzüglichſten polizeilichen 
Einrichtungen und zu den nothwendig- 
ſten erſten Bedürfniſſen einer Stadt 
eine gute Stadt-Uhr gehört, da diefe in die 
Geſchäfte und häuslichen Verhältniſſe aller 
Beamten und Einwohner nur allzuſehr ein- 
greift und für dieſe zur Richtſchnur 
werden muß.“ 

Da gingen Magiſtrat und Stadtparlament in 
ſich und hielten Umſchau nach einem Mann, der 
ihnen eine . beſchaffte. 
Ihr Auge fiel auf Florian Jonczyk. Florian 
Jonczyk aus Kochanowitz, bekannt unter dem 
Namen „Tauſendkünſtler“. Florian hatte 


Nationalisierung 
„Rallonanslerung 
Wirtschaftlich 
Haushalten 

Den Ueberschuss 
zur Sparkasse tragen! 
Kreissparkasse Gleiwitz 


heißt weniger ausgeben, 
Teuchertstraße, Landratsamt 


als man einnimmt 


[Eigener Bericht) 


zunächſt ein Sachverſtändigengutachten abzugeben, 
und da war er nun entſchieden der Anſicht, daß 


die alte Uhr verderbt und häßlich 
fey, gar nicht würdig einer Stadt 
wie Gleiwitz. 


Und Florian Jonczyk wollte ein großes Opfer 
bringen. Er wollte der Stadt eine Turmuhr lie⸗ 
Den für lä . 120 Reichsthaler. 

ls der Magiſtrat bedenklich das Haupt wiegte, 
brachte Florian noch ein Opfer und . die 
Uhr für 100 Thaler. Jetzt konnte der Magiſtrat 
nicht mehr widerſtehen. Er kaufte die Uhr. 
Es verging kaum ein Jahr, da hing die Uhr 
im Turmgeſtühl. Da verſammelten ſich die Wür⸗ 
denträger der Stadt, und die Turmuhr tat den 
erſten ag, Es war ein Tag des Glückes und 

ür 


Gleiwitz retten. Lange beriet das Stadtparla⸗ 
ment und beſchloß dann, eine neue Uhr zu kaufen, 
die alte aber auf den Pfarrkirchturm zu hängen. 

Möllingers Groß⸗Uhrmacherei in Berlin 
bot an: Dorfturmuhren mit Gehwerk und vollem 
Stundenſchlagwerk 160 Reichsthaler. Dorf kam 
natürlich für Gleiwitz gar nicht in Frage. Dann: 
Vierteluhren aus einem perpendikularen Geh- 
Werk, einem Viertel- und einem Stundenſchlag⸗ 
werk, beide horizontal, 6 Fuß lang, 240 Reichs⸗ 
thaler. Uhren für Provinzialſtädte 380 Reichs- 
thaler. Dann gab es dort noch Hofuhren mit 
Glockengeläut und Sturmzug, wobei alle Glocken, 
die großen und die kleinen, zuſammen ertönten. 
Und Sonnenuhren mit dem Motto: 


„Ich zähle nur die heitern Stunden“. 


Da aber kam der 9 45 100 Uhrhandwerker Be- 
necke und verſprach ein 100 Jahre überdauerndes 
erk. 


Triumphes Gleiwitz. Der Magiſtrat war 
wart und zahlte dem wahrhaften Taufendfünft- | Werk 
25 18 orian onczyk freiwillig ganze 120 

aler. 


Doch nach kaum drei Jahren zogen fih. bro- |y 


hende Gewitterwolken über der Turmuhr zuſam⸗ 
men. Dumpf hallte ein Gerücht durch Glei⸗ 
witz, das niemand laut auszuſprechen wagte. Die 


Rathausuhr, ſo flüſterte das Gerücht, geht nicht Gl 


ganz richtig. Anno 1829 baute mit ſtummem Bor- 
wurf das Gymnaſium an der Coſeler Straße, heut 
ein alter, ge i Bau, eine Uhr ein. Und 
der Direktor des Gymnaſiums wagte es, an die 
Stadt einen Brief zu ſchreiben, des Inhalts, man 
möge doch freundlicherweiſe die Rathaus- 
uhr vielleicht, wenn angängig, nach der 
Gymnaſialuhr ſtellen, denn die werde täglich nach 
der Sonnenuhr gerichtet. Der Magiſtrat hatte 
auf dieſes Schreiben nur eine Antwort: „Ad 
acta“. Und da liegt es noch heut, im Jahre des 


Heils 1930. 

Wieder ballten ſich die Gerüchte zuſammen, 
und da unternahm das Poſtamt einen Vor⸗ 
ſtoß und ie an den Magiſtrat, die Rathaus- 
uhr gehe ſchon ſeit acht Tagen eine Viertelſtunde 
vor. Man möge fie doch richten. Dieſes kühne 
Schreiben iſt heute noch erhalten, und in barſchen 
Schriftzügen lieſt man die Notiz des Magiſtrats: 


„Ad acta! Die Uhr geht ganz gut!“ 


Aber das Poſtamt hat keinen übermäßig hohen 
Reſpekt vor dem N ieas Die Beſchwerde⸗ 
ſchreiben ſammeln und verdichten ſich. Und immer 
klingt es lakoniſch heraus: Die Uhr geht eine 
Viertelſtunde vor. Die Uhr geht eine halbe 
Stunde nach. Die Nbr geht zwanzig Minuten 
vor. Die Uhr geht fünfzehn Minuten nach. Je 
nach Temperament. Ein ſteter Tropfen 
höblt den Stein, und nach zehn Jahren ließ der 
Magiſtrat tatfächlich, die Uhr unterſuchen. 
er Sachverſtändige ee e fie nun als 


fuſcherarbeit. Nur eine neue Uhr kann 


Die alten Uhren, diejenige von 1714 und 
diejenige von 1826, wurden als Alteiſen ver⸗ 
auft. Sie hatten zuſammen 6% Zentner 
Schmiedeeiſen und 8 Ja Gußeiſen, waren 
alſo keineswegs unanſehnlich von Natur. Für die 
neue Uhr aber beſtellte man ſchöne neue 
ocken, mit klarem Klang in Duintenftim- 
mung. Die blanke Uhr ohne Glocken hat 570 
Reichsthaler gekoſtet. Dafür war ſie auch 


ein Meiſterwerk. 


1844 in Betrieb genommen, wagte ſie es erſt zwei 
Jahre ſpäter, eine halbe Stunde vorzugehen. 

Anno 1848 kam durch Verfügung der Regie⸗ 
rung eine neue Zeitrechnung heraus. Es wurde 
angeordnet, daß alle Uhren nach mittlerer Zeit ge⸗ 
ſtellt werden müßten. Gegenüber der Berliner 
Zeit hat die Gleiwitzer Uhr 21% Minuten vorzu⸗ 
gehen, die Rudzinitzer Uhr 20 Minuten vorzu⸗ 
gehen, die Toſter Uhr 20% Minuten vorzugehen. 
Die Stationen der Eiſenbahn und der Hauptpoſt⸗ 
ſtrecken ſollen maßgebend ſein, nach ihnen ſind 
die Stadtuhren zu ſtellen. Von da an ſoll die 
Gleiwitzer Turmuhr jeden Tag geſtellt worden 
fein. Ein Uhrmacher wurde dazu für 30 Reihs- 
thaler jährlich angeſtellt, und außerdem bekam er 
noch die ſogenannte Uhrmacherwieſe in 
Benutzung. Da konnte er zu den dreißig Thalern 
noch ein wenig Heu legen. 

Die alten Zifferblätter der er 1 waren 
aus Holz, etwa 1,3 Meter im Geviert. Eines 
Tages waren ſie entbrettert, morſch, die 
die Ziffern kamen abhanden. Im Jahre 1875 
wurde das BR ai mit Zinkblech überſchlagen 
und mit Blatkgold belegt. & humpelte die Uhr 
in die Neuzeit hinüber, bis ſie anno 1926 
Wache Ueberalterung penſioniert 
wurde. y 


Capitol Gleiwitz eröffnet die Pforten 


Ein neuzeitliches Lichtſpielhaus — Feſtprogramm zur Eröffnung 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 22. März. 
Der Kinoſaal des Stadtgartens ruhte ſeit 
vielen Monaten. Nun hat die Union⸗ Gmbh. 
den Saal von der Stadt gepachtet und nach Ent⸗ 
würfen des Architekten Peter Birkmann voll⸗ 
ſtändig umgeſtaltet. Der Grundriß des Gebäudes 


konnte naturgemäß nicht verändert werden, aber Verbe 


im Innern hat ſich doch viel geändert. Der auf 
einer Seite vorhandene Balkon wurde einfach ab⸗ 
geſchnitten und zur Hälfte auf die andere Seite 
geſetzt. Die altmodiſchen gußeiſernen Säu⸗ 
len ſind verſchwunden, und die Seitenbalkone 
werden von gewaltigen Trägern gehalten. Im 
Hintergrund blieb der Bau erhalten, da er als 
tragende Wand nicht weggenommen werden konnte. 
An der Bühne ſind zwei Säulen entſtanden. 
Der ganze Saal iſt in 


eine Flut von Farben 


etaucht. Leuchtendes Rot von der Rückwand des 
Saales und von den Logen, von denen zwei Matt⸗ 
lasſtreifen aus dahinter liegenden Glühlampen 
belles Licht ausſtrahlen, tiefes Blau mit Gilber- 
ornamenten an den Seitenwänden und zum Teil 
an der Vorderwand, die den Bühnenaus- 
ſchnitt umgibt. Die Filmleinwand wird 
von den ſilbernen Säulen und über der Bühne von 
einer Schraffierung in Rot und Silber umrahmt. 
An der nach dem Garten zu gelegenen Seitenwand 
nd die früher mit Recht jo unbeliebt geweſenen 
Fenſterchen verſchwunden. Neues Ge- 
tühl, linolbelegter, neuer Fußboden geſtattet laut- 
oſes Gehen, die melodiſch knarrenden Fußboden 
bretter ſind verſchwunden. 


Ein ſtimmungsvolles Foyer iſt ge⸗ 
aft Die graue Plüſchauskleidung der 
and wird durch rote Seſſel, die an der Wand 


ſtehen, wirkungsvoll belebt. Auch der Kaſſenvor⸗ 
raum iſt, in braunem Ton gehalten, . 
ausgeführt. Ueberall, ſei es in den Räumen, ſei 
es im Treppenhaus, ſieht man durchgreifende 
ſſerungen, und nur, wer den hoff⸗ 
nungsloſen alten Saal kennen gelernt hat, kann 
ermeſſen, was hier getan worden iſt. 


Vor geladenen Gäſten fand am Sonnabend die 


Eröffnung des neuen Lichtſpielhauſes 


Be Feſtlich ſetzte die Kapelle mit der ſchönen 
uvertüre zu „Sommernachtstraum“ ein, dann 
ſpricht Ludwig Dobelmann einen Prolog in 
preien Vortrag. Und nun beginnen die 
filmiſchen Darbietungen. Zunächſt die 
inhaltsreiche und gut durchs Objektiv geſehene 
DeS.⸗Wochenſchau, dann ein ganz entzückender 
Scherenſchnittfilm von Lotte Reiniger 
dieſer hervorragenden Spezialiſtin auf dieſem Ge- 
biet. Heiterkeit weckt die Filmgroteske „Sonny 
als Detektiv“. Nun ſingt Edith Berkowitz mit 
klangvoller Stimme zwei Lieder, Wein g art- 
ner und Strauß, und man beachtet in gleichem 
Maße die gut geſchulte, ausgezeichnet vortragende 
Stimme wie die gegen früher 7 T verbeſſerte 
ende des Raumes. In der Uraufführung für 


~ 


Schleſien folgt dann die Vorführung des jo 
viel umſtrittenen, in Bayern früher verboten ge⸗ 
weſenen Films „Ludwig der weite“, der das tra- 
iſche Schickſal des kunſtbegelſterten Bayern ⸗ 
Fand gs Ihildert, menſchliche Züge fein dd 
Pe gegeben werden, Wilbelm Die ; 
erle hat die Regie geführt, ſtreng an die ge⸗ 


— 


Erſte oberſchleſiſche Hochſchulwoche 


Der Univerſitätsbund Breslau 
und die Stadt Gleiwitz veranſtalten in den 
Tagen vom 9. bis 12. April eine Oberſchle⸗ 
ſiſche Hochſchulwoche, die, in ihrer Art 
erſtmalig durchgeführt, eine Zuſammendrängung 
von Hochſchulvorträgen, wie ſie im Rahmen der 
Arbeitsgemeinſchaft für Volksbildung an ein⸗ 
zelnen Abenden während der Winterſemeſter bis- 
ber abgehalten wurden, darſtellt. Als Dozenten 
wirken bei dieſer Veranſtaltung die Profeſſoren 
Dr Schulz, Dr Diels, Dr Merker, Dr Jürlu, 
Dr Aubin, Dr Heſſe, Dr Landsberger, Dr Kühne⸗ 
mann, Dr. Wunder, Dr Malten, Dr Mädel, Dr. 
Schäffer, Dr Patzak, Dr Baur, Dr Friedrichſen, 
Dr Wegener, Dr Eickſtädt, Dr Bechtel und 
Dr Pausnitz mit. Weltwirtſchaft, Geſchichte, 
Recht, Staatskunde, Literatur, Theologie, Medie 
zin find in den in Ausſicht genommenen Bor- 
leſungen vertreten. — . 


Im Anſchluß an die Vortragsreihen, die zum 
Teil parallel laufen und teils im Haus Ober 
ſchleſien, teils in der Berufsſchule an 
der Kreidelſtraße abgehalten werden, findet eine 
Beſichtiaungsfahrt der Hochſchulprofeſſoren durch 
das Induſtriegebiet ſtatt. Die Hochſchulwoche 
ſteht unter der Leitung von Profeſſor Dr M al- 
ten. Für die geſamte Vortragsreihe wird nur 
eine Einſchreibgebühr von einer Mark, für 
Schüler von 50 Pfg. erhoben. Die Stadt 
bücherei Gleiwitz nimmt Anmeldungen 
während der Geſchäftsſtunden entgegen. 

Eröffnet wird die Hochſchulwoche durch 
eine am 9. April, um 15 Uhr, im Münzerſaal 
von Haus Oberſchleſien ſtattfindende Begrü⸗ 
zung durch Vertreter der Behörden. Sodann 
ſind folgende Vorträge vorgeſehen: Profeſſor Dr. 
Schulz im Münzerſaal „Aus der Geiſterwelt 
des Alten Teſtaments“: um 16,30 Uhr Profeſſor 
Dr Diels in der Berufsſchule „Die Slawen in 
Schleſien“: Profeſſor Dr Merker im Münzer⸗ 
ſaal „Die Problemwelt des deutſchen Dramas in 
der Gegenwart“: um 18 Uhr Profeſſor Dr. 
Jürku in der Berufsſchule „Forſchungsreiſen 
durch Paläſtina“. Eine Theatervorſtel⸗ 
de a im Stadttheater beſchließt den erften 

d. 


Am Donnerstag ſprechen: um 10,30 Uhr, 
Profeſſor D. Aubin im Münzerſaal „Staat 
und Nationalität an der deutſchen Weſtgrenze im 
Laufe der Geſchichte“, Profeſſor Dr Heſſe in 
der Berufsſchule „Die Weltanſchauung des Hol- 
ſchewismus“; um 12 Uhr Profeſſor Dr Heſſe 
im Münzerſaal „Die Wirkungen des Friedens 
von Verſailles auf die Wirtſchaft des deutſchen 
Oſtens“; Profeſſor Dr Landsberger in der 
Berufsſchule „Die neue Baukunſt“; um 16,30 Uhr 
Profeſſor Dr Kühnemann im Münzerſaal 
„Der deutſche Oſten und das deutſche Geiſtes⸗ 
leben“; Dr Wunder in der Berufsſchule 
„Altern, Tod und Verjüngung“; um 18 Uhr 
Profeſſor Dr Malten im Münzerſaal „Reli⸗ 
aidie Strömungen in der römiſchen Kaiſerzeit 
als Wegbereiter des Chriſtentums“; Profeſſor 
Dr. Meckel in der Berufsſchule „Oberſchleſien 
in der Literaturgeſchichte“. 


Für den 11. April ſtehen bevor: um 10,30 Uhr 
Profeſſor Dr med. Schäffer im Münzerſaal 
„Moderne Ernährungsfragen“: Profeſſor Dr 
Patzak in der Berufsſchule „Das Gotteshaus 
im Wandel der Zeiten“; um 12 Uhr Profeſſor 
Dr Baur im Münzerſaal „Thomas von Aquin 
als Philoſoph“; Profeſſor Dr Friederichſen 
in der Berufsſchule „Schleſiens natürliche Qand- 
ſchaften“: um 16,30 Uhr Profeſſor Dr Wege⸗ 
ner im Münzerſaal „Jugendrecht und Krimina⸗ 
lität“; Profeſſor Dr Eickſtädt in der Berufs- 
ſchule „Raſſe und Volk“: um 18 Uhr Profeſſor 
Dr Bechtel im Münzerſaal „Weltwirtſchaft⸗ 
liche Perſpektiven“: Dr med. Prausnitz in 
der Berufsſchule „Sozialhyaieniſche Probleme im 
Induſtriegebiet“. Um 20,30 Uhr findet dann im 
Münzerſaal von Haus Oberſchleſien ein geſell⸗ 
ſchaftliches Beiſammenſein der Hörerſchaft 
mit den Profeſſoren ſtatt. 


ſchichtlichen Dinge angelehnt, ſoweit es ſich um die 


Perſönlichkeit im Mittelpunkt des Filmes 
handelt. Dieterle geſtaltet auch den König 
Ludwig mit großer darſtelleriſcher Gewalt. Er 
und die mitwirkenden Darſteller, vor allem Hu⸗ 
bert von Meyrink, Rina Marſa, Ferd. von 
Alten, Theodor Loos, Trude von Molo, 
Maria Markſtein, Johanna Klemperer 
u. a. geſtalten den Film zu einem Erlebnis. 


Die Europa- Schreibmaſchinen⸗Ac. bringt unter der 
mig a „Dlympia*.-Schreibmaichine ein neues Mo- 
dell ihrer Klanıatur-Schreibmafdine auf den Markt. Bei 
der Konſtruktion dieſes Modells wurde bes 
ſonders auf die immer weiter fortſchreitende Ratio 
33 6 5 ſen . 
i ommen. ne en en 
Schreibmaſchinenfabrikation - und Technik C Maa 
dung gefunden. Die Maſchine wird in verſchiedenen 
Wagenbreiten fowie ferner als Bu ğun gs ma 
ſchin e mit A und Rechenwerk 
„Saldomat“ geliefert. 


hre Erwartungen 


werden restlos erfüllt durch den klangschönen Europa-Empfänger 
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GLEICHSTROM : WECHSELSTROM ` Mk: 145: o ROHREN 
mende Hochleistungsgeräte führen alle fachgeschäfte. 


Beuthen und Kreis 
* 5 8 Cand. rer. 


n Hochſchule 
das e E e als Diplom- 
Ingenieur” mit „Sehr gut“ beſtanden 


* Ein neuer Handelsrichter. Der Kaufmann 
und Stadtrat Eduard Czaja von hier iſt zum 
Handelsrichter beim hieſigen Landgericht 
ernannt worden 


Vom . 2 Geſchäfts⸗ 
andrang beim hieſigen obeitsgericht 
iſt die Beſtellung eines weiteren Vorſitzenden in 
der Perſon des Amtsgerichtsrats Dr. Streu- 
bel notwendig geworden. Dieſer hat einen Teil 

der Arbeiterkammern ke ee während alle 
anderen Sachen in der Hand des Amtsgerichts⸗ 
rats L a ei to 0 ae 

* = ones 
trats- 
tätigt. 

IR äder- 

ugo rregierungsrat 

mann AA Bergwerksdirektor a. D 
Arn 15 ihre Aemter nun übernehmen können. 


«Jungens 15 „Feuerwehr“. Am Freitag 
wurde um die it die Feuerwehr in der 
Hindenburgstraße ie alarmiert. Die 
Täter waren zwei Jungen, die von der Straßen · 
kehrerin beobachtet 8 waren, Es gelang ihr, 
den einen Jungen H. J., wohnhaft in Bosrd- 
Karf, Ietäubalten. Der andere flüchtete. Sie 
verſtänd aber raſch einen 2 e ee 
der den ngen einholte und ihn der inzwiſchen 
angekommenen enerwehr über > 
Son Junge H. iſt 13 Jahre alt. Er 
den Feuermelder in Tätigkeit geſetzt zu e 
jedoch nicht in böſer Abſicht. Er hätte 
nur feinem Freund J. Ber wollen, wie die 
1 an Br ws handhaben fei. 

man i r mitgenommen 
und der Wache übergeben wurde. 
* 


Ki Jungmännerverein. Am Montag, 
abends 8 Uhr, ſpricht im Evang. Jungmänner⸗ 
verein, Ludendorffſtraße 12, Bundesſekretär 
Handrick, Breslau, über „An fremden 
An 8 3 5 Uhr, 
in der naf Sur Bundeswart 
1 eine ak eſchichte für Kna⸗ 
en von 11 bis 14 Jahren. 


* Verein ehem. Fußartilleriſten von Dieskau. 
Am Sonntag, nachm. 4 Uhr, findet der M o n a t8- 
Appell im Vereinslokal Röder ſtatt. 


de Win e St. Georg. 
tamm Pe! Sonntag), vormittags 5510 
ir nicht 11 Uhr, Stammes 3zuſammen⸗ 
uf t. Liederblätter und Inſtrumente find mits 
— 
s ehem. Jäger und Schützen. Gente |‘ 
en Treffpunkt von 10 Uhr vormittags bis 
Uhr nachmittags bei ie k, Reſtaurant 
Ciofiet, Breite Straße 18 8 8 Uhr, 
Jäger heim Schitting. 


Madrigalchor. Am Montag Chorprobe. 
Erſcheinen ſämtlicher Aktiven unbedingt erwünſcht. 
Das Konzert findet am 2. April ſtatt. 


» Reichsbanner Schwarz⸗Rot⸗Gold. Der Ter 
Grenzlandtagung des ober och 
(en ene iſt auf den 17. und 18. Mai 


Verband Preuß iſcher Polizeibeamten. 
Verband hält am 1. April, nachmittags 19,30 ie 
im Beamtenkaſino der hieſigen Polizei- 
unterkunft die Mitgliederverſammlung ab. 


* Berein für Leibesübungen. Die General 
verſammlung findet heute, 20 Uhr, im Ver⸗ 
einslokal alaft-Reftaurant, Tarnowizer 
Straße 28, ffatt 


* Sermann-Yuns, Am . abend 8 Up, 
findet Roeder, 


x Straße, die 
F — 


* p aen für Geflügelzucht und Vonelichub. 
Der Verein hielt im ne eme Ber- 
88 ab. Es wurde beſchloſſen, in der 

Sitzung am 10. April wiederum einen 
—— folgen zu laſſen. 


Bobrek 


+ Turuverein. Im 
Monatsverſammlung des 
der 2. Vorſihende, Dip ment Detkin - der 
ger leitete. Turne und er 
ſcchio r ei ya die Gedichte: „ i 
f Leben Körner Fun „Der 
dat“ von 3 r, worauf die Ver⸗ 
ſammlung bei den Klängen des Liedes vom guten 
Kameraden einige Minuten e der toten 
f 


chte. Nach 7 der Berichte 
te gab der te Schrifeware einen 
über den Gauturntag 


8 fand die 
urnvereins ſtatt, die 


eberblick 
mer. Bei der 8 
angt der Film der DT. „Frohe M 
re W 


überreicht. 
ger vom Gauturnfeſt 1925 erhielten ihre Ur- 


A ZEISS 
= , -Punktal 


das vollkommene 
Augenglas. 


Lieferant aten Krankenkassen 


Brilien-Pickart 


BEUTHEN OS., 


im her 


der 
vom Hennersdorf bei Görlitz ſteht. Bei 


D y Ausnahmerecht für Städt 


e unter 10000 Einwohnern 


MRMeichsſtädtebund ſtimmt für das 
Einlammerſyſtem 


Geſamtvorſtand und Hauptausſchuß des 
Reichsſtädtebundes beſchloſſen ein ⸗ 
mütig, in Anbetracht der ſchlechten Finanzlage 
der mittleren und kleineren Städte die diesjährige 
Mitgliederverſammlung aus Spar- 
ſamkeitsgründen ausfallen zu laſſen. Bei der 
Beratung des neuen Entwurfs der Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetze wurde der Uebergang vom 
Zweikammerſyſtem trotz mehrfacher Bedenken als 
zweckmäßig anerkannt. Einmütig abgelehnt 
wurde die Abſicht der Regierung, für die Städte 
unter 10 000 Einwohnern ein Ausnahmerecht zu 
ſchaffen durch ihre Unterſtellung unter 


[die Staatsaufſicht des Landrates an 


Stelle der des Regierungspräſidenten, 
durch keine Verwaltungsvereinfachung, 


weil ba- 
ſondern 


das Gegenteil erreicht wird, und der Landrat 
als Leiter des kommunalen Kreisverbandes wegen 
der häufigen Intereſſenkolliſion zwiſchen Qand- 
kreis und kreisangehörigen Städten zur Aus- 
übung einer unparteilichen Staatsauf⸗ 
ſicht nicht geeignet iſt. Ebenſo wurde der 
weitgehende Zwang zur Bildung von Zweck⸗ 
verbänden auf Gebieten, die nicht zu den ge- 
ſetzlichen Aufgaben der Gemeinden gehören, ab- 
gelehnt. 

Beſchloſſen wurde der Aufbau eines fo m m us 
nalen Reviſionsweſens zwecks regel- 
mäßiger kaſſentechniſcher und wirtſchaftlicher 
Prüfung der gemeindlichen Kaſſen und Be 

Kerne 


Ein botanisches Vademecum für Oberschlesien 


Was 


grünt 


in Beuthen, Hindenburg, Gleiwitz? 


Bemerkungen zu dem ſoeben erſchienenen Büchlein 


von Landrat 


wegs eine ſo in die Breite gehende Würdigung 
zuteil werden laffen würde, wenn es nicht ein- 
mal durch ſeinen Ve erfa Pen zum anderen 
und vor allem dur lität ſeines Jus 
ro- 


ge H c e neee her 
öffen 
doch ſind ſie allgemeiner gehalten und 


or nicht gleichzeitig ein genauer und getreuer 
ührer von Pflanzenſtandort zu Standort, wie es 
dieſes Büchlein geworden iſt. 


Die Arbeit umfaßt im weſentlichen die Gr ün- 
anlagen ter drei Induſtrieſtädte Beuthen, 
Hindenburg und Gleiwis, bezieht aber bew 
dazu ofittniber Wald mit in den 
Kreis ſeiner Betrachtungen und ſchenkt auch den 
. Anpflanzungen in Gärten, 

und Vorgärten liebevolle Aufmerkſamkeit. 
Enftematiti iſt das Büchlein ſo aufgebaut, daß 
es einmal Stoff von der Dertl lichtet 
und den Nee aturfreund bei einem 
Du des A ar zu Punkt die Pflanzen 
zeigt, vorbeigeht, im zweiten Teile 
folgen die een im Induſtriegebiet vore 
eye Pflanzenarten in alphabeti⸗ 
ſcher Nein Zwei . eee 
ermöglichen genau Standort- Feſtſtellungen. 
Auswahl iſt mit Mit kin m Maß erfolgt: es iſt keine 
abſolute Vollſtändigkeit erſtrebt, denn das würde 
einem auf breitere Wirkung ee Führer 
Der zuwider ſein, vielmehr iſt Bedacht darauf 
nur ſolche Beſtände a. 
8 daß — eine 
ebenskraft in der BE FRE ſchen 
Erde See Ge breiten hai ee dem⸗ 
gemäß die Aufzählung der Gehölzwelt m 
nſpruch, und zwar werden die einzelnen Arten 
ſowie auch ihre Spielarten ausführlich be- 
handelt und ihr Standort feſtgeſtellt. 1 nn 
idon oben darauf hingewieſen, daß der Ve 
nicht nur den öffentlichen Anlagen feine afe 
merkſamkeit geſchenkt hat, ſondern auch den An⸗ 
. — iſt. it ar Bei 
ngen weiſt er, um nur ein Béi- 
ſpiel zu nennen, ein febr werwolles Nadelholz, 
das erſt im Sabre 1872 ee gi die 
Piona omorica, eine Fichtenart, Vorgarten 
ſes Holteiſtraße 11 ne 1810 ſich auch 
indet. nn er 
ehandlung der Tarus- 
arten, daß die ſtärkſte Eibe von Dentſchland 
mit ihrem Alter von ca, 1400 ren alſo wohl 
älteſte Baum uunſeres erlandes, in 
Sichen, in Shy Katholiſch⸗ 
der Gelegen» 
heit wird die volks- und heimatkundlich wichtige 
7 gemacht, daß aus den eee 
a ig vorkommenden ſlawiſchen Stamme Kar 
ückſchlüſſe darauf gezogen werden können, 
die Eibe in . in früheren Zeiten hei 
zahlreich freiwachſend vorgekommen iſt. 

Daß Oberſchleſien eine eigene Garten: 
form des Ahorns (Acer) geſchaffen hat, dürfte 
a unintereſſant ſein. Dr Urbanek ſchreibt 

Seite 61: 
„Der überall in Deutſchland ſehr beliebte 

und verbreitete Baum Acer platanoides f. 

Schwedleri ift übrigens ein echter Dber- 

ſchleſier. Der Hofgärtner Schwedler, der 


— | 


kunden. Der e mußte wie 
folgt geändert werden: Montag, are Uhr, 
Fe rl en Dienstag, 6—8 Uhr, 
naben, ner, meindeturn⸗ 
lle, Mittwoch 310 Uhr, Volkstanz 4 
Men pi Donnerstag, 6—8 Uhr, 
8—10 Uhr . Gemeindeturnhalle, 
6-8 Uhr . 
Uhr Männer, Gemeindetu 


ad 

eng 
30—10 

Eonteabend 


Tel. 4118. % Tarnowitzer Straße Ecke Braustraße, [6—8 Ihr Fechterabteilung. Bereinöturnbalk, 


Dr. Urbanek 


von 1882 bis 1880 bei der Fürſtlich Hohen⸗ 
loheſchen Verwaltung in Slawentzitz wirkte, 
bemerkte einſt auf einem Saatbeet zwischen 
gewöhnlichen Sämlingen zwei rotblättrige 
Pflänzchen des Spitzahorns; das eine ging 
zugrunde, das andere, nach dem Entdecker 
benannt, wuchs zu einem ſtattlichen Stamm 
heran, dem Mutter baum dieſer Farben⸗ 
ahorne, der heute noch dicht an der nord- 
weſtlichen Seite der Schloßterraſſenmauer in 
Slawentzitz ſteht und in Bruſthöhe ein Um- 
fang bon 1,80 Meter hat.“ 


Dem Kapitel Roſen wird ein breiter Raum 
gewidmet und jeder Roſenfreund wird ſich daraus 
orientieren können, was er in Oberſchleſien an 
Roſenarten, auch insbeſondere an Edelſorten, 
anzupflanzen wagen kann. Auch der Abſchnitt 
über die Eichen iſt mit großer Ausführlichkeit 
behandelt, und man erfährt darin, daß die Eiche 
feit langer Zeit in Oberſchleſien heimiſch ift, wie 
aus dem häufigen men des flawiſchen 
aus Domb (Domb, Dombrowa, Dom- 
browka, Dambrau] zu entnehmen ift. 

Der Obſtbanu erfährt eine beſondere Pe- 
rückſichtigun der Gattung der Roja- 
ceen, der beref en, wird lese äußerſt 
wertvolle hiſtoriſche nmerkung Intereſſe vers 


ienen: 
us Oberſchleſier geht die Geſchichte der 
Sten Ebereſche, sorbus f. morawica 
beſonders an. In dem Gebirgsort Sporn- 
hau, 720 Meter hoch, im Mähriſchen Ge- 
ſenke an der Eiſenbahnſtrecke Freiwaldau— 
Hannsdorf gelegen und in Oberſchleſien durch 
Winterſport und Sommerwanderungen wohl 
bekannt, beobachteten im Herbſt 1810 
Hirtenbuben, als fie von Ebereſchen 
koſteten, daß dieſe von dem einen Baum 
viel füßer ſchmeckten als von anderen. 
Auf ihre Erzählungen hin machte ein Bauer 
Veredelungsverſuche und nahm fie 
in Pflege. Durch literariſche Veröffentli- 
chungen wurde, aber erſt in den 90er Jahren 
des verfloſſenen Jahrhunderts, das Defter- 
reichiſche Ackerbauminiſterium 
— die Sache aufmerkſam gemacht, und feite 
dem hat die Süße Ebereſche ziemlich raide 
Verbreitung gefunden“. 


Es 8 wohl keiner ä 

nung, — Bs der Liebe des zer zu allem 
Pflanzen . . ſeltene und edle Gewächs, 
das in dem Buche nur einmal als in 
wenigen Exemplaren vorhanden bezeichnet iſt. C 
ſeinen Standort in dem Garten des Beuthener 
Landratsamtes hat. u” fo zeigt fidh der Ber- 
faſſer nicht nur als wiflenigaftlider| f 
For ae und Statiſtiker, fernen auch als 
praktiſcher ET eine Miſchung, die 
der Por en der Darſtellung des Buches nur 
zum Vorteil gereicht. Man möchte dem Bändchen 
wünſchen, daß es in vielen Unterrichtsſtunden 
sA den imiſchen Schulen Verwendung finden 

man darf ebenſo ſicher ſein, k; 

Sd pà der Naturfreunde anregen wird, ſich mit 
Freude und Gewinn der abr cee Dr 
und bewußten en unſerer oberſchleſi⸗ 
ſchen Heimat zu w Es. 
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Rokittnitz 


Ausbau der Strobe Sul Balhelmig 


Stadtverordnetenſitzung in Zülz 


Zülz, 23. März. 

Die Leitung der Sitzung lag bei dem Stadtop.⸗ 
Vorſt. Jendretzke. Da die Stadtv. Gaert⸗ 
ner und Schinke zu Ratsmännern gewählt 
ſind, rücken aus dem Wohlvorſchlag der Kaufleute, 
Handwerker uſw. Friſeur M. Grundei und Ger 
miſchtwarenhändler Johann Haaſe I nach. 
Beigeordneter Ginſchur führte die neuen 
Stadtverordneten in ihr Amt ein, und 
Stadtv.⸗Vorſteher Jendretzke ſprach Begrü⸗ 
Bungsworte namens des Kollegiums. Als neuer 
ſtellvertr. Schriftführer wurde Joh. Haaſe U 
gewählt. — Die ſieben Landgemeinden, die zur 
Unterhaltung des Weges Zülz— Wa⸗ 
ſchelwitz verpflichtet ſind, haben ſich nunmehr 
bereit erklärt, die zum Ausbau erforderlichen 
Spanndienſte zu leiſten und die notwendigen Mit⸗ 
tel zur Verfügung zu ſtellen. Das Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium erklärte fid mit der unent⸗ 
geltlichen und laſtenfreien Hergabe 
von Grund und Boden, ferner von 1000 Kubik⸗ 
meter ungeſchachtetem Kies einverſtanden; dem 
Kreiſe wird im Bedarfsfalle weiterer uns 
geſchachteter Kies zum Preiſe von 60 Pf. pro 
Raummeter zur Verfügung geſtellt. — Das Geſuch 
des Zentralverbandes der Kriegsverletzten um 
Ermäßigung der Pacht für die Schreber⸗ 
gärten bei der Poft für die Jahre 1926—1928 
auf 60 Mark wurde genehmigt. — In der geheimen 
Sitzung bewilligte man dem Beigeordneten eine 
Dienſtentſchädigung von 50 Mark m 
natlich auf Widerruf. 


* Bund ehemaliger Selbſtſchutztämpfer. Am 
Sonntag, 10 Uhr, fiber in der Baukantine der 
Generalappell ſtatt. 


Schomberg 

* Dieuntſch⸗katholiſcher Jungmännerverein. 
Der Verein veranſtaltet am 25. März, abends 
7 Uhr, im Saale des Gräfl. Gaſthanſes 
A. Schmidt einen Wer beabend für die 
männlichen Schulentlaſſenen. 2 
Miechowitz 

* Mittelſchule. In die hieſige Mittel- 


ſchule wurden 34 Knaben und 22 Mädchen nen 
aufgenommen. 


Mikultſchütz 

* Einbrüche und kein Ende! Trotz erhöhter 
Wach ee mkeit der Polizei ift i 5 der Nacht zum 
Sonnabend wieder ein Einbruch ößeren 


Stils verübt worden. Diesmal hatten es die Diebe 
auf die Warenbeſtände des Kaufmanns 
Kafczyk auf der Waldſtraße abgeſehen, die in 
einem gemauerten Schuppen untergebracht waren. 
Die Diebe N eas das Schloß der Tür, das ſie 
mitnabmen. Die erbeuteten Waren im Werte von 
ark ſchafften fie auf dem die Dominial« 
wieſe begleitenden yubmeo nach der Linden⸗ 
traße, wo ſie ihre Beute vermutlich auf einen 
agen verluden. Die unter der Einwohyerſchaft 
herrſchende Erregung iſt durch dieſen neuen 
verwegenen Diebſtahl den zweiten in einer 
Woche — noch mehr geſtiegen. 


Gleiwitz 


Neuerwerbungen der Stadtbücherei 


Im Leſeſaal der Stadtbücherei werden in 
der kommenden Woche folgende Neuerwer⸗ 
bungen ausgeſtellt: 


Studienbücherei: Paſſarge: Der Land- 
ſcha tsgürtel der Erde, Natur = Kultur; Le⸗ 
cock: Von Land und Leuten in Oſtturkeſtan, Be- 
richte und Abenteuer der 4. deutſchen Turfanerpe- 
dition; 2 der Englandkunde mit Beiträgen 
von K. Ar ns 2; Luvanus: Zugvögel und 
Vogelflug; Nleber all: Im Kampf um den 
Geiſt, von Weltanſchauungen und Religionen; 
Schi iling: Die Staats. und Soziallehre des 
Fapſtes Leos Brinkmann: Wirtſchafts⸗ 
und Sozlalgeſchichte; RER Das Bäderei-, 
Konditorei⸗ und Müllere igewerbe von den älteſten 
Zeiten bis zur Gegenwart. 


Volksbücherei: Burbank und Hall: Le 


. Pupin: Vom Hirten zum Erfinder; 
n Shlom: Ausgerechnet Canada, 


mit aa en ger dagen durch Prärie und 
2 üller: chöne Südamerika: 
loſe: Die an fiens; Fleuron: 


Siar Aedilius, das bunte Leben eines Schäfer⸗ 
undes; H elle r: Die N re Dr Zimmers 
tür; erwig: Sorf nun Licht der 
Und fet: Gymnadenia, 8 erfel 
Barbara oder die Frömmigkeit. 


* 


* Eriter Stenographeuverein Stolze ⸗Schreg. 
Vor einigen ey wurde die 46. Wiederkehr 
des Gründungstages des Vereins in den 
Reichshallen durch eine Feſtſitzung gefeiert. 

klangvolle Muſikſtücke Se die Feier 
eis eitet, vom 1. Vorſitzenden S haita eröff- 
net und ſodann 17 ger Teil erledigt. Das 
1 ben wird am Sonntag 

Iten, = Maß jide ein Fernwett⸗ 

reiben ſtatt. Die nächſte Handelskammer⸗ 


f 
fung wurde beſprochen. Ehrenvorſitzender 


* Aufnahme der re e Au 1. * 

nahme der zu Oſtern ul pf 1015 Ey» 

denden Rue erfolgt a IH Ann 9 ‚in R * ZEISS BACHE co. 

der Schule I, Hindenburger Straße und = der SGS ; nur noch in 
Schule II, Tarnowiter Straße. für hre — meenemen 
* Freiwillige Feuerwehr. Die Monats ; 

en 18 Kay yaa Sonntag, Augen: 


11 Uhr, im Zimgiſchen Lokale ſtatt. 


ar ee m mr 


Braftiiche oſtdeutſche Heimatarbeit 


Tagung der ſchleſiſchen heimattreuen Dfte und Weſtpreußen 


Breslau. 22. März. 
In Breslau verſammelten ſich zahlreiche Ver⸗ 
treter der ſchleſiſchen Ortsgruppen des 
Reichsverbandes der heimattreuen aa 
und Weſtpreußen. Beſonders erfreulich XI 
die ſtarke Anteilnahme der oberſchleſiſche 
Gruppen. Der Landesverbandsvorſitzende. ae 
Wofien, Breslau, konnte mit beionderer 
Freude den 1. Präſidenten des Reichsverbandes 
der 1 Dit- und Weſtpreußen, Ober- 
regierungs Hoffmann, Berlin, begrüßen. Nach 
eingehender Ausſprache über die zehnjährige Mb- 
ſtimmungsfeier der heimattreuen Dite und Weft- 
755 im Juli d. J., die fo wie in Breslau in 
grob em Rahmen als auch vom ganzen Reiche in 
arienburg und Stubm ſtattfinden wird. wurde 
ein Kapitel praktiſcher oſtdeutſcher Heimatarbeit 
erörtert. Der Ortsverein Gleiwitz hatte dem 
8 in ſorgſamſter Ausarbeitung den 
n zur 


Schaffung eines Kinderferienheims 


für die Dft- und Weſtpreußen im Reiche im Frei⸗ 
ſtaat Danzig vorgelegt Freudig ſtimmte die Ber- 
treterverſammlung dem I lan an ſich zu, und auch 
Oberregierungsrat Hoffmann konnte die 
weitgehendſte Förderung durch den Reichsver⸗ 
band zuſichern. Eine Kommiſſion wurde gewählt, 
die die vorbereitenden Schritte zu dieſem Heimat⸗ 
bilröwert unternehmen ſoll. 


Lehrer 1s 
der Kurz Der Vortragende erntete 
anbaltenden ei Sodann erfolgte die 55 eig- 
verteilung für die Vereins⸗ und Bundes⸗ 
monatsarbeiten. Preiſe erhielten: für fhul — 
liche Monatsarbeiten: near G o 
Dittrich, Paul Dudek, Maria „ 
Karl Kalemba, Alfred Dinter, 63 
Schuba, Hinrich Dittrich, Ya Biinner, 
Gertrud Stranſki, Ingebo 10 1 Georg 
Przybylla; für debattenſ abc M onats-⸗ 
arbeiten: Paul Dudek, Gertrud Stranſki, 
Mar arete Goy. Alois Dudek, Joſef - = 
; für Bunbesmonatearbeiten: Luzie 
wa k, Paul Dudek, Joſef Palupſki, Heinrich 
Dittrich, Adolf Pfitzner, Karl Kalemba. 
Bundesvorſitzender Stach überreichte Paul D u- 
det das Diplom für die Bundesmeiſterſchaft im 
Richtigſchreiben. Es folgten ſtimmungsvolle Mu- 
fifftüde, ſchöne Geſangseinlagen der Schweſtern 
Sempinfkı und ernſte und heitere Vorträge. 


Konzert des Lehrergeſangvereins Bo der 
VVHO. Als Ausklang der bitime 
mungêfeier veranſtalten der er 
geſangverein Gleiwitz und 8 Vereinigten 
Verbã 1 O berſchle⸗ 
ſier am ntag im Stadttheater ein Konzert 
mit der Aufführung von Händels „Samſon“. Der 
W re alt der von Muſikdirektor Kauf 
2 wird, hat das Werk ſoraſam einſtudiert. 

13 Soliſten wurden für den Sopran Martha 
Mitus, Tenor Karl Miris, Bariton Kurt 
Becker, Alt Margarete Janda und Baß 
Richard Cob n verpflichtet. Martha und Karl 
Mirns wie auch Kurt Becker und Richard 
Tohn find in Gleiwitz bereits bekannt. Marga- 
rete Jan da ift eime weitbekannte as und 
kommt gus Hamburg. Für das Cembalo iſt als 
Soliſt Schwiertz verpflichtet. re wirken 
das Orcheſter des Oberſchleſiſchen . 
und der Knabenchor der Volkſchule IX mit. Die 
Leitung des Konzerts hat Muſildirektor Kauf. 


„ Religionswiſſenſchaftliche Vorträge. Am 
28. und 27. März finden um 20 Uhr im Saale 
des Evangeliſchen Vereinshauſes 
a Wempe Vorträge ſtatt. Dr. 
Brandenb uta Weimar, wird über „Die 
Bedeutung der altbabylon iſchen Kultur der Ber- 
gangenheit und Gegenwart“ ſprechen. 


Vom Kreis⸗Kriegerverband. Der Verein 
ebemaliger 42er Feldartilleriſten 
unt, der Kriegerperein Smolnitz find 
dem Preußiſchen Landedtrieger- 
verband beigetreten und dem Kreiskrieger⸗ 
verband Gleiwitz eingegliedert worden. Die Ein- 
führung der beiden Vereine im Keiskrieger · 
verband erfolgt e des e 
ordnetentages im rverein 
Schechowitz gen den Gefallenen 
der Gemeinde ein Denkmal zu errichten und 

die Vorarbeiten bereits eingeleitet In 
worog wirt die Weihe des Denkmals für 

die Gefallenen am 1. Juni ſtattfinden. 
Im 


+ Verband deutſcher Diplom⸗Kaufleute. 
Rahmen des von der Bezirksgruppe Dber- 


Ein über die Entwidlung 


ſchleßſien des Verbandes deutſcher 
Diplomkaufleute im Winterhalbjahr 1929/30 
veranſtalteten Vorträge bekannter deutſcher 


Betrieb wirtſchaf zr ſpricht am Freitag, 20 Uhr, 
in der Aula der Städtiſchen Mittelſchule Profeſ⸗ 


r Dr F. Schmidt von der Univerſität in 
rankfurt a. M. über das Thema: „Preispolitik“. 
* Gletrisität im Hanshaltungsunterricht. 


Die Lantesvertretung Oberſchleſien im 
Verein Katholiſchdeutſcher Lehrerim 
nen veranſtaltet in den Tagen vom 2. bis 
5. April gemeinſam mit den Oberſchleſiſchen Elek. 
trizitätswerlen einen Lehrgang zur Einführung 
in die Verwendung der Elettrtzltat 
im Haushalt. Die Veranſtaltungen finden in 
der Mittelſchule ſtatt. Am letzten de 
Lehrganges wird das Elektrizitätswer ! 
Zaborze beſichtigt. 
* erg Lehrgang. Die Reid- 
entrale ua ienſt hat 42 
ee die 5 Kenntniſſe auf allen 
ſtaatsbürgerlichen Gebieten zu vermitteln un 
veranſtaltet . Lehr ⸗ 
gänge, in denen auf ï erparteilicher 


=. ührtab, es wirkt sehr 


milde, versuch es, und 
in Du bist im Bilde 


Unter ſtärkſtem Beifall legte der 1. Präſident 
des Reichsverbandes dar. wie der Begriff der 
Heimattreue vom Reichsverband aus ernſt qee 
wertet wird. Er ſchilderte die erſte große Wir- 
kung der aus eigenen Mitteln und aus den Spar- 
groſchen der Mitalieder zuſammengetragene 
Heimatſpende in beredter Weiſe Er ſtellte 
feft. daß immer mehr Ortsvereine Paten- 
ſchaften ofte und weſtpreußiſcher in Not be- 
findlichen Ortſchaften übernehmen. Ebenſo ſegens⸗ 
reich für den Oſten wirkt ſich die ſtarke Ver⸗ 
kehrswerbung des Reichsverbandes aus, die viel 
Deutſche nach Oſtpreußen hinbringt, die dadurch 
die Schönheit der alten Heimat ſelbſt kennen 
und ſchätzen lernen. Mit der Mahnung, beſonders 
die Jugend an die Heimat recht nah heranzu⸗ 
bringen und fie mit zum Träger wertvolliter 
Heimatarbeit zu machen. ſchloß Redner. 
Lange noch ſaßen die Vertreter in lebendiger 
Ausſprache mit einander beiſammen und knüpften 
ſo 5 alten Heimatbande wieder feſter. 


Es ſei noch darauf hingewieſen, daß ſich d 
Mitalieder des Verbandes dane . 
Weſtpreußen unter der Leitung von Lehrer J ar 
nitzki ſtets am zweiten „Mittwoch im Monat im 
i D = A 8 e te 5 7 707 die . 

er imattreuen tpr 
jeden erſten „Montag im Monat im Sch 5 15 
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Schwere Messerstecherei um ein Glas Bier 


Hart am Meineid vorbei 


Beuthen, 22. März. 

In einer Gaſtwirtſchaft in Mikultſchütz ſpiel⸗ 
ten einige junge Leute eine Partie Billard um 
einige Glas Bier. Unter ihnen befand ſich auch 
der Dreher Heinrich Biskupek. Einer der 
Mitſpieler verlor, und als man den Eindruck 
hatte, daß er „mogeln“ wollte, kam es zu einer 
Auseinanderſetzung, die mit einer Aufforderung 
zum Zweikampf im Garten endete. Gutes 
Zureden vernünftiger Leute vermochte aber den 
Streit vorläufig wieder zu ſchlichten. Als ſich 
nun B. nach Hauſe begeben wollte, geriet er mit 
einem ſeiner Gegner, dem Uhrmacher Konrad 
Rittau, zuſammen. Es kam zu Tätlichkeiten, 
Rittau ſchlug feinen Widerſacher mit einem 
Bierglas nieder. Das Glas zerbrach in tauſend 
5 Nach wenigen Augenblicken hatte ſich 

B. J Dali läthert cn wein zog fein Taſchenmeſſer und verſetzte 


ſchäftigt war, mit 2000 Mark verſchwunden. 
P. war beauftragt worden, 2000 Mark von der 
Poſt abzuholen, die für Lohnaus zahlung 
beſtimmt waren. Nachdem er das Geld auf der 


chen Oo der Poſt in Empfang genommen hatte, ift er 
chen Hof“, Breslau. ſeit dem nicht mehr zur Bauſtelle zurückgekehrt. 
» —— —— Daß ihn ein Unglück zugeſtoßen fein könnte, 
777 , , ee kaum anzunehmen. 
— 5 Bar 95 kL en en n 
olcher eraon indet am 30. und 
3. März m wieder u Gleiwit ai Die 5 indenbur 9 
Landesabteilung Schleſien Sitz Breslau, hat für * Anerkennung. Für 15jährige treue Dienit- 
dieſen Lehrgang drei namhafte Dozenten gewon⸗ zeit bei Kaufmann Him me färb, Kron; 
nen, und zwar werden ſprechen: Univerſitäts⸗ prinzenſtraße, erhielt Frl. Welke vom Vater - 
profeſſor Dr Brandenburg, Leipzig, 1 kändiſchen Frauenverein eine ſilberne 


Englands weltpolitiſche Lage vor und nach d 


Kriege“, Freiherr von ungern. Sbern, 
ber Dos „Sowjetrußland und feine Probleme“ 
und Schriftleiter Joos, MDR., Köln, über „Na⸗ 


tionale Entwicklung und ſoziale Gemeinſchaft“. 


» Lichtbild in Schule und Jugendpflege 
Wie bereits berichtet, wurde in dieſen Tagen ein 
e für techniſche Leiter von 

Lichtbildveranſtaltungen an Schulen und in der 
Jugendpflege in Gleiwitz beendet. Die 
Hantlich vorgeſchriebene ans zum Abſchluß 
des Lehrganges beſtanden: Lehrer Iſidor Affa. 
Sosnitza, Lehrer Ottomar Blachet ta, Schiro⸗ 
kau, Lehrer Adolf Beykirch, Bobrek-Karf, 
Lehrer Bruno Erb man, Preſchlebie. Lehrer 
Rudolf Florian, Bogutſchütz, Lehrer Ernſt 
Höfli Ottok, 1 . 
Ronda "Oppeln, Lehrer A ft Linke,! 
Lehrer Heinrich Müller, roslawitz, 
Paul May, Bladen, Lehrer Paul Malcherek, 
Mallnie, Lehrer Karl Muſchalek, Kottliſcho⸗ 
witz, Lehrer Jef Preiß. Beutben, Konrektor 
Oslar Roczen, Guttentag, Lehrer Rudolf 
Schul z, Bobrek-Karf Lehrer Emil Schulz, 
Tworog, Lehrer Eri Sabotta, Dirſchel, 
Lehrer Karl Sylveſter, Bed Bernib, Lehrer 
Bruno Wemmer, Kupferberg. ehren Stefan 
Wietzorke, Miechowitz. Lebrer Ku en= 
zel, Boblowig, Lehrer Paul Weir wol Peu- 
then. Die Prüfung als nicht gewerbsmäßiger 
Vorführer von Steh⸗ und Laufbildern haben be⸗ 
ſtanden: Elektrotechniker Franz Cebulla, 
Schönwald, Kaſſenbote Wilhelm Dziwiok, 
Ratibor, Hausmeiſter Emanuel Fink, Gleiwitz. 
Elektrotechniker Felix Krzeminſki, Gleiwitz. 


“= Ausſtellung in der Mädchen ⸗Mittelſchule. 
Die Städtiſche Mittelſchule vexanſtaltet 
am Dienstag, 3 11—18 Uhr. eine Aus fte l 


lung von Nadel. und Zeichen⸗ 
. ihrer Schülerinnen. 
Co ſol 


Mit 2000 Mark verſchwunden 


Broſche und ein Anerkennungsſchreiben. 


* Examen N Am Techniſchen Semi⸗ 
nar in Gleiwitz haben gt. Margarete Sowaſu 
und Bel Charlotte Fieber das Examen als 
Nadelarbeitslebrerinnen beſtanden. 


* Reichszentrale für Ar Die Qan- 
desabteilung Schkeſien der Reichszen⸗ 
trale für Ay pagi veranftaltet am 29. März 
in der Aula der Mittelſchule und am 30. Mär >> 
in ber Staatl. Reibenftein- Schule [Oberlyzeum 
einen ſtagtspolitiſchen Lehrgang, 1 dem 
führende Perſönlichkeiten über aktuelle Thes 
men ſprechen. Es werden ſprechen der Univer- 
ſitätsprofeſſor Dr Brandenburg, Leipzig, 
Dr. Freiherr von Ungern - Sternberg, 
Berlin und Seeler, Joos, MdR., Köln. 
(Siehe Inſerat.] 


* Der Stadtansſchuß entſcheidet. Der Stadt- 
ausſchuß hielt am Freitag unter dem Vorſitz des 
Stadtrats Dr. Hü ner ſeine diesjährige 3. Sitzung 
ab, in der ſieben Verwaltungsſtreit⸗ 
fa chen mit she Ergebnis zur ee 

elangten: Der Antrag der Geſchäfts inhaberin 
Klara Kiſ 33 im Ortsteil Bahoige auf Er⸗ 
teilung der Genehmigung zum Verkauf von Spiri⸗ 
tuo m in verſiegelten Flaſchen wurde abge- 
le Im weiteren wurde auch dem Antrage 
des Geſthausbeſtzers Gawlitta, hier, aus dem 
vor ſeinem Gaſthausgrundſtück berinblichen Ver⸗ 
kaufshäuschen nach der Straße hin Bier aus- 
ſchenken zu dürfen, nicht entſprochen. Auch 
der Antrag des Gaftbausbeſtbers Kubina zur 
Erteilung der Genehmigung zur Einrichtung eines 
Bar- und Kabarettbetriebes in feinem konzeſſio⸗ 
nierten Saal, Heinrichſtraße, w wurde mangels 
eines Bedürfniſſes vor ee Für den 
Laden, hier, Gerhard⸗Wagner⸗Weg 44, Beſitzerin 
A. Gornik, wurde die beantragte Spirituoſen⸗ 
Kleinhandels⸗Erlaubnis erteilt. Ein weiterer An⸗ 
trag betraf die Errichtung einer Frühſtücksſtube 
mit dem Ausſchank von Bier auf der Jahnſtr. 2 
[Fleiſchermeiſter Walzuch); mit Rückſicht auf die in 
unmittelbarer Nähe liegende Gaſtſtätte 
Schützenhöfer unterlag dieſer Antrag der 
Ablehnung. Der Ladeninhaberin Frau S ğu- 


Seit geſtern vormittag ift der 38 Jahre alte[binſki, Kaniaſtraße 1, wurde die nachgeſuchte 


Angeſtellte P. von bier, der bei der hieſigen 
Bauſtelle einer auswärtigen Baufirma be⸗ 


Erlaubnis zum Ausſchank von alkoholfreien Ge⸗ 
tränken erteilt. Die letzte Streitſache betraf den 


E ĩ²A] ² ͤ n d ! t o il 


Deutſche und auslä 


indiſche Studenten | 


beſichtigen die Induſtrie 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz. 22. März. 
Studenten aus aller Herren Länder beſuchten 
Oberſchleſien, um an den Stätten des Berabaues 


dafür ins Ausland. Die enalifhen Studenten 
befuchten die Gleiwitzer Steinkohlengrube, 
die Delbrückſchächte, die Carſten⸗Zentrum⸗Grube, 


und der Induſtrie ihr Bücherſtudium durch ge», bie Abwehrarube und Borſigwerk. Die Führung 
eianeten Anſchauungs unterricht au | batten Minen⸗Ingenieur Wesley ⸗ Hancock, 


ergänzen. Unter Führung der Profeſſoren Ges 
beimrat Dr Foerſter. Dr Müller, pr. 
Steinkopff, Dr Menzel und des Aſſiſten⸗ 
ten Dr Hornig trafen am Mittwoch 80 Stu- 
denten des Anorganiſchen Inſtituts der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Dresden hier ein. Sie hatten 
vorher induſtrielle Werke in Breslau. Saran, 
Langenbielau, Groſchowitz und Gogolin beſichtiat. 
Von Gleiwitz aus beſuchten fie die Julien; 
hütte, die Aufbereitungsanlagen der Blei; 
Scharley⸗Grube, die Tagesanlagen der 
Neuhofgrube, die Kokerei der Gleiwitzer 
Steinkoblengrube, die Teerdeſtillation 
der Oberſchleſiſchen Koks werke in Hinden- 
burg und das Kraftwerk Zaborze. Am 
Sonnabend erfolgte die Rückreiſe nach Dresden. 
Am 18. März kamen 11 Berabauſtudierende der 
engliſchen Univerſität Birmingham 
hier an, um fih den Bergbaubetrieb in Dentſch 


land näher anzusehen. Dentſche Studenten fahren 


Birmingham und cand. ing. Moka, Berlin, dem 
auch gleichzeitig die Aufgabe des Dolmetſchers 
zufiel. Den Engländern wurde auch Gelegenheit 
geboten, die Grenzziehung durch das oberſchleſi⸗ 
ſche Induſtriegebiet kennen zu lernen. Es war für 
ſie intereſſant zu hören, daß das Anſchlußgleis 
der im Stadtgebiet Gleiwitz liegenden Gleiwitzer 
Steinkohlengrube zu dem ebenfalls im Stadt- 
gebiet Gleiwitz liegenden Güterbahnhof infolge 
der Grenzziehung durch polniſches Ge- 
biet fährt. Von den Teilnehmern ſtammte 
stud. ing. Prafulla Chandra Bhattacherjee 
aus Chittagong in Indien. fein Kommiltone 
stud. Prawat Sukham aus Siam. Am Sonn- 
abend reiſte die Studiengeſellſchaft nach dem 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet ab. Ferner 
weilten 12 Studenten der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Breslau zu Studienzwecken in Glei⸗ 
witz. 


dem Angreifer einen gefährlichen Stich in den 
Hals. Der Verletzte floh. Als er ſtürzte, ver⸗ 
ſetzte B. dem Wehrloſen noch drei Stiche. 
Jetzt kam das gerichtliche Nachſpiel. B. hatte 
ſich wegen fortgeſetzter gefährlicher Körper ⸗ 
verletzung zu verantworten. Es waren fünf 
Zeugen aufgetreten, von denen zwei einen ein- 
wandfreien Eindruck machten, während die Aas- 
ſagen der übrigen recht bedenklich waren. Sie 
verharrten auf ihren Angaben, auch als der Vor⸗ 
ſitzende und Verteidiger ſie energiſch ermahnte. 
Erſt als fie ſchwören ſollten, gab es eine Sen⸗ 
ſation. Die beiden Zeugen bequemten ſich, 
auf die Folgen eines Meineides aufmerkſam ge⸗ 
macht, ihre Bekundungen zu korrigieren. So nahm 
denn das Gericht an, daß B. in Notwehr gehan⸗ 
delt habe, und erkannte nur auf zwei Wochen 
Gefängnis mit Bewährungsfriſt. 


N „ Elſel auf Aufhebung 


Bam 
ränkung in feiner Spiri⸗ 


der 
ee AR serlaubnis. Dem Antrage wurde 
nicht entſprochen. — In nich t öffentlicher Sitzun 
wurde außerdem im Beſchlußverfahren über 2 
Anträge, die zum Teil das Schankgewerbe, 
im e den Straßenhandel betrafen, 


entſchieden. 
* Verein für Pe DST Y Der im Berein 


für Heimatkunde und Heimatpflege 
bereits angekündigte Vortrag des Direktors des 
Diözeſanarchivs und Muſeums Profeſſors Dr 
Nowack über Kardinal Diepenbrock 

Oberſchleſien findet am Donnerstag, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Städtiſchen Oberrealſchule ſtatt. 


* Keine vorzeitige Schulaufnahme. Die vor⸗ 

Re ee der in der Zeit vom 30. 6. 

g borenen Kinder mußte, um eine 

Heber fü lung der Klaſſen zu vermeiden, 
abgelehnt werden. 


* Ein neuer Tennisplatz. Der Schwimmverein 
Bee baut auf feinem an der Sosnitzaer 

trabe gele en ed einen Tennisplatz 
aus. it ielbetrieb ſoll noch in dieſer 
Saiſon begonnen Waden 


* Vom Stadttheater Am Donnerstag indet 
um 8 Uhr abends ein Ga iee der Gottfried⸗ 
Haaß-Berkow-Gruppe im Stadttheater arg SE 
U HE, ührung gelangt: 

ehr des verlorenen Sohnes“. 


Pr zung 


nia ereignete ſich am Freitag in der 6 end; 
ſtunde ein bedauerlicher Unglücksfall. 
Das fünf Jahre alte Söhnchen Heinrich des Lo⸗ 
komotivführeranwärters Wioſna trat aus dem 
2 * 8 pera und 
wollte über die © kr a laufen. Im gleichen 
Augenblick kam der aſtwagen IK 75673 an * 
fahren. Das Kind wurde vom Auto er fa 
In bewußtloſem paa Sn wurde der Kleine in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


* vers „ In der letzten Mo- 
in der Landes⸗ 


Hausflur des 


na tsverſammiun 
ſchenke ſtattfand, hielt u a er Dp- 
peln, einen intereſſanten Vortra Eichen⸗ 
dorff. In bekannt kunſtvoller we ver- 
mittelte der Redner den Zuhörern das Leben und 
e unſeres 8 und Sängers 
des Waldes Lubowitz, Ratibor und Neiße fib 
durch ihn und feine Dichtungen bekannt geworden 
Oberſtudiendirektor Dr. Alen Bei dankte dem 
Redner für ſeinen mit ſtarkem Beifall aufgenom⸗ 
menen Vortrag. 


Ober⸗ Glogau 


Elternabend. Ein auserleſenes Programm 
kam beim Elternabend der höheren Knaben⸗ und 
Mädchenſchule zum Vortrag. Orcheſtervorträge, 
Chöre, Reigen und turneriſche Vorführungen 
in bunter Reihenfolge. Daß auch im 

chen⸗ und Handarbeitsunterricht allerlei Gutes 
3 wird, erſah man an den ausgelegten 
HR und Handarbeiten. Studien⸗ 
Aſſeſſor Hauke ſprach als Schulleiter die Be⸗ 
grüßungsworte, während Hauptlehrer Pantke 
als Vorſitzender des Elternbeirats ſprach. 


er 


Oppeln 


+ Zahlung der Armennnterſtützung und des 
Pflegegeldes. = Zahlung der Urmenunter- 
ſtützung und des Pflegegeldes findet am 
Montag, 31. März, vormittags von 85 —12 Uhr 
in der Zahiſtelle des Wohlfahrtsamtes an der 
Malapaner Straße, Baracken, ſtatt. 


* Der Verſchönerungsverein vor nenen “.r 
gaben. Das Frähjahr beginnt, 
Verſchönerungsverein rüſtet fiğ = 
neuer Arbeit. Seine Tätigkeit wird um E 
ſein, als die Stadwerwaltung nicht in 

ift, für die ſtädtiſchen Anlagen namhafte Auf⸗ 
ten 
er» 


und de 


9 
* Kind n en Rädern eines Autos, Auf 
der Fabrik- 2557 Schulrat im Segen. 


am allerweni 


[wendungen zu machen, 
Die Mittel des 


neue Anlagen zu ſchaffen 
ſchönerun Woereins reichen zur Durchführung 
dieſer Aufgabe nicht aus. Eine Unterſtützung des 


Stärkere Nachfrage briefen, Die viet» 
malige Stetontetmäpigung von 7% auf 5% 
Prozent zeigt deutlich, daß wir nicht ewig 5 Nee 
Landeszinsfuß 2 8 bis 10 Prozen 

dürfen. Indes hat der Sparer eine ge ſich 
einen verbälniemähie een Zinsfuß auf eine lange 
Reihe von Jahren zu ſichern, wenn er nämlich ſeine 
Erſparniſſe in Gold⸗Pfandbriefen anlegt. Intereſſenſſen 
verweiſen wir insbeſondere auf die 3 Millionen 
GM. neuen Gold» r und 1 Million 
GM. Holdmark⸗Kommunalſchuldverſchreibungen der 
Thüringiſchen Londes⸗ „ ppotje ennon 
Ach. Weimar, Beide Papiere bringen halbjährlich 
4 n ae jährlich alfo 8 Prozent Zinſen. Weil ein Mb. 
ee ber 100 RM. aber nur 96 bezw. 93 RM. koſtet, 

egt der Jahresertrag tatſächlich über 8 Prozent. 
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Wohin am Sonntag? 


Beuthen 


Stadttheater: 11.30 Uhr 1 
8 15.30 Uhr „Das Land des Rä- 
chelns“, 20 Uhr „Marietta“. 


fel Kammerlichtſpiele: „Der weiße Teu⸗ 
e 


„Helene Willfüer“. 
„Pat und Patachon 


Intines Theater: 

Thalia Theater: 
als Modekönige“. 

Deli ⸗ Theater: 


Knecht“. ` 
Schauburg: „Wer hat Robby gejehen“? 
Palaſt Theater: „Hinter Kloſter⸗ 

mauern“; „Marquis d’Eon, der Spion der 

Pompadour“. 


Wiener Café: e 


N ienſt ber 1 0 Dr. Endlich, 
Scharleyer Straße 4 3190. — Dr. Pick 
fen., Gu A e e 11 a, Tel. 4107. — 
Dr. Seld, Friedrich⸗Ebert⸗Straße 37a, Tel. 2471. 
— Dr. Sonnenfeld, Gerichtsſtraße 3, Teil. 2943. 
— Dr. Spill, Krakauer Straße 22, Tel. 4978. 

3 der Apotheken und Nachtdienſt 
bis einſchl. März: Kronenapotheke, Kaiſer⸗ 
gran — Glückauf⸗Apotheke Pra 
er Straße. — Marienapotheke, Große Blott- 
nitzaſtraße. 


Sonntagsdienſt der 9 Frau 
Beyer, Scharleyer Straße 95 Frau Schehta, 
Scharleyer Straße 12. — Frau ı Muſiollek, Yor- 
npwißer Sur 45. — Frau Czuprina, Piekarer 
Straße 3 Frau Groſſer, Stephan» 
Straße 75 — Frau Knebel Große Blottnitza⸗ 
ſtraße 9. — Frau Banaſchik, Gofſtraße 19. 


Gleiwitz 

Stadttheater: „Robert und Bertram.“ 

U P.⸗Lichtſpiele: Tonfilm „Delikateſſen“ 
mit Harry Liedtke und Beiprogramm; 11 Uhr 
Jugendvorſtellung mit dem Tonfilm. 

Capitol: „Ludwig der Zweite.“ 

Schauburg: Tonfilm „Hai⸗Tang“ mit 

Anna May Wong. 

Promenaden Denkmal: 


— Oberſchleſier. 
Haus . Kabarett. 


Aerztlicher Sonntagstient: Dr. Chrzonz, 


Sret Straße 4 und Lipka, Kronprinzen⸗ 


aße 29. 
Apotheken⸗Sonntagsdienſt: C en tr aT- Mpo- 
theke, Wilhelmſtraße 34, Kloſter⸗ Apotheke, 


8 St. Stephan ⸗ Apotheke, Perge 
e g . zugleich Nachtdienſt in 
ommenden 


Hindenburg 


Stadttheater: Geſchloſſen. 


Haus Metropol: Im Café die e 


Konzertkapelle Hans von der Heydt. Im Kabarett 
baneriſche 


programm. Im 
Bockbier⸗ und Alpenfeſt. 
Admiralspalaſt: 
uniformierte Hepaſchokapelle! 


Hofbrän das 


Im Brauſtübl die 
Im Café Hans 


11.30 U 
Kundgebung der vereinigten Verbände i 


Kott mit feiner pec Im Dachgarten 


die beliebte Tanzkapelle. 


Lichtſpielhaus: „Der unſterbliche Lump“ 


im Ton- und Sprech⸗Großfilm. 
Helios Lichtſpiele: „Die Schleier 
tänzerin“. 


Sonntagsdienſt, in den Apotheken: 
und Florian ⸗ Apotheke; Nachtdienſt. 
kommenden Woche Marien und 


Adler ⸗ 
in der 
terne 


„Die Herrin und ihr | Apothef 


otheke. 


Ratibor 


Stadttheater: Nachm. 4 Uhr „lie 
roter Adler von Tirol“, abends 8 Uhr „Coal, 


das Fabrikmädel. 
g ne Bi „Das Schloß der Liebe“, 
„Stud. chem. 


2. „Das Mordsmädel' 
2. „Gärendes bir. 


Central -Thea 
Gelelffihnfischent. 


Helene Willfüer“, 

Villi nova: 

Sonnta Peak der Weh en: Marien⸗ 
Apotheke, Bahnhofſtraße, St. Johannes» 
Apotheke, Stadtteil Oſtrog. Dieſe Apotheken 
haben auch Nachtdienſt. 


Oppeln 
eatergemeinde: Nachmittags: „DI 
Poll abends Dos Weib in Nauru k 
KammerLihtipiel-Theater: „Der 
weiße Teufel“, im Tonfilm Don⸗Hoſaken⸗Chor. 
Pia ſte uLichtſpiel⸗Thegter: „Nar⸗ 
koſe“, „Ich hab mein Herz im Autobus verloren“. 
Handwerkskammerſaal: Deutſcher 
Abend des Luiſenbundes. 
Chriſtliche Gemeinſchaft: (ibg): 
abends 8 Uhr: „Deffentli Aicher Vortrag“. 


Aerztliche Nothilfe: Dr N 
Straße 51, Fernruf 3084 und 
Roſenberger Straße 7. Sera 2973 

Kattowitz 
Cafe Aſtorig: Die hervorragende Künſt⸗ 


Krakauer 
P agner, 


lerkapelle. 

Cafés Monopol: Erſtklaſſiges Künſtler⸗ 
konzert. 

Café Atlantic: 5⸗Uhr⸗Tee mit Pro- 
gramm. 


Palais de Danſe: März⸗Schlager. 

Kabarett Eldorado: Das hervor⸗ 
ragende Großſtadtprogramm. 

Kabarett Apollo: März⸗Attraktionen. 

Kabarett Moulin Ronge: Erftflaffige 
e 

ſſels Weinſtuben: 5-⸗Uhr⸗Tee mit 

—. rſtklaſſige fünterelkanes Maft. 


Se der ge te: Dr Hurtig, ul. 
3:90 Maja 5, Dr. Ken 1 5 Bilfudftiege 10, 
Dr Bang, ul. Plebiscytowy 31 

Sonntagsdienſt der Apot ten: Jacta- 
Apotheke, ul. Mikokowſka 2, Adler⸗ 1 
ul. Pilſudfkiego 4, Stadt ⸗ Apotheke, Rynek 3. 


Vereins liegt im Intereſſe der Bürgerſchaft. Die 
nächſte Hauptberſammlung om 3. April, 
abends 8 Uhr, im Stadtheim am Getreidemarkt 
wird über die Ar beit im abgelaufenen 
Geschäftsjahr berichten und den Plan für 50 
die Tätigkeit im neuen Jahr aufſtellen. 


* Bon der Stadtbücherei. Die Stadt⸗ 
bücherei hat auch in letzter Zeit einen bead- 
tenswerten Zuwachs an Neuerſchei⸗ 
nungen erhalten, die in der Ausgabe auf 

ch zur erleihung gern vorgeſchlagen wer⸗ 
den. Auf dem Tiſch der Studienbücherei Regen 
etwa 35 intereſſante Neuerſcheinungen mit -in- 
fender Angabe und Vorbeſtellmöglich⸗ 
keit. Dem Verlangen nach Kriegsliterctur, 
kommt die Stadtbücherei durch Herausgabe eines 
Kataloges nach, der eine Fülle Iniereffauier 
Kriegsliteratur bringt. 


* Theater Wochenſpi lan. Pin onnteg 
nachmittags „Olly Polly“, 85 Weib in 
urpur“, Mittwoch „Wie die hen fungen“, 
onnerstag „Das Weib in Purpur“, 
Freitag „Wie die Alten ſungen“. 


Platzkonzert der Reichswehrkapelle. Die 
1 wird heute bei gün⸗ 
jtiger Witteru von 11-12 Uhr ein Blab- 

45 A ert im tteil Sokrau veranſtalten.— 
2. April veranſtaltet die lle im Saale 
werkskammer ein Sinfonie 

Konzert. 


Loo bſchütz und Kreis 
die Stadtverordneten haben das Wort 


In der Stadtverordnetenſitzung am Freitag 
jbte Bürgermeiſter Sartor 3 drei neue Stadt⸗ m 
verordnete ein, und zwar Bäckermeiſter 5 
Vogt, e r ulius Natſch und Kauf⸗ 
mann Max Winkler. Die Verſammlung be⸗ 
Sir ſich — 5 mit der . ug des 

a r die . Die Prüfungs- 
aer ſetzte für die Arbeiten den Betrag von 
ark feſt, der auch u wurde. Dem 
Sirgerueifer, wurden noch 300 Mart zur Aus- di 
5 von . — 
Verfügung geſtellt. Dieſe Ausgaben ſollten in 
neuen N P lan eingeſezt werden. Ableh⸗ 
nung fand die Anbringung einer Sammele 
Seel im Dienſtzimmer des 1 ters. 
eſtſetzung des Pachtzinſes für ald⸗ 
wurde teilweile in ni koffentlicher ei ung 
—.— Die Brauerei A. Weberbauer hatte 
bis jetzt 6300 Mark gezahlt und erklärt ſich bereit, 


jetzt 7300 Mark . zu leiſten. Bisher 
wurden 1,65 Mark als Durchſchnittsſatz 
für jeden Arbeitnehmer erhoben, dazu kamen 
15 ee Zuſchlag zur ewerbeertrag · und 
rozent zur Gewerbekapitalſteuer. Die letzt⸗ 
genannten Sätze wurden belaſſen; der Durch⸗ 
e — 1.80 Mark erhöht. Die vor länge- 
Zeit ehmigten zwei Polizeibeamtenſtellen 
— re unbeſetzt. Sie follen vor noch 
= bleiben, ger die Mittel zu ſparen. die 
3 e iedsmannes Buchhändlers 
ld Erb me omai abläuft, erfolgte 
wian e Bienen l. In die Schuldeputation 
wurden als Beamten⸗Vertreter 8 Dr. 
Grötſchel, Lehrer Teichmann und Tape⸗ 
zierermeiſter Klink gewählt. 


Kreuzburg 


Frühjahrs⸗Kreiskriegerverbandstagung 
Im Bahnhofshotel fand der Früh. 
ahrs⸗Kreiskrieger Verbandstag 
tatt, zu dem 40 Vereine ihre Vertreter entſandt 
batten. Nach der Begrüßungsrede des Vorfihenden 
ajor3 Georgi, in der er beſonders dem an- 
weienden Vorſitzenden deg Provinzialperhandes 
Schieſten, Oberſt 5 für ſein NER 

dankte, bieli dieſer eine kurze Anſprache. in 
er der gefallenen Helden des * ieges und 5 
8 Fan eh hi in get 
enden e erauf e ete 
Schriftführer Nis kee n Jahresbericht. der 
ein frendi e or Ergebnis 
zeitigte. ch Verleſung des Kaſſenberichtes 
erſtattete der * PADA über gu 
Tätigkeit W nach dem es trotz unserer B e. 
mühungen nicht gelungen 4 weitere Jugend- 
gruppen zu gründen. Größeren Fortſchritt hatte 
die Fecht tiga le unter Leitung des Fechtmeiſterz 
Heinſch zu verzeichnen: 


e l 


denn ſie konnte faſt 


in allen bieſigen militäriſchen Vereinen feſten Sp 


pue faſſen. Da einige Vorſtandsmitglieder ur 
ſchieden, ſchritt man zur N änzungswahl, d 
— r brachte: rſitzender — 
och, 1. Schrift re Biro- 
. Alger Beiſizer Koper, Wink 
ler, Ju Skrezipezik und 
Poſpi . Delegierte zum Provinzial 
verbandstag wurden gewählt: Niesler, Czech, 
Baumann. 


* 
90. Geburtstag. Die feltene Feier des 


90. Geburtstages Beate die frühere Koh- 
frau Marie Krempich begehen. j 


Konſtadt 


* Ein Altersveteran. W ee Moch 
konnte ſeinen 886. Geburtstag feiern. 


Rund um den Piastenturm 


Streifzug durch Oppeln 


Oppeln, N. März. — — der 3 Kultur in der rein 
in zahlreichen anderen Städten, iſt de Stadt die nötigen Mittel bereiten 
auch nen in eine Theaterkriſe einge | Ttefl 2 
wenn. Die ee er entipre x ne A an p 
artungen eitung. meitton, Wenig erfreulich für ien, in 
Bühnenvolfseund und Freie Bolt sbülhne waren | jongere aber auch für Oppeln, find die Ver- 
ai be durch Verfügung Tich der Stücke das Theater pöltniſſe um die „Boto, durch die führende 
mit zur 


enden Mitteln und nlichkeiten der Stadt Oppeln unbere 
gene iner eee zu machen, 9 worden ſind. Der Magitrat hat vor 
— * ien mit allen Mitteln, den Theater- einiger Zeit ſchon erklärt, daß die Angegriffenen 
a 500 8 Trotzdem ift ein Fehlbetrag ſich ſelhſt in einer Denkſchrift rechtjerti wer. 
n 19 000 RM. 7 Dies hat zur Folge. den. Diefe Denbſchrift if En 
daß das Theater vorzeitig am 31. F dd tung. B entip ridt i a 
ſchloſſen wird, Pen die Künftler bis 21 nicht den Tatſachen, eee diefe 
verpflichtet find. CS ift nod zicht entfchiede ‚| Denfichrift verfaßt be ba fie der Regierung 
ob ſich die Feier en, in Spielzeit 1980-31 bereits vorlegte, die Streichungen eg ag 
ein Theater wird leiſten können. Vorläufig habe, da angeblich weitere Mitglieder der Re 
hat die Stad werordnetenverſammlung die gierung angegriffen worden find, 
Deckung des ee re 141 5 s 
miſſion gewählt, die unterſuchen ob e 
N ſchechten Finonzlage der noch!“ Wenig freudig ift die erneute Erhöhung 
möglich ſein wird, das Theater ee m; unter-Jder Grundvermögensſteuer aufgenom- 
halten. Feſt ſteht, daß in Oppeln weiter pol-| men worden, da fie eine Erhöhung der Frie⸗ 


D 


niſche Theateraufführungen veranftaltet werden. [densmiete um 5 Prozent bedeutet! Eine 
Dies wih ey deutſchen Regierung zu denken] wenig angenehme Ueberraſchung. 
geben und ſie beſtimmen, zur Erhaltung und W. E. G 


Kreuzburger Bilderbogen 


[Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 22. März. Mit Stolz können wir ſagen, daß das Vermögen 
Q unſerer Stadt, wenn auch mit Hilfe ſtarker 
mh ug mine Steuerauferlegung im Vergleich zu 
gr 8 bedeutend gewachſen 
die Stadtverwaltung jede weiteren Aus- 
pe auf Grund der ſchlechten Fi⸗ 
8 e aufgegeben hat und wenn man es mit 
n Sparg edanken wirklich gar meint, jo 
müßte es migli fein, die 


Konſtadt 
Woche feine Ratsherren einführen können, nach ⸗ 
dem man ſchon recht lange Zeit auf ihre Be⸗ 
ſtätigung durch die Regierung warten ii 
mußte. er den neuen Ratsherren und — 
Stadtverordnetenverſammlung werden ſchon 
den nächſten ae a recht 3 enl heiban. |b 
gen vorgelegt. Montag wird man in An- 
weſenheit von Vertretern der 9 Regierung 
über den Schulhaus neubau, die konfeſſio⸗ ays M 
nele Trennun ber Voltaj! en und den Ab- fiit iefer : 
bau der gehobenen Klafſen der Boltz- |Geihäits we 12 
ihule beraten. Wer die Konſtädter Schulver⸗] Tagen ihre f 
hältniffe, insbeſondere die Schulräumlichleiten beſten gedient. 
ennt, der wird zugeben müſſen, daß ein Neuban 


Tagen belangt murde, feht 
daß e einen aidia, aia ber i tet Tnollinen Riri Rirhe Ic 


ur 

W asn. TRN f ihres Bee zur te 

fügung. jez glaubte man durch dieje Auf- 

Wenn man in den letzten Wochen ſtete Klagen ſchichtung des Holzes auch etwas eh and ien 
em die Haushaltung unſerer Verwaltung] zu Dober: vun doch „dieſe Holzver gi 

rte, fo ve man doch durch den Vortrag über kalten O n d, der die * trifft, 

wiy tat der Stadt Kreuzburg, der im Barge t. aden unten Me icht ſtellt die Stadt 

verein gehalten wurde, eines Beſſeren belehrt. einen anderen P 


Neiße unter der Zeitlupe 


(Eigener Bericht) à 
Neiße, 2. März. | Prüfung machten, a len „Rinabınnmel* 


Man darf ſich nicht auf Senſation einftellen, mit „anderen“ 
wenn man von Neiße hören will. Hier geht alles Daß die e eee mit Beginn des 
feinen ruhigen Gang weiter — ungefähr io f| Frühſahrs im Vordergrunde ſteht, bat auch die 
wie in einem Haushalt die letzte Woche vor Ausſtellung bewieſen, die die hieſige Damen ⸗ 
Ultimo — man wartet auf das neue Geld. ſchneider⸗ ene e im Rahmen der Reichs- 
Was brachte denn die letzte Woche? werbewoche für beit im 8 


veranſtaltete. Nicht 9 — als 5000 ba 
Die Siena BUBEN, ber ei £ k ebranitalten| Sonnabend, 1 und 1 die asi 
ſtanden dieſe en NI 
prüfung. e Tane find 


chen der Reife ⸗ lun beſucht. ier wurden Pläne von den 
vorüber —Beſuchern esche et, Wünſche laut. — Leider ift 
nun ſind auch die jungen „Geiſter“ etwas zur die Hauptziehung der Klaſſenlotterie vorbei — das 
Ruhe gekommen. 38 Abiturienten allein waren es große Los, auf das man ſich 8 hatte, hat 
beim Gymnaſium Carolinum, die die Reifeprü⸗ ein anderer Glücklicher — Der ĝa 
fung beſtanden haben. Neue Sorgen beginnen — vater hat das Wort,. d. h. Fie S heale find 
was foll der „junge Herr“ werden? Der eine zerronnen“. pi 
A a E des Stab ltd bat nach der 
öne € r man wird aber dann, 3 tadttheater n 
wenn die 1 an; yh mit „Bedarf gedeckt Kritik eine „Niete“ gezogen. ne en die Oper⸗ 
bee arobe Rabi hl der Bewerber uſw.“ — i ette „Die Frau in Gold“ herauabr Das foll 
nackten Worten dem Bürokratismus — be⸗ aber denjenigen nicht abhalten 3 der zur 
antwortet N zu der traurigen Erkenntnis Abwechſlung einen heiteren Abend verleben 
kommen müſſen, daß die Wirklichkeit dem und in dieſer ſorgenvolſen Zeit wieder einmal 
idealen Flug nicht folgt. Liebſte Pläne] herzlich lachen will. Mau wird unterhalten! 
werden vereitelt, ae gar mancher wird auch das Mehr darf man heutzutage doch von einer Obers 
erfahren ethe in ae Briefe anette nicht verlangen. „Das Krokodil“, Grm 
Herder — is W 1905 gehe hier her⸗ teske in drei Akten bon Kart Strecke r, brin 
um wie ein verloren Schaf und finde nicht, was | eine neue Abwechflung in den Theaterſpiel⸗ 
meine Seele ſucht. Noch ſieht man fie, die die [plan. 


Roſenberger Umſchau 


(Eigener Bericht) 


RNoſenberg. 22. März. u Gemeinden Roſenberg zugeſchlagen wers 
as 


Rosenberg erfreut iý internationaler bieran wahr iſt, weiß man bei dem 
Berühmtheit. Bekam da in dieſen Tagen Verhalten Roſenberger Kreisverwaltung 
der Beitker des Cafe Sach ta von vier fpan i= gegen ber derartigen Gerüchten natürlich nicht 


recht. 
be ge 3 er ſie aae ai mit Im Kxeiſe Roſenberg hat ſich etwas abgeſp ielt, 


uer don zwei Monaten — in Rosenberg in der bentinen bet Bolitii@en 
ausgerechnet in Rofenberg!) ein Gase geben e iedenheiten nr einzig daſtehen 


bi der Bürgermeiſter des 
a thes nicht Rn ee ee Er “ar 8 ſche Landsberg, Kreisausſchußmitalied B I aſchauda, 


it zum dritten Male einſtimmig zum 

Z Suubäberg ki Nas Ich Birarrmeifier B l f 
U t * 

Diala W ne es auda mit Geſchick in die heutigen Zeitvperhält⸗ 


kapelle aus der füdweſtli Ecke 

beißt? Einen richtigen Maman bat fie eigentlich heo Senat „pertanßen Be. M Fer 
nicht. der beigefügten lund natürlich ſehr eee gen 
intezeffiert bewunderten photographiſchen werben. Und das wil P wo es wirk- 
Aufnahmen der vier Grazien iſt nur zu leſen: ti Kun . ollen Leute cht zu 
„The butterfly orchestra Gribraltar“. Nun Joti a ri bier ei Beiben. aden ERDE. & 


noch einer fagen, Roſenberg fei ein unbekannter Dur 
Ort. + Tinea von Handarbeiten und Bad- 


* 

waren in der een i 
Mit Intereſſe verfolgen die Rosenberger den | Am Dienstag findet in der Zeit von 8,30 Uhr bis 
Kampf um die Erhaltung des Nachbarkreiſes] 18,30 Uhr im Eßzimmer der Mädchenklaſſe der 
Guttentag. . n eingeweihten Kreiſen beſpricht man Landwirtſchaftlichen Winterſchule 
dieſe ae eidenſchaftlich. Was die Roſenberger eine Ausitellung von felbſtgefertigten Hand» 
hie [ am meiſten berührt, iit die geplante] arbeiten und Backwaren ſtatt. Die Leitung der 
Abaobe ae Landgemeinden des Roſenberger] Ansitellung liegt in den Händen von Lehrerin 
Kreiſes an Kreis Kreuzburg. Und dafür Frl. Kochmann und Frau Landwirtſchaftsſchul⸗ 

iollen verschiedene, bisher zum Kreis Guttentag direktor Dr Sche ia 8 


Stellen-Angebote: 


Maſchinen⸗ u. Werkzeugfabrik 


mit ane D N ſucht 
r 


erittlaifigen Vertreter, 


der bei der Verbraucher- und Händlers 
tundſchaft gut eingeführt jein muß. Bet 
gut. Umſatz wird evtl. ein Ausliererungs- 
lager eingerichtet. Er unt. 8.3. 265 
an die Geſchäſtsſt. d. Zig. Beutden OS. 


pezillikör-VorrelunD 


Herren, die bei der Kundſchaft gut 
eingeführt ſind, wollen ſich melden unter 
Angabe des Bezirks nebſt Referenzen u. 
F. L. 800 an Annoncen⸗Landsberger. 
Breslau 1. 


— 


Reise-Vertreter 


ehrlich und fleißig. zum Besuch von Zahn- 

ärzten und Dentisten in Oberschlesien 

— eingeführterKundenkreis vorhanden — 
sofort gesucht, 

Nur ledige gebildete Herren, die 
schon eine Reisetätigkeit au«geüibt haben. 
kommen in Frage, Selbige werden einige 
Zeıt mit der Dental-Branche vertraut ge- 
macht. Schriftliche ausführliche Angebote 
Alter, Zeugnisse, Referenzen an 


Zohnwnrenhans Richard Hondro 


BeuthenOS. Kaiser-Franz-Joseph-Platz12 


@ ineert @ 


Wollen Sie Ihren Umſatz weſentl. erhöhen? 
Dann teilen Sie mir bitte ſofort Größe und 
Art Ihres Kundenkreiſes mit. 
Angebote unter B. 2078 an die are 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG, 


——ä— —— —— 
Wir ſuchen tüchtige, vedegewandte 


5 Herren (Kanonen) e 
garant. Wochenverdienſt bis 200 2 

Herſhaliche Vorſtellung Montag, den 24. 3 

nachm. 2—5 Uhr, 

Beuthen OS., Lindenſtraße 32, ptr. rechts. 


* 


4 mal 500 000 
2 mal 300 000 
2 mal 200 000 
10 mal 100 000 


Vorweisung der Lose 5. Kl. 


nke 


Tarnowitzer Straße 11 


v. Zerboni 
Bahnhofstraße 261 


für alle Zeitungen, Zeitschriften und Fach- 
organe vermittelt zu Original pra 


Anzeigen" Annoncen-Expudıtio 


Rudolf Mosse, G-esleu. Schwei aiy Str. 5 
—— —— —— 


Brillanten, 


Uhren, Gold- 
und S en- 


Gelegenheitsiäufe 


Dieser moderne Hri ant h 
ring in e 
Lewy, Juweliere, Ia. Brillant. 

Alte Graupenstraße 6/10 


Gardinen, Rosenstock 


Schweidnitzer 


Kristallelaswaren 2 8, 


A. Franke, 
Neue Gasse 38, bei der Ohlauer Straße 


Möbelfabrik Max Schreiter, 


& Co., 


Seibt überall, 
sonst Nachweis 
Elektro-Manns. Flurstr. 10 


Staatl. 
Klassen-Lotterie 


800000 Lose mit 330400 Gewinnen und 2 Prämien im Gesamtbetrage von 


Y Millionen Reichsmark 


Höchstgewinn gemäß § 9 der Planbestimmungen: 


2 Millionen Reichsmark 


Notiz: Die amtliche Gewinnliste ist erschienen: 
Gewinnauszahlung in den Staatl. Lotterie-Einnahmen gegen 


der vorigen Lotterie werden die Lose möglichst bis zum 


1. April 1930 aufbewahrt, 
Unveränderte Lospreise: 
Pro Klasse ½ — „4 1/3 4, 1 Doppellos - 
En 8 B= 4-8 Mark. 
für alle 5 Klassen 15.— 30.— 60.— 120.— 240.— Mark 


Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer in Beuthen O8. 


Felix Kayser; z, Am Rathaus 26, Jankernstr. 11. 


Schuhe, 


Straße 2 | Hummerei 2 Schweidnitzer Straße 41 


Teppiche 


Leipziger &Koessler, haus SchweidnitzerStr.17 


Uhren ba. ist Vertrauenssache! 
Daher nur im Fachgeschäft von 
Breslau X, Bismarckstraße 32 J Schultze Nachf. Junkernstr. 12 geg: Kißling | 


| Wäsche, 


Neue Modelle 


Alte Preise 


Kulante a 
Zahlveise Mess C. Zomo & 
Be Inhaber: Kar! Müller 
2 BEUTHEN OS. 
Ausstellung 


in 5 Etagen 


Bahnhofstraße 27 <ne 


Hindenburger Genossenschafts-Bank 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht 
Vermögensbilanz am 31. Dezember 1929 


nach erfolgter Genehmigung der Gewinnverteilung. 


Aelteste Kranken- und Lebensversich.-Ges. sucht 


Vertreter und 


Mitarbeiter & Aktiva. Passiva. RM |F 
für Beuthen 08. und Umgegend. Hohe Bezüge, „ | 
evil. Direktionsvertrag. Angeb. m. Lebenslauf erbeten (Vermögen) | (Schulden) 
unt. D. 3885 an Anz.-Exp. Invalidendank, Breslau L > | 13 É Gefhäftsguthaben: 
Keichsbent rokonto . 60 a) der verbleibenden 
r 4% „ „ inte; © e 22034020 
ck · Konto . 2 t aus 
Jüngeren Hochbautechnlter F tal © Gaa. wea] woon] — 
mit Verkehrskarte, vorläufig zur vorüber ⸗ 12 047 15 5 ch * — un 
ee he 618220 85 l Außerordentlicher Refervefonds . 0 000 — 
gebote mit Zeugnisabſchriften u. Gehalts- 254 478 | — Dispoſttions 480000 — 
— — erbeten unter N. o. 272 an die Ge- k rti 38 Apr a „ 2 442812 
fehäftsftelle dieſer Zeitung Beuthen O. S. brauche Hnpoti 14 17 72 Spareinlagen und Depoſt 22 
5 wodſch. Schleſ. Schrift. Konto 18 417 40 a) täglich fällig 147 909,25 
Fee en e o = ® mi monot 
an d. t nn pe 
dieſer Big. KRatomwice.| ndentar - s s s s eae © 111 5 6 
Forderungen aus gelelſteben Bürg 75 gungsfriſt . 1094 850,02 f 682 947 62 
daften — nee 
Laufende Rechnung 
— Kreditoren . 247 013,75 
Dispoſitionsfonds 1 — 248 581 57 
Konto für durchlaufende Poſten 20 860 40 
Auszuzahlende Dividende 5.262 90 
2 tret Binfen ui ug a * 
u übernommene 
0 
2334 477 | 34 
Mitgliederbewegung. 
gu Anfang des 


NN Ru gehörten der e an: 
Im Laufe des Jahres 1929: en neu hinzu 
wurden weitere Bere gezeichnet 


Dagegen fieden aus, feeimilig: E Mitglieder mit 1 Uateilen 
durch Ausschluß: 2 x 


* 3 ” pe Anteilen 


” * 


„ 214 m 


1250 Wiitglfeder mit 3046 Anteilen 


” 


y $ 14 11 
Reichsmark Zulammen: 160 Mitglieder mit 206 Anteilen 
eich thin Bertrand am Jahresſchluz: 10 ſAiglieder mit 2750 Anteilen 
R : smark Die Haftſumme, welche für einen Anteil auf RM. 500.— feitgejegt iit, beträgt demnach 
Reichsmark idung bes 
Reichsmark usw. MR. 1.378.000, 
Der Vorſtand Der Aufſichtsrat 
Sllorz. Turel. K. Waldera, Vorfigender, W. Czeppau. K. go eine niti. P. Kores. 
9. Meyer. H., Plitzto. P. Rebitzty. B. Schablitty. G. oe 


34./260. Lotterie. 


Den Spielern 


Verlangen Sie sofort Muster, 


für Hochfrequenz - 
der schon 1 ee 


Waldau [lehmann & Assmy 

Krakauer Straße 28 re Spa re — aa ai Tate 
Zernik Qualitäts. Model mit Radiose 

Kaiser-Franz-Joseph-Platz 10 bochele e Ein fleißiges, ehrliches Aelterer, erfahrener 


Ellofterten an teln 
& Vogler, ri — 1. 


an Baulechlkr, 


m. Zeuge. per 1. April m. in allen Arbeiten im 23 
geſucht. der Geng f Deutid- u. Sol ne 
Bädermftr. & pntolia, zum batbigen Antritt geſucht. 

Beuthen Polniſche Sprache Bedingung. Nur allererſte 
Kräfte können ſich melden unter K. 1301 an 


Für den Berkauf unſerer ee ee 


„Nodes“ 


en wir zu ſofortigem Antritt 


Nur bei „Radlo- Weinert“, 
Hummerei 23 Telefon 56 269 


jüngeren Seren | ae e a aaae 
Strü f Strumpf-Fuchs 

mp È Das gute Speziathaus lent und M Hausſchneiderin, 

Schweidnitzer 2 49 mit gutem 22 —— — 2 otorrad. 8 Jüngeres 5 eil 
Seiden und Wollstotfe Bean ga 195 re 


en G. A. Bilder u. G. Görtit, 


Ring 29, Ecke Ohlauer Straße u iso. — 8$ 2 Lede dee N 
Schallplatten "se || Meint ertretung ee Montag, vem. 10 Bi a 


zu vergeben Se Beuthen, Gleiwitz, Hinden: 
urg, getrennt od m uſammen. Hervorragens 
der —— 30 rozent Provifion, daher 


ute Zur Uebernahme find pro 
Liz abn. Pes aitt p 


h Angebote: unter Iugenteur 
B. 2071 an d. Geſchſt. dief. 


Zeitg. Beuthen. A kki A iit. 3 sed 


Akquiſiteure . 


großer “sem (fc tma in Deutſch⸗Ober. 
der Reklamebranche bei hoh. Verd. geſucht 


in denen man gut laufen Junge Anfängerin. 
kann: Alfred Schmidt, 

mit Schreibmaſchine und Rechnen vertraut, 
kia Büro geſucht. Buſchriften erbeten 


B. 2087 an die ©. dief. Ztg. Beuthen. 


Qehriunge Shen 


Dekorationen u. Läufer. 
größt.Spezialhaus Schles. 


Trikotagen seit 40 Jahren 
Berta Braunthal, 
Schmiedebrücke 53 


Wen ir oforti Antritt geſucht. 
enerbung en mit Sebenslauf, fürs Büro einer “rn 
Befä erren u. Da Lichtbild erbeten unter E. an die b 
ng, ne Be Bun Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DG 9 8 1 5 * 11 e 


Seucntsabfiiiften, Gehaltsanfprüdjen und u. Metallgießerei, fof. 
an die Geſchäftsſt. diefer Zeitung Beuthen. ... ⁰—r dieſer Zeitg. —— 


Briofkaſten 


Krankenkaſſe, Beuthen: Wir halten es aus buch ⸗ 
techniſchen Gründen nicht für zuläſſig, einen irr- 
tümlich zu hoch gezahlten Betrag im folgenden Monat 
zu kürzen. Erforderlich iſt vielmehr volle Zahlung 
im folgenden Monat und beſonderer Antrag auf Rück⸗ 
erſtattung wegen irrtümlicher Mehrzuglung Bei Ab- 
lehnung ſtehr Ihnen das Beſchwerderecht an das 
Versicherungsamt zu. Zu prüfen ift, ob eine Berpflid- 
tung zur Zahlung von. Beiträgen überhaupt noch beſteht. 
Bei einem Jahresgehalt von mehr als 3 600 Mk. 
ſind z. B. kaufmänniſche Angeſtellte verſicherungs⸗ 
frei und zwar beginnend 3 Monate nach Erreichung 
dieſer Gehaltsſtufe. 


2. Sch., Beuthen: Durch die Heirat mit einem 
Polen haben Sie polniſche Staatsangehörigkeit er- 
worben. Infolgedeſſen müſſen Sie Aufent alts» 
genehmigung nachſuchen, wobei es keinen Unters 
ſchied macht, ob Sie vor der Verheiratung deutſche 
Staatsangehörigkert hatten und niemals in Polen gelebt 
haben. Wenn nicht beſondere Gründe vorliegen, können 
Sie den Antrag auf Nückerwerb der deutſchen 
Staatsangehörigkeit nur gleichzeitig 
mann ſtellen. 


A. P., Beuthen: Für die private Krankenver ; 
ſicherung empfehlen wir Ihnen die Kranken; 
verfſcherung der Provinz Oberſchleſien“ 
und die „Selbſthilfe“. Eine Geſchäftsſtelle für beide 
Verſicherungen befindet ſich in der Kreisſparkaſſe 
Beuthen, Landratsamt. 

W. W. Beuthen. Sie müſſen die Austellung 
eines deutſchen Paſſes bei der Polizeibehörde 
des Wohnortes (Polizeiamt Beuthen, Reichspräſidenten · 
Mlatz) beantragen und dann beim polniſchen Generalkon⸗ 
fulat nach einem dort erhältlien Vordruck den Antrag 
auf Ausstellung eines Dauerviſums fielen. Das 
Dauerviſum wird in der Regel nur für ein Viertel . 
fahr erteilt. Die Gebühren betragen 16 RM. Das 
Dauerviſum berechtigt zu mehrmaligem, erforder⸗ 
lichenfalls auch täglichem, Grenzübertritt. Das polniſche 
Bifum für einen einmaligen Grenzüber ; 
tritt iſt mit einer Berechtigung zum Aufenthalt in 
Polen bis zur Dauer von vier Wochen verbunden. Die 
Gebühren dafür betragen 8 RM. 

„Bwölf Apoſtel“, Bobrek: Die einzelnen Cin zah⸗ 
lungen bei der Sparkaſſe ergeben unter Berückſichti⸗ 
gung der einzelnen Daten insgeſamt einen Gold- 
markbetrag von 515,30 Mark. Hiervon wird im 
allgemeinen eine Aufwertungsquote von 25 
Prozent = 128,82 Mark gezahlt. 

©, K. 305, Hindenburg: Da Ihnen der Arbeit- 

eber erſt am 31. 1. 1930 friſtlos gekündigt 
dat, ſo muß er auf alle Fälle Ihnen das alt für die 

eit vom 7. 12. 1929 bis 31. 1. 1930 nachzahlen. Ob der 
Arbeitgeber über die geit des 31. 1. 1930 Zahlung an 
Sie leiſten muß, hängt davon ab, ob Sie an einer lang. 
anhaltenden Krankheit litten. Eine ſolche bietet 
die Möglichkeit zur friſtloſen Kündigung. In Ihrem 
Falle möchten wir die 8 zur friſtloſen Rindi- 
gung annehmen. Grundſützlich kann ein Mitglied einer 
Betriebsvertretung nach 8 96 des Vetriebsrätegeſetzes 
nur mit Genehmigung des Betriebsrats 
entlaffen werden. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich aber nicht 
auf eine friſtloſe Entlaſſung. Dagegen haben Sie gegen 
eine friſtloſe Entlaſſung nach sg 96, Abſ. 3 und 84, 


in 


auf 


von 10 Millionen GM. 
April / Ottober 


1 Million 


Mai / November 


1. reichs mündelſicher, 
2. hochverzinslich, 
3, nicht konvertierbar vor 1937, 


s. Staats bürgſchaft. 
Fine beſondere Chance 


bei der Reichsbank wird beantragt. 


Telephon: Weimar 2000 


mit Ihrem Che. gen 


— —_. 
* 


„Gold- Pfandbriefe 
find die Sparbüchſe denkender Menschen“ 


Zeichnungs- 
ladangg 


ÄLRRINENRDSIRNNNEIUNIENEREREDURUNUISTBUSRIDSKNNERILIN 


auslosbare 


GM. 8% ige reichsmündelſichere 
3 Millionen Goldpfandbriefe Serie XlX (Tenbetrag 


3 Vorzugskurs 


GM. 8% ige reichsmündelſichere 
Gold⸗Kommunal⸗Schuldverſchrei⸗ 
bungen Serie II Teilbetr. v. 5 MILON.) 
Vorzugskurs 


| Die Papiere lauten über ØM. 100, 500, 
Geſamtrückzahlung nicht vor 31. März bezw. 30. April 1937. 


Die Vorteile obiger Papiere ſind: 


4. geſichert durch erte Goldmark Hypotheken bezw. Kommunal- 
darlehen ſowie durch das anſehnliche Eigenvermögen der Bank, 


; Attientapiiat und ausgewieſene Referven der Bank . RM. . 
gelt 192 4 an Ohpotheten- u. Kommunaldarlehen anggellepen über GN. 100 600 000 


Zeichnungen nehmen alle Banken, Bankiers und Sparkaſſen entgegen. WR 
re — — 


ä —— —— — vi 
geimhnungsbeninn: 24. Mürz 1930 7 geichnungsſchluß: 13 April 190 


Früherer Zeichnungsſchlutz bleibt vorbehalten. Lieferung d. Stücke iof, nach Erſcheinen 


Thüringische 
zeearmen flſſbeß⸗Pppolhetenbanl N.G, 


(früher Bank für Goldkredit A.⸗G.) 


Abf. 2, das Recht, binnen 5 Tagen nach Entlaſſun 
Betriebsrat Einſpruch zu erheben. Dies haben 
tan. Infolgedeſſen können Sie den Verſuch 


ig machen, 
beim Arbeitsgericht Klage 


auf Zahlung des in 


Ditoberichlojien 


b 
pe Das Unterſuchungsverfahren gegen den Hanpt- 


attentäter, der das Sprengſtoffattentat 
Bogutſchütz verübte, iſt eingeſtellt worden. Der 


Gehalts bis zum 30. 6. 1990 zu erheben, mit der Be-| Täter, ein gewiſſer Dyrſza, flüchtete über die 


gründung, daß keine Veranlaſſung zur friſtloſen Ent-] Grenze. Eine Auslie 


laſſung vorlag. 


R. R. 100, Gleiwitz: Sie find zur Hälfte Erbe litiſches 


> [erang kommt nach den Ber- 
rg Fr nicht in Frage, da es ſich um ein po» 
erbrechen handelt. Auch die beiden 


Ihrer verſtorbenen Ehefrau. Die andere Hälfte Mitſchuldigen ſind auf freien Fuß geſetzt worden. 


des Nachlaſſes fällt an Ihre Schwiegereltern. 
Ob dieſe vermögend ſind, iſt dabei gleichgültig. Außer 
der einen Hälfte des Nachlaſſes erhalten Sie vorweg die 
zum Haushalt gehörenden Gegenſtände 
und die Hochzeitsgeſchenke. 


E. L. 14, Oppeln: Das Darlehen muß von Ihnen ßerer Brand aus. 


fgewertet werden, auch wenn der Gläubiger die 
Zahlungen vorbehaltlos angenommen hat, da die 
Rückzahlungen erſt nach dem 14, 6. 1922 erfolgt find. 
Da es fih bei Ihnen offenbar nicht um ein reines Ge ⸗ 
fälligkeitsdarlehen handelt, ſondern eine fo- 
annte Vermögensanlage vorliegt, iſt die Aufwertungs⸗ 
quote auf höchſtens 25 Prozent beſchränkt. Im Streit ⸗ 
falle entſcheidet iber die Höhe der Aufwertung 
das ordentliche Gericht, das aber niemals über 25 Pro- 
zent hinausgehen darf. Rückzahlung kann ſeitens des 
She bis zum 31. 12. 1931 geſtundet werden. D 
e der 
eſetzt, darf aber nicht unter der $ 
Po votbetenainfen (3. 3.5 Prozent jährlich) bleiben. 
es fih um ein reines Gefälligkeltsdarlehen 
handelt, ſtehen Sie ungünftiger, da alsdann die 
Aufwertungsquote nicht auf 25 Prozent beſchränkt iſt. 


P. C. Kattowitz. Aus der Formulierung Ihrer UAn- 
frage läßt ſich nicht erſehen, was Sie zu wiſſen 
wünſchen. Um ein techniſches Buch ſchreiben zu können, 
müſſen Sie natürlich mit der Materie vol lau 
wandert fein. Um Ihnen beantworten zu 

wohin Sie ſich wenden folen, müſſen wir genau wiſſen, 


au 


u 
läßt ſich Ihre Anfrage nicht erledigen. 


L. 58, Myslowice: Für beide von Ihnen geſchilderten 
Leiden käme die Schrothſche Kur in der Schroth. 
ſchen Kuranſtalt zu Nieder ⸗Lindewieſe oder 
eine Kur in Gräfenberg ⸗Freiwaldau nach 
den Heilanzeigen der dortigen Kuranſtalten ſehr wohl in 
Frage. Es könnte aber auch eine Kur in Bad Piſtyan 
(Slowakei), Bad Trentſchin⸗Teplitz (Slowakei) 
oder im Herzheilbad Johannisbrunn bei Troppau 


in Frage kommen. Wir empfehlen Ihnen daher, wegen 
e richlioen Auswahl der Kuranſtalt einen Arzt zu 
agen. 


Lolo: Onkel will Dir zunächſt ein Mittel angeben, 
um die Miteſſer zu entfernen: Man veibt morgens, 
mittags und abends die Haut mit folgender Miſchung 
ein: der Saft einer Zitrone, eine reichliche Meſſer ; 
ipige Salz, ein Eiweiß, halb zu Schnee geſchlagen, 
damit es ſich gut miſcht, und ein Teelöffel Kölni 
ſches Baffer werden gut durcheinandergemengt 
und auf die Haut mit einem kleinen Schwämmchen 
oder mit einem Wattebauſch ſparſam aufgetragen. Dies 
fes Mittel ift überhaupt vorzüglich für die Haut 
. Die anderen Fragen wird der Onkel im näch⸗ 
ten Briefkaſten beantworten. 


90 
930 


1000, 5000, 10 000 


7250000 ® 


fähiger, kleiner 


ie 
infen wird ebenfalls vom Gericht feit-| Bank Polski 
öhe der Aufwertungs⸗] Bank Handlowy 


nden. Sa 1 Swiatio 
* *. Zweck und in welcher Angelegenheit? So Starachowice 


2 


18200 
9425 


5 í 
diefer Gerien liegt darin, daß ab 1933 jahrlich N i ‚vermietung i 
1½% getugt wird, und zwar N 


nur durch Auslosung zu 100 /. 


Die Einführung an der Berliner Börſe und die Zulaſſung zum Combardverkehr 


Eine 3-Zimmer-Wohnung Sr 


mit Beigelaß it im Neubau Plekarer · 
Gabelsbergerſtraße noch zu vergeben. Aus 
kunft im Baublieo der Fa. Franz Sotzit 
Beuthen DS., Piekarer Str. 42, Teleph. 3800 
ä ——— 


In allerbefter Sage von Beuthen DS, an 
Kaifer Franz · Joſeph- Paß, ift ein ausbau · 


Laden zu vermieten. 


Angebote unter B. 2060 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OG, erbeten. 


Laden 


rößerer bst rA 


Auf dem Anweſen des Beſitzers Valentin 
Glok in Blendow, Kreis Vlek, brach ein grö ⸗ 
Der Brandſchaden 


wird auf etwa 10 000 Zloty beziffert. Die Ent- 
ſtehungsurſache ift bis jetzt nicht bekannt. 


Vor der Strafkammer des Landgerichts in 
Kattowitz wurde am Sonnabend der Beleidigungs⸗ 
prozeß Smietana — Dr Guay verhandelt. 
Smietana, der beim Magiſtrat Kattowitz als 
Leiter des Standesamtes tätig iſt und ehedem in 
die große Wohnungsaffäre in der Eigenſchaft als 
Wohnungskommiſſar verwickelt war, erhob gegen 
den früheren Staatsanwalt Dr © uzy Verde 
dene Anſchuldigungen, die er ſowohl in erſter als 
auch in zweiter Inſtanz nicht begründen 
konnte. Das Urteil der 1. Inſtanz, welches wegen 
Beleidigung der Staatsanwaltſchaft auf einen 
Monat Gefängnis lautete, wurde auch in 
2. Inſtanz beſtätigt. Die Strafe fällt unter 
Amneſtie. i 


Handelsnachrichten. 


Warschauer Börse | 


vom 22. März 1930 (in Zloty) 


166,75—168,00 
117.00 
alls Bank Zachodni 78.00 
Bank Przemysłowy 105,00 


Privatdiskont für beide Sichten 4% Prozent, 


Berlin, 2. März. Elektrolytkupfer, (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mk.: 170%. 
* 
London, 22. März. Silber 19%, Lieferung 
19/16, Gold 84/11. 


— ä — 


Devisenmarkt 


85,00 | 
B 1P.P 1,589 1,598 1 1,573 
Ostrowiecki 54,00 Send: Cad ben 1 atwa l | 4192 
21,25 Japan 1 Yen 2,068 2.072 2,068 2,072 
irytus 21,50 Kairo 1ägypt. St. 20,88 20,92 20.88 20.92 
K tant. türk. St. — — — — 
Devise e 
k B . 4 A 
Doile 00) Tem poisia amne. |. 505 | oia | sum | aan 
y uay Gold Pes. 3. 3. 3, 
Pede res reg 28.0, Nate 1678, Bohweiz| Amaii Bod 100k. | 19748, , | 10820, 
288. , 3 then rehm. 542 5 s 2 
172,76, Stockholm 239,85, Berlin 212.87, Dollar Brüssel-Antw. 100 BL 1 — 3 2455 eu 
t! f * u 8 d al 
pritvat 8901, Kopenhagen 239.00, Pos. 50 Investi Budapest 100 Pened 78.08 78.22 78.12 78.26 
tionsanleihe 4% 124—125, Dollaranleibe 5% Danzig 100 Gulden 31,47 1.68 81,895 81,565 
75,25, Tendenz in Aktien uneinheitlich, in De-] Helsingt. 100 finn. . 10.587 16.557 | 10558 10,558 
visen stärker. Italien 100 Lire 21,92 21,96 21.915 21,955 
28 eee l | „ze e | „na 
1 7 22. 
— um | am | um | as 
Lissabon 100 Escud 18.82 18.8 
Magdeburger Zuckernotierungen Oslo 160 K. 11207 112% 11 122“ 
iiia März preise) Ten. r More | iza | iza | 14o | isats 
= Magdel en 8:30 B. 820 Apri 840 Reykjavik 100 isl. Kr. 92.16 | 92,34 oa | 923S 
nz Tubig. März 5 Mer Riga 100Lais | 0085 | sosis | 80,00 | s086 
B., 8,30 G., Mai 8,50 B., 8,45 G., Juni 860 B., weiz 100 Fre. | 31,07 81.23 31,08 81,19 
j, f i B., sofia i — 3,039 3,045 RC 92222 
8, ktober 9.20 | Stockheim 100 K | 11248 | 1268 16 | 11288 
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preußiſche Centrali Bodentredit: 


Aktiengeſellſchaft 


Zeichnung auf 8000000 GM. 
8/0 Central⸗Goldpfandbriefe v. J. 1928 


— Aprii⸗Okt.Zinſen — 


Kündigung frübeftens zum 1. Oktober 1934 zuläffig, 


Ole Zeichnung findet ſtatt: 
vom 26. März bis zum 15. April d. 3. 


früherer Schluß vorbehalten 


in Berlin bei der Kaffe der Geſellſchaft, 


„ „K Deutſchen Bank und Disconto⸗Geſellſchaft, 
„ dem Banthauje ©, Bleichröder 


in Beuthen bel der Oeutſchen Bank und Distonto⸗ Geſellſchaft 


Filiale Beuthen 


und bei den fonftigen Zeichnungsſtellen, Bankfirmen und Sparkaſſen 


üglih Stüdzinfen 


zum Kurſe von 96,50 Prozent Si zum 1. April. 
Stücke zu 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 GM. 

Die Abnahme der Pfandbriefe kann bis zum 30. April geſchehen. Sie 

werden an der Berliner Börſe, auch in Frankfurt (Main), Hamburg, Köln 

und Leipzig amtlich notiert und bei der Reichsbank in Klaſſe A bellehen. 

Stücke tönnen fofort geliefert werden. — Proſpekte und Zeichnungs⸗Formulare 


find bei allen Bantfirmen zu beziehen. 


Die Auſſicht der Preußiſchen Staatsreglerung wird durch einen für die 
Geſellſchaft beſtellten beſonderen Staatskommiſſar ausgeübt, 


Berlin NW. 7, Unter den Linden 48/49. 
Preußifhe Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft 


Hartmann Oeſterlink Wrede 


bejte Lage, zu 
an d. 


164 qm Wohnfläche, mit Garten, 
weiten von Gleiwitz, 1. 


(Baujahr 1927), unter 


5m Bohn, 


vermieten, Angebo: 
Geſchſt. dieſ. Zeitg. 
sj b⸗immer⸗Wohnung, 

Mai 


bote 
an die —— dieſer Zeitg. 
Für gewerbliche Zwecke 


1—2 leere Zimmer 


Im Zentrum der Stadt ſind große, helle 


Büroräume 


Angeb Täuße iswert zu vermieten. Angeb. unter 
m * tg. Beuthen.] Für Oberſchleſien: Zoſef Schedon, 


(die Geschäftsstelle dieſer geltung Beuthen. 


7 Zimmer 


— Wohn- oder Büroräume 
fi 


n unter E. 2083 am Die def 
e dieſer Zeitung Beuthen DE. 


fts- 


6:Simmer- |- 30 
Wohnung || Monatsrate 


1. Rate 2 Monate 
Miete, zu vermieten. nachKaufabschluß 
Angeb, unt. B. 2080 
a. d. G. d. 8. Beuth. 
gwei freundliche 


Büros nebst 
Lagerräumen, 


evtl, auch teilbar, fof. 
zu vermieten 


Speise- ; Zimmer 
Herren- 


gauf hold, Beuthen, moderne Küchen 
Bahnhofſtr. 12, 2 Etg. ] Gefl. Anfragen u. 
u 
„Schließfach 


geltend u. Reusch. | 


Zeitung u. Zeitſchrift., 
geſucht. Ang. unt. ein Damen: u. erren: 


in. n 


B. 2088 an d. Oeſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
Königshütte, 


am Ringe, 


Laden 


mit 2 Büro räumen x 
(Ausbaumöglichk. vor an bie Geſchäftsſtelle 


qoan fof. zu verm. dieſer Zeitg. Beuthen. 


geb, unt. B. 2077 
ven. EEE 


te unter 
Beuthen. 


a. d. G. d. 8. 


Bei Rheumatismus, 
Iſchias, Neuralgie, Nervenſchwüche, 


allen Erkältungsſchmerzen bringen ſtchere 
Hilfe nur Sie geſeblich gelten 


„Elektrica“ Vernſtein⸗Prüparate 


Maſſage Creme. Badeſalz, Bade ⸗Eſſenz, 
Seife. Reine Naturprodukte des Natur- 
Bernſteins. Die wohltuende Wirkung des» 
fefben fett altersher bekannt Fragen Sie 


im Süd 
frei. 
Gl. 6010 
Aleiwitz. 


er ſofort oder ſpäter zu vermieten. sen 
A 0 rät. Mas ſehr viele feiner Kollegen 
i e „ i oh ease: an, Heilanfialten Darüber fagen, an den 
; P e en, um € aten, e 
biefer_Beitung Gleimih. Naflage-Ereme u maffieren, bei hartnäcki⸗ 


gen Leiden die Bäder zu benutzen. 
ge haben in all Apothek., einigen beſſeren 
rogerien. Bezugsquellen weiſt nach: 
General- Vertrieb 
der „Elettrica“ . Bernſtein⸗Präparate 
Karl Luboſch, Berlin 0 27, Alexander -Str. 28, 
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Handel 


Die sinkende Verbrauchshraft Polens 


Von Dr. E. Rulschewski, Warschau 


Viel stärker noch als gegen Ausgang 1929 
macht sich in Polen die Abwärtsbewe- 
gung der Konjunktur zu Anfang des 

ufenden Jahres geltend. Der Rückgang der 
industriellen Erzeugung vollzog sich in weit 
rascherem Tempo, und zwar sank der Produk- 
tionsindex mach dem auf einen allgemeinen Pes- 
simismus abgestimmten Februarbericht des 
Warschauer Preis- und Konjunk 
turforschungsinstituts von 1949 im 
Dezember auf 116.3 im Januar. Charakteristisch 
ist ferner, daß die Kohlenförderung 
noch im Oktober ihren Höhepunkt mit 4401 000 
To. erreichte und seitdem langsam zurückging. 
im Januar eine ziemlich scharfe Senkung erfah- 
ren hat. Für Februar läßt schon die vermin- 
derte Ausfuhr die Schlußfolgerung eines 
noch größeren Förderungsrückganges zu. Ebenso 
leidet die Montanindustrie unter dem 


Mangel an Aufträgen. 


Auf dem Geld- und Kreditmarkt hat 
sich eine Entspannung nicht herbei - 
führen lassen, ' 


vielmehr zeigen die Wechselproteste eine 
ständige Zunahme. Die bereits im Vorjahr not- 
wendig gewordene Verminderung der 
Zirkulationsmittel mußte im Januar 
noch verstärkt werden und kam erst im Februar 
zum Stillstand. Obwohl der Weltmarktpreis indu- 
strieller Produktivmittel im Januar weiter zu 
sinken tendierte, ist der Preisstand der Ganz- 
fabrikate im allgemeinen unverändert geblieben, 
was den Güterumsatz nur noch versteifte, 


Die 
Abwärtsbewegung der Geireidepreise 


setzte sich bis zum letzten Augenblick fort, was 
die Lage der Landwirtschaft wesentlich zu- 
spitzte, Das mit Deutschland abgeschlos- 
sene Roggenexportabkommen über 
eine quotenmäßige Aufteilung der nordischen Ge- 
treidemärkte hat sich noch nicht auswirken kön- 
nen, weil der Staat nicht die notwendigen Kre- 
dite bereitstellen kann, um eine großzügige An- 
kaufsaktion durch die Staatliche Getreidestelle 
in die Wege zu leiten. So wirft die Landwirt- 
schaft die Ueberschüsse auf den Markt, dessen 
zu geringe Nachfrage einen fortgesetzten Preis- 
druck nicht aufzuhalten vermag. An der Pose- 
ner Roggenbörse ist kürzlich der Tief- 
jar kt mit etwa 16 ZI. erreicht worden, was in 
3 innerpolnischen Provinzen einem Preis- 
stande von kaum 10 bis 12. Zl. je Doppelzentner 
entspricht. Theoretisch wäre damit schon die 
Möglichkeit gegeben, das Roggenexportabkom- 
men gegenstandslos zu machen, da ja die 
Preisofferten der nordischen Importeure um 18 
Zloty franko Danzig schwanken. Greift die Re- 
gierung nicht rechtzeitig ein, dann wird sich die 
Wiederholung einer planlosen Roggenausfuhr 
kaum verhindern lassen. Das Wirtschaftsleben 
geht ohne Rücksicht auf rechtliche Bindungen 
seine eigenen Wege. 

Auch sonst machen sich bei der Ausfuhr 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse wachsende 
Schwierigkeiten bemerkbar. Dazu kommt, 
daß die Preise für tierische Produkte 
und Vieh zu sinken tendieren, die Rentabili- 
tätsquote auch dieses Produktionszweiges also 
immer geringer wird. Ganz allgemein gesehen 
sind die Fleischpreise in den Monaten Januar/ 
Februar wesentlich höher als im Vorjahr. In- 
dessen läßt sich neuerdings das Bestreben nicht 
En, = ME. zu ver- 
mindern e tägliche Verladu uote auf 
der Staatsbahn betrug im Januar 1600 Waggons 
gegen 123 Waggons im Dezember und 157 
Waggons im Januar 1929. Dennoch war die 
Schweineausfuhr im Januar zweimal 
geringer als in derselben Zeitspanne des Vor- 
Jahres, zog aber im Februar wieder an. Aus 
Gründen einer ralionelleren Getreideverwertung 
ist. die Landwirtschaft dazu übergegangen, die 
Tierhaltung mehr unter dem Gesichtspunkt der 
Mastvieherzeugung zu betonen. 

Unter dem Einfluß des milden Winters blieb 
der Kohlenabsatz auf dem Binnenmarkt 
im Januar um 22 Prozent gegenüber: Dezember 
zurück. Für Hausbrandzwecke konnten bei 
weitem nicht die eingelagerten Vorräte abgesetzt 
werden, so daß der Großhandel einen großen 
Teil der Abschlüsse stornieren mußte, Aber 
auch 

der Kohlenbedarf der Staatsbahn hat 

sich um etwa ein Fünftel vermindert, 


nachdem der Eisenbahngüterverkehr in den 
letzten Monaten merklich einschrumpfte, Abge- 
nommen hat auch der Kohlenbedarf der 
Industrie, da viele Fabriken entweder ganz 
still liegen oder ihre Anlagen nur an einigen 
Wochentagen beschäftigen. Dieser Ausfall des 
Inlandverbrauechs wurde allerdings teils wieder 
ausgeglichen durch die Ausfuhr, div sich 
zwar im Verhältnis zum Januar 1929 gehoben 
hat, aber nicht mehr die Quote des Dezembers 
erreichte, Insbesondere zeigten de Konven- 
tionsmärkte einen viel geringeren Einfuhr- 
bedarf, während die Ausfuhr nach den skan- 
dinavischen Märkten weiter im Steigen 
begriffen ist. Diesem Umstande ist es zuzu- 
schreiben, daß der Kohlenumschlag der 
Seehäfen Danzig-Gdingen im Januar 
mit 805259 t seinen Höhepunkt erreichen 
konnte. Die Februarausfuhr über die zwei See- 
häfen verminderte sich jedoch schon auf 
621 034 t. Im ganzen war der Kohlenabsatz der 
Gruben (einschl. der Ausfuhr) im Januar um 
18 Prozent ‚geringer als im Vormonat, wogegen 
die durchschnittliche Tagesförderung von 


r A 


173 800 auf 151 200 t oder um 13 Prozent 
zurückging, was auf eine Vergrößerung der 
Haldenbestände schließen läßt. 

Noch deutlicher zeichnet sich die sinkende 
Venbrauchskraft Polens auf eisenwirt- 
schaftlichem Gebiete ab. Wenn trotz- 
dem die Erzeugung der Montanindustrie nicht 
in einem noch Er Umfange abnahm. so 
ist das mehr als Ergebnis einer verstärkten 
Ausfuhrtätigkeit zu betrachten. Immerhin ist 
der Absatz der Walz werke im Januar 
um 30 Prozent geringer als es der saisonmäßige 
Rückgang mit sich zu bringen pflegt. und seit 
1927 ist ein so geringer Auftragsbestand nicht 
mehr verzeichnet worden. Insbesondere hat 
der Staat seinen Eisenbedarf auf ein Minimum 
herabgeschraubt, was sich ja in erster Linie 
auf den Beschäftigungsgrad der 
Hütten auswirken mußte. Im Vergleich 
mit Januar 1929 ging die durchschnittliche 
Tageserzeugung an Roheisen von 1983 auf 
1638 t zurück, nachdem sie im Dezember sogar 
nur 1498 t betragen hatte. Die Gußstahl- 
produktion sank von 5488 t. im Januar 
1929 auf 3672 t im Dezember und stieg wieder 
auf 4243 t im Januar 1930. Entsprechend nahm 
die Walz wer kserzeugung von 3617 auf 
2754 t ab, um im verflossenen Januar wieder 
auf 3082 t zu steigen. Dabei ist besonders be- 
merkswert, daß sich die Schienenproduk- 
tion von 803 t im Januar 1929 auf nur 6 t im 
Januar 1930 verminderte. 

Angesichts dieser ungünstigen inneren Markt- 
gestaltung hat die polnische Hüttenindustrie 
den Schwerpunkt ihrer Absatzpolitik auf die 
Ausfuhr verlegt. So ist der Export von 
Walzwerkszeugnissen mit etwa 35000 t im Ja- 
nuar viermal größer als in derselben Zeitspanne 
des Vorjahres. Dadurch konnte natürlich der 
Bedarfsausfall des Binnenmarktes teils wieder 
ausgeglichen werden. Während 


Sowjetrußland als Hauptabsatzgebiei 
polnischer Walzwerksprodukte 


in Erscheinung tritt, zeigt die Ausfuhr nach 
Deutschland eine stark sinkende Tendenz. 
Im Jahre 1927 wurden insgesamt 69308 t Hüt- 
tenerzeugnisse nach Deutschland abgesetzt, 
während sich diese Ziffer 1929 auf 33880 t be- 
schränkte, was sonach einem Exporirück- 
gang um 51. Prozent entspräche. Sehr große 
edeutung legt man zegenwärtig der bevor- 
stehenden Erneuerung des Internationa- 
len Röhrenkartells bei, dessen Ver- 
tragsdauer mit dem 30. März abläuft und das 
auf 10 Jahre verlängert werden soll. Polen 
nimmt an diesem Kartell in den Gruppen C 
(Bismarckhütte) und F mit einem Aus- 
kuhrkontingent von 5,8 Prozent teil, und zwar 
betrug seine Röhrenausfuhr 1929 mit Ausschluß 
auen ebe Produkte 61000 t bei 
einem Inlandsabsatz von kaum 40 000 t. Nun- 
mehr soll die polnische Quote um 0,5 Prozent 
verringert werden, wogegen man die Behaup- 
tung ins Feld führt, daß sich der Inlandsabsatz 
seit Herbst erheblich verschlechterte und die 
Werke bei einer Verminderung der Ausfuhr- 
quote zur Betriebseinschränkung gezwungen 
wären, 

Wie in der Schwerindustrie, so prägt sich 
auch in den anderen Industriezweigen eine 
rapide Abnahme der Konjunktur recht deutlich 
ans, In der namentlich vom Baumarkt abhängi- 
gen Mineralindustrie, wie in den Ze 
mentfabriken, Ziegeleien und Kalk- 
brennereien hat eine weitere Arbeiter- 
reduktion und Produktionseinschränkung durch- 
retührt werden müssen die noch nicht als ab- 
geschlossen zu betrachten ist. Ebenso hat sich 
der Beschäftigungsstand der Metallindu- 
strie nicht in dem bisherigen Umfange auf- 
recht erhalten lassen, und die Arbeiterentlassun- 
or hielten bis Mitte Februar an. 


Die Begrenzung des Investierungsplanes 

des Eisenbahnfiskus wirkte sich auf die 

Lokomativ- und Waggonfabriken sehr 
‘empfindlich aus, 5 


und die Notlage der Landwirtschaft 
bat ihren Landmaschinenbedarf auf ein Mini- 
mum herabgedrückt. Die Januaraufträge an 
Landmaschinen bewegten sich in Gren- 
zen von 22 Prozent im Verhältnis zum Vorjahr 
und die Bestände im Handel sind allgemein um 
50 Prozent größer als 1929. Die ohnehin unter 
dem Einfluß der toten Saison stehende Land- 
maschineneinfuhr war im Januar zweimal gerin- 
ger als in derselben Zeitspanne des Vorjahres. 
Der Produktionsindex der Papieriadu- 
strie ging von 129.8 im Dezember auf 123.7 
im Januar zurück. wobei sich der Rückgang in 
erster Linie auf Packpapier bezieht. dessen Ab- 


satzbedingungen bislang relativ günstig lagen.] 


In der Textilindustrie ist schon seit 
1926 ein so niedriger Beschäftigungsgrad nicht 
mehr erreicht worden, und noch läßt sich nicht 
absehen, wann die planmäßige Betriebseinschrän- 
kung zum Stillstand kommt. Die Absatzaus- 
sichten liegen für absehbare Zeit keineswegs 
günstig, zumal die Ausfuhr stark abnimmt. Der 
finanzielle Zusammenbruch einer Reihe Lodzer 
Fabriken selbst ersten Rufes kennzeichnet die 
kritische Lage dieses einst blühenden Gewer- 
bes ausreichend, Ganz ähnlich liegen die Dinge 


Diesem ungünstigen Konjunkturverlauf hat 
sich auch die 


Geld- und Kreditpolitik 


anpassen müssen, was in der Verminderung 
des Geldumlaufes und in weiteren Kreditein- 
schränkungen bei gleichzeitig zunehmender Er- 
schöpfung der. Reserven bei der Notenbank 
seinen Ausdruck findet. Der Bestand an 
deckungsfähigen Valuten, der per ultimo 1928 
etwa 5271 und per ultimo 1929 noch 418.6 
Mill. Zloty betragen hat, ging am 10. Februar 
1930 bereits, auf 367,5: Mill. Zloty zurück. Um- 
gekehrt vermehrten sich die sofort -fälligen 
Verpflichtungen der Bank von Polen von 
467.9 Mill, Zl. am 31. Dezember auf 483.8 Mill. 
Zloty per 10. Februar 1980. Diese Devisen- 
bereitschaft in Verbindung mit der ohne 
hin. stärker in Anspruch genommenen 
Deckungsreserve (der Goldbestand ist 
mit nahezu 701 Mill. Zloty ziemlich unverän- 
dert geblieben) zwang die Zentralbank zu einer 
Rücknahme ihrer Banknoten einer- 
seits und einer Verminderung 


— Gewerbe — Industrie 


Die 


andererseits. 
Wenge der im Verkehr befindlichen Banknoten 
betrug am 31. Dezember 1929 insgesamt 1340,3 
Mill. Zloty und am 10. Februar 1930 nur noch 


Wechselbestandes 


1208.1 Mill. Zloty. Das Wechselportefeuille 
wiederum wurde in derselben Zeit von 704,2 auf 
676.1 Mill. Zloty berabgedrückt. Daß die Quote 
der protestierten Wechsel bei der 
Bank von Polen von 5.44 Prozent im Dezember 
auf 6,12 Prozent im Januar stieg, wird man im 
wesentlichen darauf zurückzuführen haben. daß 
ein großer Teil der Akzepte im Januar fällig 
zu werden pflegt, also gleichsam saisonmäßig 
bedingt ist. 


Für die Verschärfung auf dem Geldmarkt ist 
überdies die Reorientierung der Spar- und 
Einlagetätigkeit bezeichnend. Rein 
ziffernmäßig sind die Einlagen einzelner Posi- 
tionen bei den Banken auch im Januar gestie- 
gen. Daraus spricht jedoch nur, daß das Pri- 
vatkapital kein Vertrauen zum außerbankmäßi- 
gen Kreditbedarf hat und, selbst auf einen 
höheren Zinsertrag verzichtend, die Anlage der 
Barmittel in einer Bank vorzieht. Um in den 
Genuß einer höheren Zinsquote zu gelangen, 
wird das Geld langfristig angelegt, wes- 
halb sich ein Steigen der Termingelder auf 
Kosten der täglichen beobachten läßt. Im 
übrigen zeigt aber auch der Kredit in offener 
Rechnung eine rückläufige Tendenz, was sich 
fraglos als Niederschlag verminderten Güter- 


ihre r (famos und Geldumlaufes erklärt, 


Berliner Börse 


Hapag und Lloyd im Mittelpunkt des Interesses — Auslandskäufe am Elektromarkt 
Trotz Realisationsneigung bis zum Schluß gut behauplet 


Berlin, 22. März. Die freundliche 
Grundstimmung erhielt sich auch für 
den letzten Tag der laufenden Woche. Kleine 
Kaufaufträge bewirkten eine Besserung des An- 
fangsstandes um etwa 1 bis 2 Prozent. Im 
Mittelpunkt des Interesses standen heute Schiff- 
fahrtswerte, bei denen die Verhandlungen über 
eine Arbeitsgemeinschaft Hapag-Lloyd anreg- 
ten. Diese beiden Papiere wurden heute leb- 
hafter umgesetzt, Hapag besserten sich um 2%, 
Lloyd um 1% Prozent. Am Elektromarkt 
bemerkte man wieder einiges Auslandsinteresse 
hier gewannen Siemens und Bergmann je 2% 
Prozent. Bahnen, Banken, Svenska und Sprit- 
werte waren ebenfalls recht freundlich veran- 
lagt. Deutsche Kabel zogen auf die Wie- 
deraufnahme einer 6prozentigen Dividendenaus- 
schüttung um 3% an, Hotelbetrieb gewannen 
anfangs 1 Prozent und unmittelbar darauf wei- 
tere 2 Prozent. Von Bauwerten lagen 
Berger, bei denen heute die Bilanzsitzung statt- 
findet, 3% Prozent schwächer, während Holz- 
mann ihre Aufwärtsbewegung um weitere 1% 
Prozent fortsetzten. Siegen-Solingen waren 2% 
Prozent rückgängig, ferner büßten Ilse, Com- 
merz- & Privatbank, Akkumulatoren, Polyphon. 
Calmon Asbest und Hackethal etwa 1 Prozent 
ein. 

Nach den ersten Kursen erfreuten sich Aku 
einigen Interesses, man sprach von holländi- 
schen Kaufen, und auch in den übrigen Märk- 
ten konnte ‚sich der Stand gut behaupten. 
Später bekundete die Spekulation Realisations- 
neigung. Die Haltung blieb jedoch recht wider- 
standsfähig. und kleine Verluste wurden immer 
wieder aufgeholt, da weitere kleine Publikums- 


orders eintrafen. Anleihen freundlich. von 


Ausländern Mexikaner weiter fest, Pfand- 
briefe freundlich. Reichsschuldbuecbforderungen 
bis 1 Prozent höher. Devisen kaum verän- 
dert, London. Paris, Buenos und Rio fester. 
Geld unverändert leicht. Am Kassamarkt 
erhielt sich die etwas festere Tendenz. Gegen 
Schluß der Börse traten auf allen Märkten wie- 
der Kurserholungen ein, wobei die feste Hal- 
tung einiger Spezialwerte anregte. : 

Die Tendenz an der Nachbörse ist kaum 
behauptet. ` 


Breslauer Börse 


Ziemlich fest. 


Breslau, 2. März. Die heutige Börse war 
ziemlich fest. Besonders am Anleihemarkt 
zeigte sich Nachfrage für alle festverzins- 
lichen Werte. Auch Landschaftliche Gold- 
pfandbriefe lagen teilweise leicht befestigt. Li. 
quidations-Landschaftliche Goldpfandbriefe 70:99 
fester, die Anteilscheine 21,20, Liquidations- 
Bodenpfandbriefe 81.50, die Anteilscheine 13.15. 
Neubesitz 8,50, Altbesitz 52.50. Am Aktien- 
markt lagen Niederschles. Elektrizität und 
Kleinbahn fest. 95, später 97. 6 Prozent Über 
gestern. Meinecke 102,50, Huta 86, schwächer 


Berliner Produktenmarkt 


Beruhigt 


Berlin, 22. März. Nach den scharfen Preis. 
steigerungen der letzten Tage machte sich an 
der Wochenschlußbörse eine Beruhigung 
geltend. Während in den gestrigen Nachmit- 
tagsstunden im Anschluß an die Hausse in 
Uebersee bei steigenden Preisen noch lebhaftes 
Geschäft zustande gekommen war. lagen im 
heutigen Vormittagsverkehr die Preise für 
Brotgetreide nur noch etwa ein bis zwei 
Mark über gestrigem Börsenschlußniveau, Zu 
Börsenbeginn war der Preisstand gegen gestern 


in der Lederindustrie. und man wird in lediglich behauptet, da die ersten Liverpooler 


der Annahme nicht feblgehen. daß diese beiden Notierungen enttäuschten. 


Das Inlandsanzebot 


Industriezweige künftig eine grundsätzliche Re- von Brotgetreide hat sich keineswegs verstärkt, 


konstruktion erfahren werden. wenn ins 


die Mühlen bekundeten jedoch weniger Nacb- 


besondere der Handelsvertrag mit Deutschland] frage, da das Mehlgeschäft wieder ruhiger ge- 


zur vollen Auswirkung kommt. 


worden ist. Die Preise wiesen sowohl im 


* 


Prompt- als auch im handelsrechtlichen Liefe- 
rungsgeschäft nur unbedeutende Veränderungen 
auf. Weizen- und Roggenmehle lagen 
bei unveränderten Preisen ruhig. Für Hafer 
lauteten die Gebote heute niedriger als gestern 
nachmittag. Die Exporteure waren zurückhai- 
tend, so daß Umsätze nur in geringem Ausmaße 
zustande kamen. Gerste ruhig. 


Breslauer Produktenmarkt 
Knappes Angebot 


Breslau, 22. März. Der Markt war in Rog- 
gen und Weizen weiter fest bei knappem 
Angebot. Es werden die gestrigen Preise be- 
zahlt. ebenso am Gersten- und Hafer- 
markt. Futtermittel sind weiter fest bei er- 
höhten Forderungen. Heu und Stroh sowie 
Saaten unverändert, ; 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 22. März 1930 


Weizen Weizenkleie 81¼ 80% 
1 249—250 Weizenkleiemelasse — 

7 . März = Tendenz ruhig 

1 Mai 2671 P?oovenkte'» 8 —9 

1 Juli 273/279 $ Tendenz: ruhig 
Wan fést für 100 kg hruffn einschl. Sack 
Torgen iv M. frei Berlin 
Märkischer 106-109 aan 2 

erung — 

8 März — Tendenz: 

` Mai 167 für 1000 kg in M. ab Stationen 

2 Juli 173174 = 
bendenz stetig Leinenat 
gerate ; Tender, 1000 kg in M 
Braugerste 162—172 2 — * 
Futtergarste und Viktoriaerhsen 5 48 
Industriegerste 142—152 KI, Speiseerbsen 188 
benden, stetig e 22 m 00 

eluse 18 
anver Ackê 18,00 - 17.50 
F 
z 2 Blaue Lupinen 9 — 
SEN 1405 Gelbe Lupinen 17.00 — 18.00 

8 30 14134 —149½ Seradella. N 2 0033,00 
x 1 1886 rr Kapskuchen 2 2 1888 
hd 1 ug in M. ab 8 Leinkuchen | 17 20 — 18,00 

als ockensc! e 

Plata 162 orompi 6.6— 8.80 
Rumänischer 146 Soſaschrot 14 40— 15.20 
Tendenz. fest Kartoffelflocken 12.50-18.00 


für 1000 kg in M. 
2735 


für 100 g in M. ab Abladestat 


märkische Stationen fur den ab 
Berliner Markt ner 50 kg 


Kartoffeln weiße 


Weizenmeh' 

Tendenz: ruhig 

Ar 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin. 


Feinste Marken ub. Notiz bez. den uns . "= 
Rogzenmeh! do. velhf! — 
Lieferung 28424 do. Nieren = 


* § Pabrikkartoffeln 


Tondenz - rubig oro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Oelsaaten: 
Tendenz Weizen fest, sonst stetig Tendenz: 
| 22 K 21 8 20. 8. 
Weizen ?7öke | 4,0 24,50 | Winterraps | —.— —.— 
Roggen 15.00 18.00 einsamen —.— 2400 
Hafer 11,80 11,80 | senfsamen | —— 28,00 
“rannerste, ‘eins —.— —— ] Hanfsamer | —— 2800 
weer e. uuf 17,00 170% | aumohn —.— | 68,00 
Somımernerste 1470 | 14.30 
Wintergerste 18.50 1350 
Meh! 
Tendenz: fest 
22. 8 21. 8 
Wenenmehl (70%) 35,50 9 0 
Roggenmeh! (70%. 22.25 22.25 
1 (87 % 1.00 Mk. teurer 
N (60%) 20 ͥ . y 
Anszurmeh 4180 41.00 


Posener Produktenbörse 

Posen, 22. März. Roggen 19,25 19,75. Wei- 
zen 34,50—35.,50. Roggenmehl 32,50, Weizenmehl 
54—58, Roggenkleie 13.5014, 50, Weizenkleie 
15—16, Serradelle 21—25, Rest der Notierungen 
unverändert. Stimmung ruhig. 
c N NETTE En 
Verantwortlicher Redakteur‘ Dr. Fritz Seifter, Bielska, 
Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08. 
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der Jugend in heiligem Eifer ringen, aber als Volksbildner, ſoweit fie im biblinthefariihen Be⸗ 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 82 


Jugend und Duch 


23. März 1930 


Sonderbeilage der „Dftdeutichen morgenpoſt“ zum Tas des Buches 


Kann die Volksſchule 


zum guten 


Buche esichen? 


Hon Paſtot Konrad Schmidt, GIeiwiß, 
Erſtem Vorſitzenden des Schutzverbands Deutſcher Schriftſteller, Hau Oberſchleſien 


Der „Tag des Buches“ iſt wiedergekehrt. Jes möglich, daß ein neunjähriges Mädchen feinen 
Er, wie ſeinesgleichen, will unſer Volk daran er-] Abſchied von Schloß Sansſouci mit folgenden 
innern, daß es Gefahr läuft, etwas zu ver⸗ Zeilen nehmen kann: 
lieren, was es nicht verlieren darf. Stand es i i R i 
früher in dem Ruf, nur allzu viel zuleſen W VVV | 
und im Buch förmlich zu eritiden, fo ſcheint ihm 
heute einerſeits unter dem Druck der Not, die das 
Buch faſt als „Buxus“ erſcheinen läßt, anderer⸗ 
ſeits im Banne des Sports und des Radio- 
Apparats der Sinn für das Buch fait abhanden 
zu kommen. Daher die Not der Verleger wie der 
Buchhändler von heute. 


Der Tag des Buches hat nun in dieſem Jahr 
eine beſondere Weiſung erhalten. „Das Buch 
und die Jugend“ lautet dieſes Mal die 
Deviſe. Sie iſt gut gewählt; und alle Ernſthaften 
ſollten aufhorchen! 

Da nun der bei weitem größte Teil unſerer 
Jugend durch die Volksſchule geht, muß es D k 5 Se D 
als ein Verdienſtpolles erſcheinen, wenn der] Der Klänge Tönen, die die Welt durchziehn. 
Börsenverein der deutſchen Buchhändler zu Leip⸗ Ich bin des Meer's geheimnisvolles Rauſchen. 


zig die Frage „Kann die Volksſchule ihre Schüler e e > dp ee 


Du ſtilles Buch mit Deinen ſchlichten Zeilen, 
Gern möchte heut mein Sinn bei Dir verweilen, 
D'rum laß Dich fragen, was ſich in Dir birgt, 
In Deinen ſtummen Zügen lebt und wirkt! 


Ich bin der Stern, der ſern vom Himmel winkt, 
Die Sonne. die in Gluten unterſinkt, 
Des Morgens und des Abends leuchtend Glühn, 


Preisausſchreibens machte und nun gar 
die beſten der ihr gewordenen Antwort⸗Gutachten 


zum guten Buch erziehen?“ zum Gegenſtand eines Ein Abbild Deines Lächelns, Deiner Tränen! | 


in einem beſonderen Heft weiteren Kreiſen zur] Ich künde Dir das Leid, das kühn beswung'ne, 
Kenntnis gibt. Das Heft wäre es wert. offiziell i 

allen Lehrern und Erziehern in die Hand gegeben 

zu werden! Und nicht nur ihnen; jeder Leſer wird gi 

zuſammengeſtellten Auffätze, die übrigens alle die ; 

aufgeworfene Frage mit einem ernſt bedachten 

„Ja“ beantworten, ſpricht ſtärkſtes Gefühl \ 

der Verantwortung. So verſchieden ſie Der heutige Tag ſteht unter einer Parole, die 


daraus lernen. Zunächſt eins, was in dieſem Heft 
ſo wohltuend wirkt: aus jeder Zeile der in ihm 
abgeſtimmt ſein mögen, immer wieder beſtärkt fi] auf den Wert und die Bedeutung des Buches, in- 
der Eindruck, daß die Wortführer um die Seele ſonderheit für unſere Jugend hinweiſen will. Die 


echte Ringer von fih ſelbſt auch das Höchſte rufe tätig find, ſtehen begreiflicherweiſe derartigen 
verlangen; ; Werbefeldzügen mit einer, gewiſſen Zurückhaltung 
Ich San grog yish Auf peio gegenüber. Für fie find alle Tage des Jahres 
79 berichtet ein Lehrer, wie er, bereit, einen über „Tage des Buches“. Jedoch begrüßen fie es, 
2 ee +À ag Fr pea im wenn die breiteſte Oeffentlichkeit gewillt ift, „is 
une des Verbrechers das Kind, das je im mit dem Buche als Kultur- und Bildungsfaktor 
Uebermut unſchuldige Kind erſchaute, ſelbſt nachdenklich zu befaſſen. 
= 1 4 an. 2 parkera N e ai Der 1 eines obes ors gaei De dem 
ie ſchon zum Schlag au è t Bewußtſein von einer „Kriſis der Kultur“ 
zum Segen auf des Kindes Haupt ſenkte, die ganze erwachſen zu jein, offenbar aus der Beobachtung 
Klaſſe jo im Banne hielt, daß fie, fortan ganz heraus, daß ein Buch in unſerer ſchnell lebenden 
ſein eigen, ihm willig auch auf ſchwierige Ge⸗ Gegenwart nur noch eine geringe eachtung und 
dankenbahnen folgte und in ſein Urteil ſich ein⸗ „ > ups 
f 3 ; ; je. Bon einer i z 
lebte. Die kurze. Erzählung gibt uns einen tie- gleich zu früheren Zeiten kann — nicht die 
fen Einblick in die heutige Pädagogik, ihre Tiefe . E 2 
und ihre Weite. Und wundervoll was darauf aa e pe a e 1 
gr . ervol. zul lichen Bücherei Das „Jahr 
folat. „In den Weihnachtsferien wurde im Verbandes deutſcher Volksbibliothekare“ berichtet, 
Stadttheater die übliche Märchenvorſtel⸗ daß von den im Jahre 1927 ſtatiſtiſch erfaßten 
lung für die Kinder gegeben. Nach den Ferien öffentlichen Büchereien mit einem Beſtande von 
fragte ich einige Jungen meiner Klaſſe, die das 5 556 000 Bänden 12 555000 Bücher an 564000 
Stück geſehen hatten, wie es ihnen gefallen habe. Lefer ausgeliehen wurden. Dieſe Leſerzahl ijt frei- 
Sie waren nicht zufrieden. Ich fragte lich ein geringer Teil der Geſamtbevölkerung un⸗ 
F wa, ; icht dag ſeres Volkes, auch wenn man die Lefer der Büche⸗ 
w D „Es war doch nicht das 5 
richtige ans . ti 55 ſo.“ Ein reien der de 
N £ c f —. — Éj Q . 25 * 2 ; er 
anderer puffte ihn und rief: „Sag's nur, REN 0 Sa en ihre An⸗ 
Quatſch!“ Ich lachte und ſagte: „Ganz meine Khaffungspolitit im Sinne einer Bildungs- 
Meinung“; denn ich hatte mir das Stück auch[büche rei, nach leſerpſychologiſchen Grundſätzen 
angeſehen und war zu demſelben Urteil gekom-] und frei von jeder literariſchen Bevormundung 
men; ich ſage aber „Kitſch“ dafür. — — Der, geſchieht, findet ſogleich regen Zuſpruch. Da fer- 
Erzähler kann berichten, daß es ihm gelang, ſeine ner der Aufbau des kommunalen Bücherei⸗ 
iler ſogar für Schill be iftern und weſens in Deutſchland noch keineswegs abge⸗ 
Schüler ſogar T then zu begerſtern, aud] ſchloſſen iit, infolge der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
tig, daß ſi da Shil | f ; 
zwar derartig, daß fie ſich daran machten. Schil“ niſſe allerdings nur langſam ſortſchreiten kann — 
— eee ilhelm Tell“ ſelbſt imj cin Fünftel der deutſchen Gemeinden mit mehr als 
alde „au zu; . 


10000 Einwohnern beſaßen 1927 überhaupt ai. 
Ich hub dieſe Stelle heraus, um dem Leſer zu 


keine öffentliche kommunale Bildungsbücherei, un! 
zeigen, wie lebendig das beſprochene Buch in ein⸗ mit den kleineren Gemeinden ſteht es noch weit 
zelnen Partien wirkte. Natürlich darf er aber| i 


chlechter — ſo wird mit der weiteren Entwicklung 
von ihm nicht den Genuß einer leichten Unter- dig qrö er werden. 
’ 


— 0 


es Büchereiweſens der Bedarf an Büchern ftän- 
haltungslektüre erwarten. lan 


Wie weit jedoch Deut ſch⸗ 

i as a Det a und 8 Uii 

2 N anderen europäiſchen Ländern zurückſteht, 
Die Erziehung zum auten Ran aae mag daraus erjehen werden, daß zum Beiſpiel in 
ſchließlich Erziehung des ganzen Menſchen [Kopenhagen, einer Stadt mit 600000 Gin- 
zu wahrer Bildung wohnern, an 60 000 Leſer rund 2000 000 Bände, 


Yewohl des Gbarakters wie des Geſchmacks Wie] das heißt 

viel jet a 3 nens kö FU 0 über 3 Bände auf den Kopf der Be- 
teilsfähigkeit. Liebe und Willenskraft! Er er- g 

pait den Beruf eines @ünftlers, der feine a u er 


Kunſt am ſchwierigſten Material und an böcften| zur Ausleihe gelangten, in Breslau dagegen, 
Aufgaben zu erproben hat. Ein Auge dafür ge- einer Stadt mit 560 000 Einwohnern, im Jahre 
winnt, wer den erſten großen Aufſatz des Haupt- 1927 an 23 600 Leſer rund 540 000 Bände, d. 
lehrers Hirtler in Freiburg, Breisgau (Stich- noch nicht einmal u n N Kopf der er 
wort: Genenmwärtigfeit) wirklich zu durchdenken völkerung. Aehnlich liegen die Dinge auch in den 


ſich entſchließt. Er erfährt aber auch, wie viel ſich . dee, Siet 5 N 
bier vom rechten Lehrer erreichen läßt. Warum von Büchereien, die das Land überziehen 


verwerfen ſchließlich die Schüler eines Ipa- f| und den Büchereigedanken in jedem Bewohner 
teren Referenten [Seite 103/4) Karl May, für lebendig machen, andererſeits in dem organischen 
den ſie zuerſt zu glühen begannen? — Weil ſie] Aufbau des nationalen däniſchen Büchereiweſens, 
merken, daß er nicht „wahr“ ift, auch nicht in] mit dem auf deutſchem Boden bis jetzt nur das 
feiner aufdringlichen Frömmigkeit. Und wie ift Grenz⸗Büchereiweſen in der Nordmark ſich eini⸗ 


h. ſammenſetzung feines Büch 


Die Gärten voll Laub, 

Die Blumen voll Pracht; 

Alles der alte Fritz gemacht. 

Nun ſagte ich: 

Ade, du mein lieber Schloß Sansſonci. 


Das Buch des Jugend 


Ein Broiegeſ bruch 


Ich preiſe laut des Kriegers Sieg und Ruhm, 
Und ſing den Lobgeſang dem hehren Heldentum! 
Ich ſchmäl' der Falſchheit ſchändliches Verraten 
Und ſtähl' den Mut für neue Heldentaten, 


36 zeige Dir des Laſters Untergang 
Ich ſinge treuer Tugend Preis und Dank. 
Ich künde Dir von mutigem Entſagen 


Die Schülerin war gewiß ein Kind beſonderer 
Art: aber auch fie wurde doch nur zur Dich⸗ 
terin, weil der Lehrer es verſtand, ſie etwas 
erleben zu laſſen. 


Ja, darin liegt das erhebende Moment des 
Büchleins: es gibt uns die Gewißheit daß die 
beſten Lehrer in Stadt und Land ſich auch heute 
bemühen, den ganzen Menſchen im Schüler zu 
ſuchen, ihn anleiten, tiefſte Urteile aus ſich ſelbſt, 
aus ſeinem Gefühl, aus ſeinem Gewiſſen zu 
ſchöpfen, und ſich beſtreben, ihn vor der Ver⸗ 
flachung zu bewahren. — Allerdings, kann die 
Volksſchule hier Dauerndes erreichen? Es iſt 
bemerkenswert, daß alle Wortführer unſeres 
Buches auf die Erkentnis hindrängen, daß an die 
Arbeit der Volksſchule Berufsſchule und 
Volkshochſchule die ihrige anſchließen 
müſſen und daß dieſen weiterer Ausbau 
nottut, ſoll ſich das Volk allmählich zu der Er⸗ 
kentnis erheben, daß ihm nichts gefährlicher iſt, 
als der Kitſch. 


Es muß ſchließlich vom Schriftſteller, 
dem Schöpfer des Buches, fordern, daß er ſich 
ſeiner Verantwortlichkeit bewußt bleibe. 
Auf dieſes Letzte hat wohl der Börſenverein der 
deutſchen Buchhändler ſelbſt hingezielt, als er 
dem Schutzverband deutſcher Schriftſteller fein 
Büchlein in mehreren Exemplaren zur Ber- 
fügung ſtellte. Durch ihn iſt es auch in meine 
Hände gelegt, und ich empfinde es als eine 


reitete, den Anregungen, die es mir gab, wenig⸗ 


Ich bei’ und preiſ' der Arbeit jtill’ Gebet fe des Dankes, der Freude, die es mir be⸗ 


Und was auch Erd' und Himmel Schönes biete, 
Ich bring’ es hell und klar Dir zum Gemüte 
Und dring' in Deiner Seele tiefen Schrein 


Ich zeige Dir das Glück, das ſchwer errung'ne, Mit heißem Flehn: O, laß. o, laß mich ein! 


Carl Kindermann. 


germaßen vergleichen kann. Ferner ift die ſyſte⸗ 
matiſche Erziehung der Kinder und Jugendlichen 
gm Buche und zur Benutzung der Wa 

üchereien planmäßig durchgebildet. Schließlich 
wirft Dänemark mit ſeinen drei Millionen Gin- 
wohnern eee auch bedeu- 
tend größere Staatsmittel (1,2 Millionen Kr.) 
aus als 1 deutſcher Staat. Preußen z. B. 
mit 38 Millionen Einwohnern ſtellt nur 300 000 
Mark, Sachſen mit 4,5 Millionen Einwohnern 
nur 50000 Mark zur Verfügung. Die den däni⸗ 
ſchen Staatsmitteln entſprechenden Beträge müß⸗ 
ten für Preußen etwa 12000000, für Sachſen 
mindeſtens 15 Millionen Mark ſein. Bei einer 
Bereitſtellung auch nur annähernd ſolcher Mittel 
würde auch in Deutſchland die Benutzung der Bü⸗ 
chereien eine weit größere ſein. Aus der Begei⸗ 
Bes für den Sport, der Verbreitung des 

undfunks, der Ueberfüllung der Lichtſpieltheater 
einen Grund für die „Kriſis des Buches“ als 
einem verminderten Leſebedürfnis ableiten zu 
wollen, iſt nicht ohne weiteres ſtichhaltig. 


Der zwar anfänglich bemerkte Rückgang 

der Büchereibenutzung nach der Einfüh⸗ 

rung des Radios iſt bereits nach kurzer 
Zeit wieder ausgeglichen. 


Jeder Beſuch eines nach bedeutenden Romanen 
geſtalteten Filmſtückes (3. B. Buddenbrooks-, Göſta⸗ 
Berlings, Nibelungen⸗Film u. a.) hat ſtets eine 
erhöhte Nachfrage nach den betreffenden 
literariſchen Werken ſelbſt zur Folge. Ebenſo 
gibt auch der Rundfunk vielen Hörern die Anre⸗ 
gung zur Lektüre, um das im Vortrag Gehörte zu 
vertiefen. Denn jeder Menſch, der ſich ernſthaft 
um geiſtige Dinge bemüht, weiß, daß eine plan⸗ 
mäßige Verſorgung mit geiſtig⸗ſeeliſcher Nahrung 
nur durch das Buch vermittelt wird, das, unabhängig 
von den rajh wechſelnden Programmen der Kino⸗ 
geſellſchaften und Sendeleitungen, ſtets als ſtiller 
Freund, Helfer und Wegbereiter ſich anbietet. In 
ihm findet er alles, was Menſchen je erdacht und 
erlebt, durchgekämpft und geſchaffen haben, anf- 


gezeichnet mit dem inhaltsreichen Symbol des ge- ch 


druckten Wortes. Deshalb iſt auch das Buch aus 
dem Leben eines Kulturvolkes niemals hinwegzu⸗ 
denken, ſolange noch Menſchen um den Gehalt 
ihres geiſtig-ſeeliſchen Lebens ringen und ſich mit 
Gott und der Welt auseinanderſetzen. 


Das Buch als Eigenbeſitz iſt zweifellos 
wertvoller als ſeine Entleihung aus Büchereien. 
Hier ſetzt nun die verantwortungsvolle Arbeit des 
Buchhändlers ein, der nicht nur die formol- 
techniſchen Kenntniſſe über die Organiſation des 
Buchhandels beherrſchen, ſondern vor allem auch 
ein literariſches Urteilsvermögen für 
die ſachliche Beratung ſeiner Kundſchaft haben 
muß. Eine vielſeitige und zugleich durchdachte Zu⸗ 
erlagers ſowie ge⸗ 
ſchmackvolle Ausgeſtaltung feiner Schaufen ſt er 
gehören ebenſo zu den wichtigen Berufsaufgaben 
eines Buchhändlers wie eine Aufgeſchloſſenheit E 
die geiftigen Bewegungen der Zeit, ohne dabei den 
Modeſtrömungen des Tages zu verfallen. 
artig geleiteten Buchhandlungen wird es dann 
auch gelingen, eine erfolgreiche Werbung für den 
Ankauf des Buches auszuüben. Dabei iſt es we⸗ 
ſentlich, daß der Buchhandel auch ſolche Bücher 
bereitſtellen kann, die aus dem Erleben unſerer 


— 2 


ſtens in etwas Ausdruck zu geben. Es iſt gewiß, 
daß der „Tag des Buches“ durch den Ideenreich⸗ 
tum, den es in ſich ſchließt, wirkſamſt befruchtet 
werden könnte. vi 


nd es wird doch geilsten 


von Büchereiditettor Dr. Sovſtmann, Sielwis * 


Zeit mit dichteriſcher Kunſt jo geſtaltet find, daß 
ñe in den Innenraum der menſchlichen Seele 
hinabzuſtoßen vermögen, um von hier aus die 
Kräfte zu entbinden, die unſere heutige Genera- 
tion zur Auseinoaderſetzung mit ihren Zeitpro⸗ 
blemen und zur pofitiven Überwindung der Qul- 
turkriſis benötigt. In dem offenbaren Man⸗ 
Be derartigen Büchern liegt weit mehr die 
heutige „Kriſis des Buches“ als in der angeblich 
1 Leſefreudigkeit und Kaufluſt des Pu⸗ 
ikums. 


Es iſt die Tatſache begreiflich, daß gerade 
die junge Generation 


eine große Leſefreudigkeit beſitzt. Eine Gliede⸗ 
rung der Leſer nach Alters ſtufen, z. B. der 
Leſer der Gleiwitzer Volksbücherei, hat ergeben, 
daß über 60 Prozent der Leſerſchaft im Lebens⸗ 
alter von 8— 30 Jahren ſtehen. Jeder erfahrene 
Buchhändler und Jugendführer wird beſtätigen 
können, daß gerade dieſes Lebensalter einen gro⸗ 
ßen Hunger nach Büchern hat, ihn leider 
aber oft n recht zweifelhafte Art zu befriedigen 
ſucht. Deshalb handelt es ſich darum, ſchon in 
der Schule die Jugend mit dem guten Buch in 
Berührung zu bringen, ihre freie Leſetätigkeit zu 
fördern und auf eine planmäßige Zuſammenarbeit 
zwiſchen Schule und ee Bücherei hin⸗ 
zuarbeiten. Es kann nicht dem Zufall überlaſſen 
bleiben, ob der der Schule Entwachſene alsbald 
den Weg in die öffentliche Bücherei findet, der 
es obliegt, die Bildungsarbeit der Schule der tn 
jegen. Eine Borbedingung ift zunä 

weit beſſerer Ausbau der Shülerbüde- 
reien, wobei die Schule ih bibliothekariſche Er- 
fahrung der Berufsbibliothekare zunutze 
machen ſollte. Die neuzeitliche ae 
hat ihrerſeits die dringende Aufgabe erkannt, die 
heranreifende Jugend frühzeitig für die Bücherei 
zu gewinnen. Der Volksbibliothekar 
wird mit dem Schulpädagogen gern Hand 
in Hand arbeiten, wenn es gilt, der Jugend im 
letzten Schuljahr den Weg in die öffentliche Yü- 
erei zu ebnen In beſonderen Büchereiſtunden 


wird die Jugend vom Volksbibliothekar in die 


Räume der öffentlichen Bücherei eingeführt, mit 
ihrer Benutzungsweiſe ihren Einrichtungen, mit 
der Behandlung der Bücher und der Art des 
Buchbeſtandes bekannt gemacht. Die Notwendig⸗ 
keit dieſer Maßnahmen hat der Miniſter für Ril- 
ſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in Preußen in 
einem Erlaß des Jahres 1928 nachdrücklichſt be⸗ 
tont. Es wäre zu begrüßen, wenn dieſe Anregung 
des Miniſteriums von den Schulen are in 
die Tat umgeſetzt werden würde. Die öffentliche 


mäßige Arbeit für die Jugend eingeſtellt. Durch 
Veranſtaltungen von Vorleſeſtunden, Märchen ⸗ 
abenden, Schattenſpielen, Jugendſchriftenausſtel⸗ 
lungen, Angliederung von beſonderen Jugend- 
bücherei⸗Abteilungen, Errichtung von Kinder: 
leſehallen uſw., die mit der Erwachſenenbüchexei 
im organiſchen Zuſammenhang ſtehen, verſucht ſie, 
das Intereſſe der heranwachſenden Jugend zu er- 
wecken und ſie zu dauernden Freunden des Buches 
zu machen. Die neuen miniſteriellen Richtlinien 
für die Ausbildung der Volksbibliothekare werden 


ſt ein 


Bücherei hat vielerorts ſich ſchon auf eine plan- 


auf die hierfür notwendige büchereitechniſche und 
büchereipädagogiſche Schulung des bibliothekari⸗ 
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Bon der Mutterſprache, vom Sthrifttum 


und von der LVoltsbücheveiaobeit 


Richard Smidt, 


Leiter der Staatlichen Volks bücherei⸗Beratungsſtelle Beuthen 


Die Sprachfähigkeit iſt ein Tatbeſtand, 
der weſentlich zum Menſchen gehört! Aber der 
Menſch ſpricht eine ganz beſtimmte Sprache: er 
ſpricht die Sprache ſeines Volkes, ſeine 
Mutterſprache. Mutterſprache iſt für jeden 
Menſchen die Sprache der Gemeinſchaft, in 
die er hineingeboren iſt, in der er aufwächſt. Sie 
Mt geradeſo ein Kulturgut wie etwa Recht, Srtte 
und Brauch. Wie die eigentü liche Wirklichkeits⸗ 
form eines jeden Kulturgutes darin beſteht, daß 
es von der Geſamtheit einer Menſchengruppe 
getragen wird und dadurch dann einzelnen Men⸗ 
ſchen als eine Macht gegenüberſteht, der er ſich 
nicht entziehen kann, ſo beſtehen Daſein und Stel⸗ 
lung der Mutterſprache innerhalb eines Volkes 
darin. daß der gemeinſame Beſitz der Sprache 
überhaupt erſt die Volksgemeinſchaft ermöglicht. 

Die Leiſtung der Mutterſprache für alle ihre 
Träger beſteht darin, daß fie nicht nur lautliche 
Sprachformen, Benennungen. ſyntaktiſche Mittel 
umfaßk, ſondern auch die damit gefaßten und be⸗ 
zeichneten Inhalte, Begriffe und Denkformen. 
So iſt es die Mutterſprache, die bei allen denen, 
die ſie ſprechen und erlernen, ein beſtimmtes 
Weltbild erzeugt, ein gleichartiges 
Verhalten zur Sinnes- wie zur Geiſteswelt 
ermöglicht. Bei der Erklärung der Verſchieden⸗ 
beiten im Denken der Völker darf man daher die 
Sprache mit ihrem Einfluß nicht überſehen. Da⸗ 
bei kommt der Beachtung der inneren Sprach- 
ee sariaren en) als dem 

n rachverſchie it die e {a 
dende Bedeutung zu. me 

x Wie das volkseigene Weltbild in die Sprache 
bineinkommt, iſt keine belangloſe Frage. Es iſt 
die Arbeit der Sprachgemeinſchaft, das Mitein⸗ 
anderwirken aller, die im Laufe der Jahrtauſende 
Träger der Sprache waren. In der Sprache hat 
jede Generation ihre Erfahrungen niedergelegt, 
jede hat das Gut, das die Vorfahren hinter⸗ 
ließen. bewahrt. vermehrt, vervollkomm⸗ 
net — und umgekehrt hat auch nur das von 
der Geiſtesarbeit früherer Generationen uns 
Heutige erreicht, was ſprachliche Form gewonnen 
bat. Und jo hat ein Volk im Laufe ſeiner Ge. 
schichte feine Sprache geſtaltet, in ihr niedergelegt, 
was ſich i in ſeinen äußeren und inneren 
Schickſalen, unter feinen geſchichtlichen und 
geographiſchen Bedingungen, im Werden und 
Wandel der geiſtigen und materiellen Kultur als 
brauchbar erwieſen hat, um die Welt gedanklich 
zu meiſtern und zu beherrſchen. 


In der Muttersprache klingt all das an, 
was an Kräften lebendiger Tradition 
im Menſchen lebt. 


was an Gefühl für volkliche Schickſalsverbun⸗ 
denheit in feiner Seele ſchlummert. In der 
Mutterſprache faßt er das Gut, das feine Bore 
fahren geprägt haben, hier fühlt er fih im leben⸗ 
digen Beſitz eines Erbes, an dem alle Angehöri⸗ 
gen des Volkes bis zurück zu den fernſten Gene⸗ 
rationen mitgearbeitet haben und an dem alle 
Volksgenoſſen Anteil haben, mögen ſie 
ſonſt noch ſo verſchieden ſein in ihrem inneren 
und äußeren Leben. mögen fie durch Staats- 
grenzen oder weite Entfernungen getrennt 
ſein von dem auch politiſch verbundenen Kern des 
Volkes. 

Das wirkungsmächtigſte aller Kulturgüter ift 
von jeher das Schrifttum geweſen. Volk 
und Sprache gehören notwendig aufs innigſte 
zuſammen. Keines iſt ohne das andere denkbar. 
Nicht anders ift es mit dem Schriftaute, mit der 
Dichtung, der Literatur. Die volkhafte Literatur 
iſt ja nur die objektivierte Form der Sprache: fie 
ift die verfeſtigte, materialiſierte Muttersprache. 
Und darum iſt der Satz ſchon Dichtung, daß ein 
Volk, das noch nicht oder nicht mehr im inneren 
Beſitz ſeines Schriftgutes iſt, in Wahrheit kein 
Volk ift, jedenfalls Gefahr läuft, ſich innerlich 
zu verlieren. 


Buch und Volk gehören daher zuſammen. 


Es gibt fogar zwiſchen beiden eine Wechſel⸗ 
bezogenheit; beide dienen einander. 

Wir hören heute immer wieder ſagen, daß es 
mit dem Verhältnis des Volkes zu ſeinem Schrift⸗ 
tum nicht gut ſtehe. Die geiſtige und geſellſchaft 
liche Strukturänderung der letzten Menſchenalter 
bat zum Verluſt einer ſicheren Kultur 


ET 


chen Nachwuchſes weitgehend Rückſicht nehmen. 
He Bücherei hat nicht die Abſicht, dem berechtig 
ten und natürlichen Verlangen der Jugend nach 
Licht, Luft, Tonne und Bewegung entgegen zu 
wirken, ſondern fie will die geiſti ge Spann⸗ 
kraft und ſeeliſche Erlebnisfähigkeit im jungen 
Menſchen pflegen, damit Körper und Geiſt fd 
armoniſch zu einer Perſönlichkeit bilden, 
ie im Gemeinſchaftsleben des Volkes ſich voll und 
verantwortungsbewußt auswirken kann. 


Der „Tag des Buches“ foll ein Tag der Bes 
ſinnung auf — »jeeliihe Werte fein, wie fie 
erabe auch durch das Buch vermittelt werden. 

enn icke hal dazu beiträgt, in der breiteſten 
Oeffentlichkeit, beſonders auch bei den für die 
Kulturpflege verantwortlichen Stellen das 
wußtſein von der Notwendigkeit der 
Volksbildung durch das Buch 


i ug durch b zu — 
ken, fo liegt darin fein eigentlicher Gewinn. Eine tä 


erfolgreiche Werbung für das Buch kann je⸗ 
doch nur durch die dauernde und ſorgſame 
Arbeit aller an der Volksbildung durch das 
Buch beruflich Intereſſierten erzielt werden. 


Bee | th 


tradition geführt. Der Induſtrialismus ver- 
ſchob die Wertebene und brachte eine Unruhe in 
alle Sphären des kulturellen Lebens. Auf der 
anderen Seite bemerken wir eine unüberſehbare 
und ſtändig wachſende Rieſenhaftigkeit der lite- 
rariſchen Produktion. Volk und Schrifttum 
ſind bald zwei ſich gegenſeitig fremde Größen 
geworden, trotz des ſtändig ſteigenden Leſebedürf⸗ 
niſſes. Aber ſtatt der volkhaften Dichtung ge⸗ 
wannen die Afterliteratur, der Kitſch, der Schund 
und auch der Schmutz immer mehr an Raum, 
wodurch die Fäden. die noch hier und da zwiſchen 
Volk und werthaftem Schrifttum beſtanden, faſt 
vollends verwirrt und zerriſſen wurden. 
Wir ſtellten bald das Fehlen der Möglichkeit 
und der Fähigkeit einer Selbſtorientie⸗ 
rung dem Schrifttum gegenüber feſt, das 
Schwinden eines allgemeinen Empfindens für 
echt und wertlos, für weſentlich und überflüſſig, 
für Dichtung und Kitſch. 

Es hat an Rufern nicht gefehlt, die mit ein⸗ 
dringlichen Worten dieſen Zuſtand kennzeichneten, 
an die Verantwortlichen an eine Schrift- 
tumspflege gemahnten. Die moderne Kul⸗ 
turpflege iſt ſich bewußt, daß das Verhältnis der 
Menſchen zum Buch eines jener Grundverhält⸗ 
niſſe ift, an deren Geſtaltung fie das größte Jn- 
tereſſe hat. Iſt doch das Buch das Mittel, aus 
dem unſere Zeit überwiegend ihr geiſtiges Leben 
gewinnt. Aus dieſen Gegebenheiten heraus ents 
wickelte ſich die Aufgabe der 


volkstümlichen Bücherei. 


Sie ſichtet und ſammelt das lebendige lite ⸗ 
rariſche Volksgut und bringt es an die gefamte 
Bevölkerung heran. Sie erſtrebt nichts weniger, 
als „daß die Nation in ihrer Geſamtheit, daß 
jedes einzelne Glied und jede Schicht der Nation 
in ein inneres Verhältnis zur nationalen Lite⸗ 
ratur komme.“ 

Dieſes Wollen der Volksbücherei gewinnt hier 
im Grenzlande eine ganz beſondere Bedeu⸗ 
tung. Im Grenzland gehören das Buch und die 
Volksbücherei zu den Bildungsmitteln und Cin- 
richtungen, die deutſches Kulturgut an die Be⸗ 
wohner heranbringen wollen. Dabei denkt die 
Volksbüchereiarbeit ſowohl an die Perſönlich⸗ 
keitsbildung, um den einzelnen zu einem 
beſtmöglichen Glied des Geſamwolkes zu machen, 
als auch an den Dienſt an der nationalen 
Geſamtkultur, indem fie nicht nur Kultur⸗ 
werte permittelt. ſondern auch durch Auswahl, 
Kritik und Darbietung der Buchſchätze 
cia an einer Geſtaltung volklichen Lebens mit⸗ 


So muß die Volksbücherei im Grenz ⸗ 
lande deutſches Kulturbewußtſein ſchaffen 
und vermitteln helfen, damit daraus ein 
deutſches Volksbewußtſein Kraft gewinnt. 
Darum wird hier im Grenzlande alle Bildungs⸗ 
arbeit am einzelnen nur ruhen können und dir=- 


fen auf der Erkenntnis und der Zielſetzung der 
ihm übergeorbneten großen volklichen Lebens⸗ 
zuſammenhänge. A 

Seit etwa drei Jahrzehnten hat man nun hier 
in Oberſchleſien bewußt und in ſtändig zunehmen⸗ 
dem Ausmaß das Buch als Sicherungs⸗ und 
Steigerungsmittel des nationalen Lebens einge 
ſetzt. Mit der theoretiſchen und praktiſchen 
Durcharbeitung des geſamten deutſchen 
Büchereiweſens find im letzten Jahrzehnt die 
Grundlagen der Grenzlandvolksbüche⸗ 
reiarbeit im Hinblick auf die politiſche Lage 
unſeres Grenzlandes anders und immer klarer 
geworden. 

Freilich, die väbagogiſche Grundhaltung der 
Grenzlaudbüchereiarbeit ift keine andere als die der 
Volksbüchereiarbeit überhenpt. „Die Grundſätze 
der Buchkritik und Buchauswahl können hier 
keine anderen ſein als anderswo. Der inhaltliche 
Geſamtaufbau der einzelnen Büchereien iſt hier 
ebenſo abzuſtellen auf den Gedanken der Bil- 
dungsbücherei wie in Binnendeutſchland. 
Die Ausleihe ruht ebenſo auf der Forderung 
der individuellen Betreuung wie in 
anderen Büchereien Ja, die ſoziologiſche 
Fundierung der Büchereiarbeit iſt hier minde⸗ 
ſtens ebenſo wichtig, wenn nicht gar noch wich⸗ 
tiger.“ Was aber in Oberſchleſien der Volks- 
büchereiarbeit gegenüber der in n eine 
bdeſondere Note gibt, ift ihre eigentümliche 
Abhängigkeit von der oberſchleſiſchen Grenzlage. 
Es handelt ſich, wie Schriewer meint, darum: 
wie weit ift dieſe Büchereiarbeit politiſch und 
wie weit darf ſie politiſch gemacht werden? 
Man wird ohne weiteres erkennen, daß es für die 
Grenzlandbüchereiarbeit entſcheidend ift, wie weit 
dieſer politiſche Untergrund ſowohl in organiſa⸗ 
toriſcher wie geiſtiger Beziehung gefunden wird. 
Und wenn diefe politiſche Bindung bergeſtellt und 
richtig geſtaltet werden ſoll, dann ift eine 
volkskundliche und bevölkerungspſychologiſche 
Fundierung der Volksbildungsarbeit unerläßlich. 
Dabei wird bei uns das Mutterſprachliche 
eine ſehr große Rolle ſpielen. In allen Grenz⸗ 
räumen ift die Unterſcheidung einer lingua del 
pane (Brotſprache! und einer lingua del cuore 
(Herzensſprache! wohl zu beachten Man muß 
auch daran denken, daß die rationalen Kultur⸗ 
güter allmählich auch die ſeeliſchen Reſervate, das 
Fühlen. Werten und Denken zu durchdringen 


vermögen. Man muß bei der Grenzlandkultur⸗ 
denken. 


arbeit durch das Schrifttum auch 

daß jede Grenze nicht nur Trennung und 2 
rung bedeutet. ſondern zugleich auch Verbindung. 
Austauſch und Durchdringung, und wenn man 
an dieſe Gegebenheiten denkt, ergeben ſich ohne 
weiteres die methodiſchen Folgerungen. 
Weſentlich iſt auch der Hinweis W. Schuſters 
auf das Kulturgefälle. Dort, wo zwiſchen 
zwei angrenzenden Kulturen ein weſentliches Mul- 
turgefälle beiteht, da ift. die ſprachliche Grenze 
labil. Und mit der ſprachlichen Labilität wird 


Die Jugend hat das Wort: 


Wie wie es uns 


Wir haben, um die 
Buch“ möglichſt vielſeitig zu beleuchten, nicht 
nur die Erzieher, ſondern auch unter die Erzie⸗ 

ren en, ý 
Tage des Buches zu fagen haben. 
geben wir die Berra schen klar und 
ſtändi 
ner 


ob und was fie zum 
Im folgenden 
ſehr ferb: 


ri maners wieder. 


Ich habe mich gefreut, als ich hörte, daß der 


„Tag des Buches“ unter dem Motto „Jugend und 
Buch“ ſtehen ſolle. Und ich habe es mir ſchön ge⸗ 
dacht, wie es wohl werden würde. Ich hätte eine 
ganze Reihe von Anregungen für die Veranſtalter 
90 Buchtages und will ſie gern zur Verfügung 
tellen: 


Die Schüler und Schülerinnen der einzelnen 
Anſtalten werden aufgefordert, ihre eigenen Bi⸗ 
bliotheken auszuſtellen. Unter „eigenen“ verſtehe 
ich folgendes: Die Bibliothek, wie ſie ſich 
Geſchmack jedes einzelnen aufgebaut 
I Am ſchönſten wäre es ja, wenn nur ſolche 

ücher für die Ausſtellung in Frage kämen, die 
ig die Schüler bezw. Schülerinnen von ihrem 

aſchengelde erſpart haben. Das wird aber 
in Wirklichkeit kaum durchführbar ſein, weil es 
fid nicht nachprüfen läßt, und außerdem würden 
dann die Bibliotheken ſehr zerriſſen ausſehen, 
jedenfalls nichts von 
verraten. 


ihrem Geſamtcharakter 


Dieſe Ausſtellungen ſollen den Zweck haben, 


vor allem den Bib 

Reihen unſerer verehrten Lehrerſchaft a 
eh, ie 

„ die 


nur au 
Abſicht. 
Da doch der Buchreichtum und die Erfah: 


rung mit Büchern in den einzelnen Jahrgängen 


Frage Jugend undſpverſchieden i 


in den Kreiſen der Jugend der i 


empfundene Antwort eines Beuthe- 


er 


denke ich mir die Organiſation 
der Ausſtellung folgendermaßen: Es kommen nur 
die Mittel- und Oberklaſſen für dieſe Ausſtellung 
n Frage. Die beiden Klaſſengruppen ſtellen ihre 
Bücher getrennt aus; bei jeder 
Gruppe wird eine beſondere Kriti 
äußert. 


es zu begrüßen, wenn für jede 
nach den vorhandenen Mitteln 
Geldmittel vorhanden ſind und ſich auf 
andere Weiſe nicht be ; 
jeder Teilnehmer einen Beitrag entrichten. 


eigene Schule beſchränkt zu fein; 


am ſchönſten wäre es, wenn die Schulen 
bei einer gemeinſamen Ausſtellung mit⸗ 
einander wetteifern. 


Anſtalt 
ſtärkſte 


Je nach den 8 
Fähigkeiten der Schüler bilden ſich 
Ausſprachekreiſe. 


Je größer die 15 6 Pere iedenb ten ſind, 
um jo beſſer wäre es, denn wenn alle eines 
Sinnes wären, dann geſtalteten fih die Zufam- 
menkünfte langweilig, und beim dritten oder 
vierten Treffen erſchiene faſt kein einziger mehr. 
Wenn vielleicht auch nichts „Poſitives“ 4 
wird, die Hauptſache dabei iſt die Erweckung der 
Anteilnahme, des kämpferiſchen, anziehen⸗ 
den oder verteidigenden Intereſſes. 

Ich bin 
beurteilen 


de ie Ehre, 
nfporn. 


nd wenn 
sa Todestag, neben einer 


alle, unſere € 


b 
alle, unſer ieher und wir Schüler, tief be⸗ 
friedigt fein. i 


1 8 
ge» 


Um den Ehrgeiz anzufenern und den eifrig« 
ften Sammler auch materiell zu belohnen, wäre 
Klaſſengruppe, je 

ein oder ſogar 
— er Preiſe ausgeſetzt werden. Wenn feine 
eine 

en laſſen, dann muß 


Die Ausſtellung braucht durchaus nicht auf die 


le erhält die ſiegreiche Anſtalt 
die Buchpreiſe, und dieſe verteilt unter ihre 
ebenfalls 9 werden, aber die ſiegreiche 


der ieren und den 


Das Buch ; 


Von Konrad Schmidt, Gleiwitz 


Ich habe Dir ein Buch geliehen. 
Nun ließeſt Du Dein ſanftes Weſen 
Durch alle ſeine Zeilen ziehen, 

Da wurde es mir erſt erleſen. 


Es ſehnten Deine Zärtlichkeiten 
Sich in die Worte einzuſaugen, 
Geliebkoſt wurden alle Seiten 
Vom Segen Deiner ſanften Augen. 


Und wie Du mir in meine Hände 
Das ſchlichte Buch zurückgegeben, 
War mir. als ob ich wiederfände 
In jeder Seite neu Dein Leben. 


auch das Volkliche und Kulturelle einer ſtändi⸗ 
gen Bewegung unterworfen ſein. Ob das für 
Oberſchleſien nicht wichtig iſt? Sollte da der 
Schrifttumspflege, der Auswahlarbeit nicht eine 
weitreichende Wirkung zufallen? Und ſchließ⸗ 
lich darf nicht überſehen werden, daß in der 
grenzländiſchen Volksbüchereiarbeit die Frage 
nach dem Verhältnis von Religion und Volkstum 
von tiefgehender Bedeutung iſt. 

Das alles verlangt nun allen Ernſtes durch⸗ 
dacht und zielbewußt aktiviert zu werden, wenn 
die oberſchleſiſche Grenzlandvolksbüchereiarbeit 
das ſein und leiſten will, was ſie ſein und leiſten 
muß. 


„Wir möthten 
ſelbſt atbeiten:“ 


Ein offenes Wort eines Schülers 


Wir glauben, auch dieſes erfreulich offene 
Bekenntnis eines Schülers auf unſere Frage, wie 
er ſich zum Tag des Buches und zu der Frage 
„Jugend und Buch“ ſtellt, insbeſondere den 
Jugendführern nicht vorenthalten zu ſollen. 

„Was ſollen wir eigentlich bei dieſen Ber- 
anſtaltungen? Es ift wie immer: Und wird 
etwas Fertiges, vorher Ausgedachtes, vor 
ſetzt, und wir müſſen es, ob wir wollen oder nicht, 
zu uns nehmen und wohl oder übel verdauen. 
An die Möglichkeit, daß wir ſelber den Wunſch 
haben, uns den Tag des Buches und ſo eine 
Ausſtellung oder einen Vortragsabend ſelber zu 
erarbeiten, iſt offenbar niemand gekommen. Und 
doch haben wir im Unterrichtsplan den ſogenann⸗ 
ten „Arbeits unterricht“. Die fertigen 
Programme, die wir in dieſen Tagen der Bor- 
bereitung geleſen haben, ſind zweifellos gut, aber 
fie nehmen uns die Freude am 
Schaffen, zu dem wir doch immer bereit ſind. 

Man ſollte mehr Zutrauen zu uns haben. Und 
auch wenn unſere von uns ſelbſt aufgezogene Ver⸗ 
anſtaltung mißlingt. Gerade an den Feh⸗ 
lern werden wir lernen, was uns noch 
fehlt und was wir das nächſte Mal beffer 
machen müſſen. Wir wiſſen, daß Lehren, die 
die Erfahrung gibt, gut ſind, aber wir haben auch 
den Willen, unſere eigenen Erfahrungen zu 
machen, ſo, wie unſere Erzieher ihre Erfahrungen 
und Fehler ſicher auch gemacht haben. Nur fo 
kann die Deviſe „Jugend und Buch“ in den Schu⸗ 
len als eine Fackel aufleuchten, die alles hell er⸗ 
ſtrahlen läßt in Eifer und Freude.“ 


gedacht hatten 


durch Vortrag und gute Lehren vermittelt, daß 
wir an dem Tage, der ausdrücklich „der Ju- 
we gewidmet ift, auch einmal durch perſön⸗ 
iche Betätigung lernen wollen. 


„Das Mädchen George“ von Joe Lederer. Im 
Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiſer⸗ 
Verlag G. m. b. H., Berlin⸗Charlottenburg 2. 
Preis geb. 3,10 Mark. 

Mit verblüffender Sicherheit ſchildert die 
noch nicht neunzehnjährige Verfaſſerin das Schick⸗ 
ſal eines Mädchens unſerer Tage. Mit einer 
Leidenſchaft, die tief aus den innerſten Bezirken 
der Seele emporlodedt, zeigt fie, daß die als 
egoiſtiſch verſchriene geutiae Jugend einer Hin- 

abe fähig ift, die heroiſcher ift als die der 

nel früherer Zeiten, weil die Einſamkeit der 
ſelbſtändigen modernen Frau einen ſo viel höheren 
Kraftaufwand von ihr fordert. „Ich war dumm, 
ich war ſchwach, nichts ift aus mir geworden. — 
aber ich habe kein enges Herz gehabt!“ Jagt die 
junge George einmal. Der Leſer wird ſich vor 
dieſem ſchlichten und tapferen Bekenntnis ehr- 
fürchtig neigen. 


Der vertriebene Pan; die Geſchichte einer großen 

ebe von Gottfried Kölwel. erlag 

J. Engelhorns Nachf., Stuttgart. Preis 
broſchiert 1,— Mark, Leinen 1,75 Mark. 


„Der Verfaſſer ſchildert in feinem neuen Buche 
die Geſchichte einer großen Liebe. Franz Sebas, 
der Held ſeiner Erzählung, zieht ſich mit ſeiner 
jungen Frau in die Einſamkeit der Berge zurück, 
um allen Angriffen der vorurteilsvollen Stadt⸗ 
bevölkerung zu entgehen. Ein eigenartiges Leben 
führt er in ſeiner Abgeſchloſſenheit, das von dem 
Verfaſſer fein geſchildert wird Franz Sebas 
poa ſich hier inmitten der Natur mit feinen 

ieren wohl. Aber bald muß er fühlen, daß die 
must der Behörden auch weit hinauf reicht in 
die Höhe der Berge und auch hier dem Zwang der 
Geſetze und den Vorurteilen feiner T kimenſchen 
ausgeliefert ift. Von den Bergen verjagt, nimmt 
er Auftucht in das einſame Moor und auch dort 
findet er nicht die erhoffte Ruhe. Kölwel verſteht 
es, die Spannung wachzuhalten bis zum Schluß. 
Immer mehr treibt er ſein Werk zu dem Höhe⸗ 
punkt der Tragik, den der Tod des jungen Sebas 
und ſpäter der Fran bilder — Id, 


der Menih in kranken 


und geiunden Tagen 


Eröffnung der hygieniſchen Ausſtellung 
in Ratibor 


Am Freitag nachmittag hatten fih auf Cin- 
ledung des Magiſtrats und der Muſeums⸗ 
leitung Dresden Vertreter der Behörden, 
Schulen, Organiſationen und der Preſſe zu der 
Eröffnungsfeier der hygieniſchen Aus⸗ 
ſtellung „Der Menſch“, die im Städtiſchen Jugend⸗ 
beim untergebracht iſt, verſammelt. Bürgermeiſter 
Niklaſch begrüßte die zahlreich Erſchienenen. 
Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß es gelungen 
ſei, dieſe hochwichtige Ausſtellung auch dem Rati- 
borer Publikum zugängig zu machen. 

Hierauf übernahm Kreisarzt Medizinalrat 
Dr Habernoll die Führung durch die Aus⸗ 
ſtellung, die ſich in drei Teile zergliedert. In der 
eriten Abteilung lernt der Beſucher zunächſt den f 
Aufbau des menſchlichen Körpers und die 
Tätigkeit der Organe kennen. Eine zuſammen⸗ 
faſſende, beſonders eindrucksvolle Ueberſicht über 
den inneren Bau des Körpers geben die natür- 
lichen Präparate der Sondergruppe „Der h 
durchſichtige Menſch“, die den Glanzpunkt 
der Ausſtellung bilden. 

In der zweiten Abteilung wird der Beſu 
mit den wichtigſten Volkskrankheiten 
kannt gemacht. Einen beſonderen Umfang nehmen 
bier die anſteckenden Kinderkrankheiten und die 
Tuberkuloſe ein. Die dritte Abteilung be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der . 
Hier wird die Nutzanwendung aus dem vorher 
Gebotenen vor Augen geführt. Sie gibt auch An⸗ 
weifungen wie der Menih geſund bleiben kann, 
vor allem wie man bei Kindern praktiſche 
Gefundheitspflege treibt. Dieſe jo bode 
wichtige Ausſtellung ſollte in allen Kreiſen der 
Bevölkerung ihre weiteſte Beachtung finden. 


Die meiſten Menſchen ſterben nachts. Nach 
Beobachtungen welche der Königsberger 
Dozent Dr. Sigurd Frey an 500 Patienten 
machte, bei denen der Tod als Operatſonsfalge 
eintrat, ſterben von 27 Menſchen 17 in der Zeit 
zwiſchen 6 Uhr abends und 6 Uhr früh. Unter 
dieſen wiederum iſt die Sterblichkeit am höchſten 
in den Stunden zwiſchen 9 Uhr abends und 6 Uhr 


morgens. 


ie 
England allein gäbe es 17000 
Ehepartner notoriſch 


Hochſchulnachrichten 


Von der Techniſ Hochſchule Breslau. Der 
Miniſter fr Taimien Kunſt und Volksbildung 
hat den Privatdozenten Dr Ratz! 
zum nichtbeamteten a. o. Profeſſor in der Fakul⸗ 
tät für Bauweſen der Techniſchen Hochſchule zu 


Breslau ernannt. 


en Auf den, neu zu errichtenden 
ur 


Klausthal hat der alter 
Nehm von der Zeche Centrum⸗Morgenſonne in 
Wattenſcheid erhalten. 


Auslanbsberufung eines deutſchen Gelehrten. 
Von der Univerſität Saloniki, Handels ⸗ 
Hochſchule Athen und der Handelskammer in 
Atben it an Profefior Dr. Ernit Schultze Di- 
rektor des Leipziger Weltwirtſchafts⸗Inſti⸗ 
tuts, die Aufforderung ergangen, in Griechen ⸗ 
land eine Anzahl von Vorträgen über Welt- 
wirtſchaftslehre als ſein beſonderes Forſchungs 


gebiet zu halten. 


Wochenspielplan a” 


Sonntag Montag 
17% Uhr 
1514 Uhr 20 Uhr 
Beuthen | m ui in Uis | Die andere Seil 
Tom 1. Male: Marietta 
20 Uhr 


Gleiwitz Robert u. Bertram 


20 Uhr 
hindenburg Maschinist Hopkins 


die einen Í di 
widmen ſich der Vervollkommnung dieſer Form. 


er war ein reaktionäres Genie. Seine Muſik er- 
langte univerſelle Bedeutung durch 
Ausnutzung des > 
feiner Zeit. (Aehnlich Mozart und Händel, anders 
Beethoven). Strawinſky ift ein Neuerer, 
einer ihm glei 
Vollendung des Handwerklichen. Wenn „modern 
fein“ „zeitgenöſſiſch fein“ heißt, iſt Strawinſky 
nicht modern, 
Zukunft zu 


heit anknüpft. „ 
werden wieder woſt 
tionsweiſe, deren Stil hart, klar und durchſichtig 
ift. Strawinfky vermeidet bewußt jede Emotion 
und rückt daher reic ; 
Orcheſterwerken in die zweite Linie, fie nur als 
Zupfinſtrumente und bring 
ſchriller Klänge benutzend. Jedes ſinnliche Pathos, 
jedes öle 
wagneriſchen 
Wie ein ' 
winſktys Orcheſter funktionieren. ; 
richtige Nähmaihine”, ſagte Strawinſky begeiſtert 
nach der Aufführung feines „Concertinox“ durch 
das belgiſche Quartett „pro arte“. 


ander durchdringend und befruchtend. weſentlich 
die Erſcheinung 
merkenswert wie die 
ſtimmigen, 


ſteigt, während 


ni 
lichkeit des 
Auch in } 
eine Wandlung eingetreten. AT i 

gebung und Nachzeichnung des Melos ſchließen 


der Leipziger Di 
die Stadt Mittel bereitgeſtellt hat. 
dieſem Jahre zum erſten 
teilung gelangen. 


eiiiem m ůö a 


Hindemith und Etrawinſly 
als Pole zeitgenöſſiſcher Mufik 


Bon Erih Peter, eritem Kapellmeiſter am Oberſchleſiſchen Landestheater 


oft die Möglichkeiten des Schönklanges 
aus. 
gefärbte Interpretation, dur 
bändigte Sachlichkeit 
oft als Temperamentloſigkeit getadelt. 
kommt erſt die neue 
tung, die die Aeſthetik des 19. Jahrhunderts ab- 
zulöſen beginnt. 


In der heute vormittag 1133 Uhr im 
Stadttheater Beuthen ſtattfindenden 2, muſi⸗ 
kaliſchen Morgenfeier k ommen Werke von Paul 
Hindemith, Strawinſky und Weill 
zur Aufführung. 


ee von Komponiſten gibt es: 
ffen neue Formen, die andern 


Johann Sebaſtian Bach hat nicht „erfunden“, 


die vollſtändige 


gewöhnlichen Sprachſchatzes 


ch in der Erfindungskraft und 


er verneint die Gegenwart um 
ſchaffen, die in mancherlei Bezie⸗ 
ung an eine zwei Jahrhunderte alte nn 

Melodie und Rhyt 3” 


) mus 
Selbſtzweck einer Kompoſi⸗ 


die Streicher in ſeinen 


zur Hervorbringung harter, 


nde Abrunden der harten Ecken im nach 
Orcheſtermechanismus iſt verpönt. 
Präziſionsmotor muß Stra- 
„Es war eine 


Neue Melodik und neue Form beſtimmen, ein⸗ 


inungsformen der jungen Muſik. Be⸗ 
die Wertſchätzun a der ein- 
horizontalen K des g. 
Chorals bei der heutigen Generation 
für das 19. Jahrhundert die 
Paleſtrina hingusgehende Mög⸗ 
harmoniſ Verſtehens gegeben war. 
der reproduzierenden Kunſt iſt 
farheit der Form⸗ 


Noch ein Ehrenbürger der Univerfität Berlin. 


Die Univerfität Berlin ernannte Frau Qand- 
gerichtsdirektor 

60. ; auf 
bingebenden Arbeit für bie 
des Vaterländiſchen 

vom Roten Kreuz Berlin zum Ehrenbürger. 
Die Studentenfürſorge arbeitete in Verbindung 
mit dem Be 
fibender, Reichskanzler a. D. 
ebenfalls zum Ehrenbürger 

nannt worden iſt. 


Ehrecke an ihrem 
Grund ihrer langjährigen 
i Studentenfürſorge 
rauenvereins 


Berliner Studentenwerk, deffen Vor- 
Michgelis, jetzt 
der Univerſität ere 


Eine ſchulmuſikaliſche Tagung in Kafel. Das 


Berliner Zentralinſtitut für Erziehung und Un- 
terricht veranſtaltet im A : 
deutſche Sängerbundfeſt in Kaſſel vom 31. Mai 
bis 4. Juni eine ſchulmuſikaliſche Ta- 
gung, in deren Rahr 
Eborpraxris eingreifende Fragen behandelt 
werden ſollen. 


uß an das Mittel- 


Rahmen zeitgemäße, in die 


Leipzig zahlt aus ſeiner Dichterſtiftung. Aus 

i Dichterſtiftung, für die 
konnten in 
Male Beträge zur Ver⸗ 
Dieſe find den Schrift. 
ſtellern Dr. Friedrich Michael. Johannes 
Schönherr, Lehrer an der 50. Volksſchule und 
dem Schriftſteller Valerian Torning, ſämtlich 
in Leipzig, zuerkannt worden. 

Verringerung der Arbeitsintenſität bei Ab⸗ 
weſenheit des Chefs. Wie eine vom arbeits. 
vinchologiichen Inſtitut in Waſhinat on bei 
500 Betrieben der verſchiedenſten Größenklaſſen 
durchgeführte Unterſuchung ergeben hat. 
vermindert ſich die Arbeitsintenſität der 
Angeſtellten an Tagen, an denen der Geſchäfts⸗ 
inhaber oder -leiter nicht an weſend ift, um 
durchſchnittlich 7,8 Prozent. Am weniaſten macht 
iih naturgemäß die Abweſenbeit des Chefs in den 


Großbetrieben bemerkbar. 


Weiſe zum Gegenpol Strawinſtys geworden iſt, 
iſt Paul Qina De 

daß Hindemith und Str 
punkte ſind, die alles anziehen, was an Epigonen- 
der Fülle der Erſcheinungsformen ſeien allerdings 
berg außer acht gelaſſen, die eine befondere Be⸗ 


die großartige 


] „an fih” 
Verzicht auf perfönliche, vom Augenblick 
ch ſtraffe Zucht ge- 
der Darſtellung wird noch 
Langſam 
Muſikanſchauung zur Gel⸗ 


Der Komponiſt, der in Deutſchland in idealer 


Man kann ruhig ſagen, 
awinſky Konzentrations- 


tum und Kompromißlern umherſchwimmt. (Bei 


einſam ſchwimmende Inſeln wie Arnold Schön⸗ 


trachtungsart erfordern.] Die Tat Hindemiths iſt 
ie großar Vorausſetzungsloſigkeit, 
die mit einer Jahrhunderte alten Entwicklung 
bricht und mit unerbittlicher Unſentimentalität 
die letzten Konſequenzen aus einer überſpitzten 
Nuancierung des muſikaliſchen Ausdrucks zog. 
Das Element ſeiner Sprache iſt die lapidare 
Kürze. In möglichſt kurzer, aber eindeutiger 

ormulierung wird bei ihm alles geſagt und eine 
Formenſprache angewandt, die in ihrer Schmuck⸗ 
oſigkeit, aber innerer Folgerichtig ⸗ 
keit Sympathie einflößt. Starker Affekt ift von 
überragendem Verſtand gebändigt. Klang ift 
Geiſt geworden. Daher richtet ſich die Struktur 
des Klangbildes auch in erſter Linie an den Ver⸗ 
ftand. Aber ſeine geſunde Muſikantennatur, 
vielleicht der Einfluß ſeiner gediegenen Schule, die 
Atmoſphäre der Landſchaft ſeiner Heimat bewahren 
ihn vor den Gefahren, die von einer abſtrakten 
Muſik her drohen. Man wird manche Uebertrei⸗ 
bung entſchuldigen, in der Hoffnung, in Hinde⸗ 
mith einen Träger des Neuen zu finden, wenn eine 
neue Zeit wieder Ordnung und Maß in das 
Chaos bringt, wenn der Wohlklang wieder zu 
neuem Leben erſteht. Denn allem peſſimiſtiſchen 
Gerede vom Ende der Muſik zum Trotz wurde die 
Kunſt jeder Zeit noch immer durch die Kraft be» 
ſtimmt, die unbeeinflußt im Bewußtſein ihrer 
Verantwortung feſt und ruhig vorwärts ſchreitet: 
die ſchöpferiſche Perſönlichkeit. 


Die erſte Rotationspreſſe für Blindenſchrift. 
In einer Londoner Druckerei wurde dieſer 
Tage die erite Rotationspreſſe für Blindenſchrift 
aufgeſtellt. Die Preſſe hat eine Leiſtungsfähigkeit 
von 16 000 Seiten pro Stunde. 


Ein neues Element. Im Laboratorium des 
polptechniſchen Inſtituts von Alabama wurde 
in verſchiedenen Mineralien ein neues Element, 
das 87., feſtgeſtellt. Da es vorwiegend in dem aus 
Aluminium und Silizium beitehenden Mineral 
Caeſium gefunden wird, hat man für das neue 
Element den Namen „Ekacaefium“ vor⸗ 
geſchlagen. 


$ von Oskar 
Inſzenierung beſorote Theo 
Knapp, die muſikaliſche Leitung hat Felix 
Oberhoffer inne und die Hauptrollen ſind 
beſetzt mit den Damen Fürth, Neubauer (Titel- 
rolle, v. Pachmann und die Herren Ehrhard. 
Knapp, May Schlenker und Wengerſky. In Glei⸗ 
witz findet zugleich um 20 Uhr eine Aufführung 
von „Robert und Bertram“ ſtatt. 


Freie Volksbühne Beuthen. Heute Sonntag, 
11% Uhr, 2. Morgenfeier mit zeitgenöſſiſcher 
Muſik. Karten von 11—11% Uhr in der Ge- 
ſchäftsſtelle der Freien Volksbühne. Uebermor⸗ 
gen Dienstag „Die andere Seite“. Pflichtvor⸗ 
ſtellung für Gruppe C. 


Operette 
Straus. Die 


neuen 


Landes-Theaters 


für die Zeit vom 23. bis 30. März 1930 a 


Donnerstag 


Dienstag | mittwoch 


20 Uhr 
20 Uhr 
Die andere Seite e Sapa 
20 Uhr 
Marietia 


Freitag Sonnabend Sonntag 
187% Ubr 
20 Uhr Nobert u. Bertram 
Maſchiniſt Hopkins 20 Nbr 
Marietta 
201% Uhr 16 Uhr 
Der Garten Eden Me ara 
20 Uhr 


Der Garten Eden 


Kattowih: Freitag, 28. März, 10½ uhr: Schwando, der dudelſacpfeiſer. — Königshütte: Donnerstag, 27. März, 20 Uhr: Robert u. Bertram 


veranſtaltet feinen Erperimentaf-Abend am M 


Donners marckhütte. 1 
haus Cieplik, Kronprinzenſtraße 297 und an der 
Abendkaſſe zu haben. 


Königshütte. 
anſtaltet am Ji a 
20 Uhr, im ſtädtiſchen Mäddhengymajiıum 
Königshütte einen LXieder- und 
Käte Oehr. 


Opern und 


eee ee 


Fred Marion 
on⸗ 
tag, dem 24. März, 20 Uhr, im Kaſinoſaal der 
Karten find noch im Muſik⸗ 


Fred Marion in Hindenbur 


* 


l 


AN 


Lieder- und Arienabend Käte Oehr in der L. V. 
Die Literariſche Vereinigung Der- 
Montag, dem 21. März, abends 
Ariengbend von 
Die Sängerin ift aus der Geſang⸗ 
ſchule ihres Vaters, Richard Oehr, Beuthen, der 
auch am Flügel begleiten wird, hervorgegangen. 
Zum Vortrag kommen Lieder und Arien aus 
rotorien von Giordani, Händel, 
Händel, Iommeli, Mozart, Bizet, Thomas, 
Saint⸗Saén und Gounod ſowie ein Lieder klus 
Au Brahms. Einlaßkarten nur an der nd» 
aſſe. 


Konzert des Madrigalchors. Am Mittwoch, 
2. April, gibt der Thor unter ſeinem Leiter 
Georg Kluß ſein erſtes diesjähriges Konzert im 
Kaiſerhofſaale. Das Programm enthält Chöre 
von Bach, Wagner, Marx u. a. Soliſt des 
Abends it Opernſänger Walter Hänſe vom 
Oberſchleſiſchen Landestheater, der Arien und 
Lieder von Verdi, Wagner, Schubert u. a. zu 
Gehör bringen wird. 


Leo Slezak ſingt endgültig am 4. April im 


Gleiwitzer Stadttheater. Kammerſänger Leo 
Slezak wird feinen Lieder- und Arien⸗Abend 


am Sreitag, dem 4. April, 20.15 Uhr, im Stadt⸗ 
theater Gleiwitz veranſtalten. (S. Anzeige.) 


Einmaliges Konzert von Kantor Schallamach 
in Hindenburg. Am 7. April tritt im Bibliothek⸗ 
aal der Donnersmarckhütte der Kantor der Hin- 
enburger jüdiſchen Gemeinde erſtmalig vor die 
breite Oeffentlichkeit und ſingt Arien und Lieder 
von 1 Händel Stradella, Schubert, 
Strauß und Loewe. Am deute in begleitet 
der einheimiſche Klaviervirtuoſe Erwin Lariſch. 
Der Vorverkauf im Muſikhaus Dörner, Hin- 
denburg, Peter⸗Paul⸗Straße 3, hat bereits be⸗ 
gonnen. 


„Der Untergang der Nobileexpedition“. Vor⸗ 
träge Prof. Behouneks in Oberſchleſien. Der 
Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien ver⸗ 
anſtaltet Freitag, den 4. April, 20 Uhr, im Saale 
der „Reichshalle“ in Kattowitz und Sonn⸗ 
abend, den 5. April, um 8 Uhr abends im Saale 
des „Hotels Graf Reden“ in Königshülte einen 
Vortrag des einzigen überlebenden nichtitalieni⸗ 
ſchen Teilnehmers der Nobileexpedition Profeſſor 
Dr. Behounek. Prof. Behounek wird über die 
Vorbreitung, den Flug und den Untergang der 
Nobileexpedition ſowie über die Erlebniſſe wäh- 
rend des ſiebenwöchigen Aufenthalts auf der 
Eisſcholle, über den Tod Malmgreens und die 
Rettung durch den Eisbrecher „Kraſſin“ ſprechen. 
Der Vortrag wird durch 80 Lichtbilder illuſtriert. 
Der Vorverkauf beginnt Dienstag, den 25. März, 
in der Buchhandlung der Kattowitzer Bu 
druckerei⸗Verlags Sp. Atc., bei Hirſch und in der 
Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, 
Kattowitz, ul. Marjacka 17. 

Wilhelm Guttmann von der Städtiſchen Oper 
Berlin, ſingt am Sonnabend, dem 5. April in 
Beuthen. Auf beſondere Einladung von Herrn 
Eiſenbahnpräſident Kindermann wird Opern- 
ſänger Wilhelm Guttmann am Sonnabend, 
dem 5. April, in Beuthen im Feſtſagl des 
evangel. Gemeindehauſes einen Arien, Lieder - 
und Balladen⸗Abend geben. Der Vorverkauf hat 
bereits begonnen; Karten in der Konzertdirektion 
Th. Cieplik und in den Zigarrenhäuſern Königs⸗ 
berger und Spiegel. 


Wochenſpielplan der 
Breslauer Theater 


Schauſpielhaus: Sonntag, 23. März, 14 Uhr, 
„Oſterhäsleins Zauberkiepe“, 16% Uhr „Die 
Fledermaus“, allabendlich 20 Uhr bis ein- 
ſchließlich Sonnabend, 29. März, „Das Land 
des Lächelns“. 


Lobetheater: Sonntag, 23. März, 20,15 Uhr, 
bis einſchließlich Freitag, 28. März, „Kolpor⸗ Y N 
tage“, Sonnabend „Muſik“; Sonntag, 
30. März, 15,30 Uhr, „Kolportage“, 20,15 
Uhr „Mujit. , 

Thalia⸗Theater: Sonntag, 23. März, 20,15 
Uhr, bis einſchließlich Freitag, 28. März, „Der 
raſende Sperling“; Sonnabend, 20,15 Uhr, 
„Viel Lärm um nichts“. Sonntag, 30. März, 
15,30 Uhr, „Der raſende Sperling“, 20,15 
Uhr „Viel Lärm um nichts“. . 


Das Theater des Herrn Pentaurow von Sergei 
Mintzloff. Verlag J. Engelhorns Nacht. 
Stuttgart. 286 S. Preis 2 Mark, in Leinen 
3,50 Mark. Ne 


Der Verfaſſer führt den Lejer in das Ruß. 
land des Jahes 1840 und macht ihn mit — 
damaligen We auf das i 
vertraut. Pentaurow, ein reicher Grun TR 
lebt Nat Liebhaberei, dem Theater, das don 
ihm ſelbſt errichtet, zur Unterhaltung des Publis 
kums dient. Unbekümmert geht der j KU 
Adelsherr feine Wege und ſchert ſich nicht ann 
den Klatſchereien in der Stadt. Intereſſant iſt. 
was der Verfaſſer über das Militärleben und 
den Zeiwertreib der Offiziere zu ſagen hat. Die 
anfangs äußerſt humorgewürzte Erzählung nimmt 
bald ein tr iſches Ende, als Pentaurow plötz⸗ 
lich ititas ap Algen 0 * 3 80 57 
eine gene, tritt in den Vor md der 
he ichte, und ihr Schickſal wird Fefe bar CR 
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GEBHARDT-BERLIN 
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Olympia: Korrespondenz Schreibmaschine 
BuchungsmaschinemitRechenwerk »Saldomat« 
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B R E S L A U ; BERLIN N 24, Friedrichstraße 110-112 (Haus der Technik); BRESLAU, Kaiser-Wilhelm] 
x Straße 88-90; DORTMUND, Südwall 29, DRESDEN, Neustädter Markt 11; DUSSELDORF, 

K % Wi | h | B ep w ii 5 e e ee K FUR ur = Friedensstraße 2; 
2 8 1 HAMBURG, Kaiser-Wilhelm-Straße 25- ; HA ER, Am Schiffgraben 15; KOLN, 

aiser l eim S tra e 8 8 90 Weißenburgstra3e78 (Ecke Reichenspergerplatz); LEIPZIG, Nicolaistraße 10, U; MAGDEBURG, 
Otto von Guericke · Stroſze 11; MANN AH EIM, Q7, 23, MONCHEN, Kaufinger Straße 3 

Fernsprecher: Breslau 33279 (Roman Moyrhaus); NÜRNBERG, Lorenzer Platz 12, ill; STUTTGART, lübinger Straße 33 
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Rundfunkprogramm Gleiwitz und Kattowitz 


Sonntag, den 23. März 
Gleiwitz 


845: Morgentanzert auf 
9,15: Uebertragung des Pre ar der Chriſtus⸗ 


: Fortſetzu 
10 00: Katholiſ f 
12,00: Kammerkonzert. Gertrud Wertheim (Cem: 
Palo), Ernſt Prade (Violine), Bruno Janz (Bio 
Tine), Curt Becker (Cello), Hermann Zante (Flöte). 
i 13,07: Mittagskonzert. Leitung: Franz Marfa 
e k. 
14,00: Mittagsberichte. 
14,10 Gereimtes 
144,30: Schachfunk ( 
14,50: Stunde der Landwirte: Tierzuchtinſektor Wolf: 
gang Schoetzau: „Rationelle Schweinemaſt unter Bes 
eee Marktanforderungen“. 
15,10: derſtunde: Kitty Seiffert erzählt ein 


ae. Morgenkonzerts. 
Morgen feier. 


imtes. Traugott Co nra d. 
olf Kramer) 


Märchen. 

15,80: Deutſche Volkslieder. Martha und Karl 
Mirus. 

16,10: Aktuelles Theater der Berliner Bühnen. 


18.10: Oberſchleſiſcher Berkehrsverband. „Zwiſchen 
gualmenden Schloten“, Eine Fahrt durch das ober: 
ſchleſiſche Induſtriegebiet. Anton Hellmann. 

18,35: Der Arbeitsmann erzählt: Die Kunſt des 
ſalek. 

20,30: Wettervorherſage. 

Pr Die ſpaniſche Fliege. Schwank in drei 
en. 


22,10: Die Abendberichte. 
22,35—24,00: Tanzmuſik des Funk.Jazzorcheſters. 
Leitung Franz Marſzalek. 


Kattowitz 


10.15: Gottesdienſtübertragung von Wilna. — 12.10: 
Schallplattenkonzert. — 12.30: Uebertragung aus dem 
polniſchen Theater. — 15.00: Plauderei: „Was man 
wiſſen muß“, von Dir. S. Medrzecki. — 15.20: Landwirt. 
chaftsvortrag von = J. Buzet. — 15.40: Religiöfer 

rtrag von Abbé Dr. Roſinſti. — 16.00: Populäres 
e — 17.15: Schachecke (A. Moj owſki). — 17.40: 

nzertübertragung des Warſchauer Polizeiorcheſters. — 
18205 Muſikaliſches Intermezzo. — 19.30: Eine fröhliche 
halbe Stunde (Prof. St. Ligon). — 20.00: Literariſche 
Biertelftunde von Warſchau. — 20.15: Konzertübertra⸗ 
gung von Warſchau. — 22.15: Berichte (franzöſiſch). — 
28.00: Tanzmuſik von Warſchau. 


Montag, den 24. März 


Gleiwitz 


10,00: Schulfunk. Staatsſekretär a. D. Dr. e. h. 
Bredow ſpricht zur Jugend. 

16,00: Leo Sternberg lieſt aus eigenen Werken. 

16,30: Unterhaltungsmuftt des „Elvira”-GSalon- und 
5 


1780: 
Hammerlir 


Literatur: Dr. — Lot bo ar: „Robert 


TE Joſef N ü di. ; | 
19,00: Wettervorherſage 
19,00: Seitere Abendmufit, Leitung Franz Mar: 


Eiterctur Searg EALES” 

18,40: Hans Bredow-Schule: Erdkunde: 
der Erde“, * Vortragsreihe von Prof. 
Erich Mey 

19,05: eh 


„Im Segen 
Oskar 


Leitung: Kapellmeiſter Walter So m» 


19,05: Abendmuſit (Schallplatten). 
20,00. Wettervorherſage. 
20,00: Franz Herwig zum 50. Geburtstage. 
20,30: eg Oratorium in drei Teilen von Georg 
ar Händel, 
Abendberichte. 
22855 Theaterplauderei von Dr. 
23,10: Funktechniſcher Briefkaſten. 


Kattowitz 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.00: Wirtſchafts. 


bericht. — 16.15: Schulkonzert von Warſchau. — 16.45: 
Schallplattenkonzert. — 17.15: Radiotechniſche Plau- 
derei von J. Cfahotny. — 17.45: Leichte it von 


von G. Moreink. — 19.20: 
— 19.30: Polniſcher Unter⸗ 
20.05: Verſchiedenes (Mund: 
harmonika). — 20.30: Internationales Konzert von 

elgrad. — 22.00: Feuilleton von Warſchau. — 22.15: 
Berichte (franzöſiſch), — 33.00: Vortrag in franzöſiſcher 
Sprache von Biſchof Dr. Liſiecki. 


Dienstag, den 25. Mürz 
Gleiwitz 


16,00: Kinderſtunde: Tante Kitty ſpielt mit ihrer 
Schar. 
16,30: Muſikaliſche Autorenſtunde. Nobert Kohn. 


Warſchau. — 19.05: Vortrag 
Muſikaliſches Sutermeggo. = 
richt (Dr. E. Farnik). — 


17,30: Heimat⸗ und Volkskunde. „Oberſchleſiens 
ee 
18.1 Rechtskunde: „Allerlei von der 


A 
1840: Hans Bredow Schule: Engliſch für dle Sänger. 
19,05: Wettervorherſage. 

19,05: Abendmuſik. Aus neuen Opern. Leitung: 


har O p penheim. 

20,00: Gedanken N geit. Diktatur oder Parla- 
5 Reich N Paul Löbe. Prof. 
Freiherr v. Freytagh⸗Loringhoven. 

Dr: Wettervorherſage. 
o m Symphoniekonzert. Leitung: Dr. Edmund 
id 
alao: Junge IRS Verſuch eines Kabaretts. 
Leitung: Gad M. 


2225 Politiſche eee Chefredakteur Dr. 
Joſef Räuſcher. 


22,50. Abend berichte. 

23,10 Mitteilungen des „Verbandes Schleſiſcher 
Rundfunkhörer e. B.“ 

0,30--1,30: Nur für Breslau und den Weltrundfunk⸗ 
fender Königswuſterhauſen: Nachtkonzert auf Schall ⸗ 


platten. Conférenze: Herbert Brunar. 
1 
Kattowitz 
12.05: Schallplattenkunzert. — 16.00: Wirtſchafts⸗ 
beri — 16.20: attenkonzert. — 17.15: 


cht. Plane 
derei: „Oer ſchleſiſche ote, von W. Wloſik. — 17.45: 
Konzertübertragung von Warſchau. — 19.05: Vortrag 
von G. Moreink. — 19.20: Sportberichte. — 19.25: 
Wochenſchau (Ing. St. Nitſch). — 19.50: Opernübertra- 


ung von Poſen. — Nach der Opernübertragung Berichte 
(ranzöſtſch. 
Mittwoch, den 26. März 
Gleiwitz 
* olg habe Vol r. wee aianei: 
10 0 Jed um den erdbal. Leitung: Franz 
Mari 3 9 í e k. 
ee Jugendſtunde: „Der fliegende Arzt“ von M or 
Gen Stunde der Naturwiſſenſchaften. Küchen ⸗ 


Adolf Rott. | 


1840: Das ng Werden in Oberſchleſten. Chef: 
redakteur Dr. Rudolf Joktel. 
19,05: erer nere 
19.05: Abendmuſik (Schallplatten). 
20,00: Wettervorherſage. 
20,00: Blick in die Zeit. 
15 3 


Exotiſche Tänze. 


ur ein halbes Stündchen. Eine kabarettiſti ⸗ 


(de 2 lge. 

31,00: traßenmann. Hörſpiel von Hermann 
Kelſer. 

22,00: Abendberichte. 

22,25: Eine Theaterplauderei von Max 


Ophüls. 
Kattowitz 
12.05: Schallplattenkonzert.— 16.00: Wirtſchafts⸗ 
berichte. — 16.15: Kinderſtunde von Krakau. — 16. T 


eg: zert. — 17.15: Vortrag von O. Re 
rowicz. — 17.45: Serenaden und Romanzen, efü tt 
von dem Nadioorcheſter in Warſchau. — 19.05: Vortrag 


von G. Moreink. — 19.20: Vortrag von K. Nitih. — 
19.45: Sportberichte. — 20.05: Vortrag: „Schleſiſche 


Volksgemälde“ von J. Langman, — 20,30: Kon rt, des 
Komponiſten Dr. M. Cyrus Sobolewſkt. — 21.05: Lite: 
rariſche Viertelſtunde von. Warſchau. — 21.20: Fort- 


ſetzung des Konzerts. — 22.10: Feuilleton von Warſchau. 
— 22.25: Berichte Gfeangsfife), — 23.00: Franzöſiſcher 
Briefkaſten (Prof. . Tymieniecki). 


Donnerstag, den 27. März 


Gleiwitz 
en v2 funk. Oftergebränche und ihre Beziehungen 
zur 
4 10086 Stunde mit Büchern. Neferent: Alexander 
unge 


16,30: Stunde der Muſik. Dr. Paul A. Pi ſ t. „Das 
Volkstum in der modernen Muſtk“. 
17,00. Konzert. Leitung: Dr. Paul A. Piſk. 
18,15: Berufsbersintg: Dr. Klaus Dohrn: „Stu 
dien- und Berufsfragen der Volkswirte“. 
18.40: Hans⸗Bredow⸗Schule: Wirtſchaft: Konjunktur 
und Kriſen“ Chefredakteur Albert Kranold. 
19,05: Wettervorherſage. 
Deutſche ara weihen. Schallplatten). 
Wettervorherſa 
Stunde der it: Heinrich Fendel. 
: Operettenmuſik. Leitung: Franz Marſzalek. 
: Efraim Friſch lieſt aus eigenen Werken. 
Abend berichte. 
22,35—24,00: Tanzmuſtk, 


12.10: Schallplattenkonzert. — 12.40: Schulkonzert 
aus der Warſchauer Philharmonie. — 16.00: Wirtſchafts 
bericht. — 16.20: Schallplattenkonzert. — 17.15: Bor- 
trag: „Der Geiſt der ſchleſiſchen Geſchichten“ von Prof. 
W. Dziengiel. — 17.45: Soliſtenkonzert von Warſchau. 
— 19.05: Vortrag von G. Moreink. — 19.20: Mufitali- 
ſches Intermezzo. — 19.30: Sportvortrag von Dr. 
luſti. — 20.00: Brieftaſten (St. Steezkowſki). — 20 
wu Muſik von Warſchau. — 22.00: Feuilleton von 

Warſchau. — 22.15: Berichte (Franzöftih). — 8.00: 
ag von Warſchau. 


er 


Freitag, den 28. Mürz 


Gleiwitz 


16,00: Stunde der Frau. 
16,30: Orcheſterkonzert. Leitung: Bruno Seidler 
Winkler. 


Martin Darge. | 


17,30: Kinderzeitung. Schnufftibus u. der Zeitungs ⸗ 


18,00: Schleſiſcher Verkehrsverband. „Frühling in 
Schleſien“. 
18,15: Leſeſtunde: „Kontrollmarke 3”, 
18,40: Rechtskunde: Senatspräfident Dr. Riesdin⸗ 
ger: „Rechtſprechung und Rechtsgefühl“. 
19,05: Wettervorher ſage. 
19,05: Abendmuſtk. Neue Tänze. Leitung: Franz 
Marſzalek. 
20,00: Wektervorherſage. 4 
= Der Tag des Abgeordneten. Dr. Led Sch w e: 


ring. 
20,30: Das Moor. Hörſpiel von Bruno Bellen 
amp, 

21,30: Heitere Lieder und Balladen. Max von 


Wiſtinghauſen (Bariton). 
21,10: Abendberichte. 
„Reichskurzſchrift.“ „ 


22,35: Handelslehre: 
Kattowitz 


12.05: Schallplattenkonzert. — 16.00: Wirtſchafts · 
bericht. — 16.20: Schalllatten. — 17.15: Vortrag von 
Krakau. — 17.45: Konzert des Mandolinenorcheſters von 
Warſchau. — 19.05: Vortrag von G. Morcink. — 19.20: 
Muſikaliſches Intermezzo. — 19.30: Vortrag: „Krakauer 
Kunſt“ von K. Rutkowſki. — 20.00: Berichte der polni- 
ſchen Jugendvereinigung. — 20.05: Muſikaliſche Plau · 
derei von Warſchau. — 20.15: Konzertũbertragung aus 
der Warſchauer Philharmonie. — Nach dem Konzert 
Berichte (franzöſiſch). — 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten 
(Prof. St. Tymieniecki). 


Sonnabend, den 29. März 


Gleiwitz 


15,50: Stunde mit Büchern. 
Landsberg. 

16,20: Zehn Minuten Eſperanto. 

16,30: Wein, Weib und Geſang (Schallplatten). 

17,30: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche. 

17,55: Rechtskunde: Ober ⸗Reg.⸗Rat Dr. Kurt 
Laube: „Die wirtſchaftliche Bedeutung des Schwer⸗ 
beſchädigten ⸗Geſetzes“. 

18,15: Schleſien hat das Wort. Dr. Otto Stammer. 

18,40: Hans Bredow ⸗Schule. „Franzöſiſch für An⸗ 


fänger“. 

19,05: Wettervorherſage. 

19.05: Abendmuſik. Leitung Franz Marſzalek. 

19,55: Wettervorherſage. 

20:00: Humor. Bernhard Wildenhain. 

20,30: Oskar Straus⸗Abend. 

22,00: Abendberichte. 

22,30—24,00: Tanzmuſtt des Funk- Jazzoreſters. Leis 
tung: Franz Marſzalek. - 


Kattowitz 


12.05: Schallplattenkonzert.— 16.00: Wirtſchafts · 
bericht. — 16.20: Schallplattenkonzert. — 17.10: Kinder- 
briefkaſten (9. Reutt). — 17.45: Kinderſtunde. — 19.05: 
Vortrag von G. Moreink. — 19.20: Muſikaliſches Inter 
mezzo. — 19.80: „Aus der Geſchichte der Phyſit — Ton- 
film“ von Doborzynſki. — 20.00: Vortrag: „Aus der 
Naturwelt“ von Prof. Dr. Simm. — 20.30: Leichte Muſik 
von Warſchau. — 22.00: Feuilleton von Warſchau. — 
22.15: Berichte (franzöſiſch). — 23.00: Leichte Muſik von 
Warſchau. 


Referent: Erich 


Radio- JI 


n E r Das führende Fachgeschäft 
Oberschlesiens 


Gleiwitz, 


— ——— m_m — 


„ Niederwallstr. 3 
gegenüber der Hauptpost 


Kreuzworträtſel 


* 
E 
TT 


eg 


— 


Vermächtnis. 4. Landwirtſchaft 
Gerät. Kleiner Schmetterling. 8. 1 des 
ſtecks. 9. See in Irland. air — ott. uh 
< Thüringen. 15, Sturm, nfblei. 
ien. 21 21. Siedlung. 24, Waschmittel. 28. 
— bei den alten G echen. 26. Teil des Baum. 
ſtammes. 27. Mädchenname. 


„ a a 


ia 
ae MARA., 
ara 
dams Erdan 

ei 


uB puht 


“g 
2-82 


5 
2 


— 


Senkrecht: Buddhiſtiſcher Prieſter. 2. 

in Thüringen. 3. Lebeweſen. 4. hlung. 5. Natur- 

ih „6 Baum, 10. Pag des Hauſes. 11. Dreh: 

Elend. Nebenfluß der Donau. 

— 17. Stern 19. Mädchenname. 

e der Donau. 21. Berſchluß. 22. 
8 Gewand. 23. Körperteil. ö Soe. 


Stadt 


Beſuchskartenrätſel 


Fr. van Geep , 


Polzin 


berühmte r verbi hinter 
1 zu dieſes Herrn? ebe 


Charade 


Wenn rennt) den Soldaten fehlt, 
Ste mit = Kampfe ſchlecht beſtellt; 
Net es (vereint) ein Mägdelein. 
Wer könnte ihm dann nicht gewogen fein!? 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: 


ak — am — an — bach — ber — bing — chi — 
dach — dent — di — do — e — ein — el — en — 
in — lee — lin — ma — 
— per — 
ſu — ta — ten — 


flu — ga — i — in — 
mann — min — mo — ni — nin — nung — 
ra — ram — re — feg — ſtel — 
b u f u 
ins 14 Wörter zu bilden, deren Anfang 


Zitat ergeben. (ch = ein Buchſtabe. 


1. Hund. 2. Scharfes Gift. 8. 
5. Anſteckende Krankheit. 6. 
% Halbedelſtein. 8. 
9. Mittelalterliches Kriegsſchiff. 
lung. 11. Vogel. 12. Leichtes Gewebe. 
München. 14. Stadt in Oſtreußen. 


Alt: 


und End» 
buchſtaben, von oben nach unten oslefen, gi Goethe: 


Seide 
Strom in Hinterin vos 


10. Kirchliche Hand» 
19. Ort bei 


Bilderrätiel 


Bachſtabenrätſel 
Jede der nachſtehenden 3 ibt 
durch entſprechende Umordnung den Namen einer Oper 


des danebenſtehenden Komponiſten. Die Anfangs: 
buchſtaben der fünfzehn Namen nennen eine Oper von 


Meyerbeer. 
a demnorſu Schubert 
ehlloot Verdi 
a beeccio o Suppe 
eeegginun on e 
e iloortt 
Seb unde Ac. rg 
e de nnoöbrrſ [Humperdinck 
aeeklrt R. Strauß 
e i i n 1 3 Rich. Wagner 
adefilnt d' Albert 
aeehnrtun C. M. v. Weber 
dein nu Lortzing 
a ad filo or v Auber 
aein nr Verdi 
eghilnnor Rich. Wagner 
Kapſelrätſel 
elſchnur, Imhoff, Terzerol Lenbach, in, 
oftbieb, Gefreiter, Pſeudonym, Seeigel, ven, 
lumen, Aeroplan, Arſenik, otte. 
Jedem der vorſtehenden Worte find drei aufein- 


anderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, welche, an: 
emandergereiht, ein Sprichwort ergeben. 


Auflöſungen 


Silben⸗Kreuzworträtſel 
(mit einem magiſchen Quadrat) 


Senkrecht: 1. 3 2. Berta, 3. Anfang, 
4. Taubenſchlag, 6. Delta, Wilddieb, 9. Rotor, 
. Vorzug, 13. Teheran, 11. Delila, 15. au] 


17. Maſer, 18. Sonate, 19. Nofa, 20, Tete, 22. Geleiſe, 
3. Piment, 25. Norma. 

Wagerecht: 1. Kaliber, 3. Ankertau, 5. Tadel, 
7. Wildfang, 8. Nero, 10. Tagedieb, 11. Vorſchlag, 
12. Torte, 14. Dezug, 15. Koran, 16. Lama, 18. Solon, 
19. Rogate, 21. Sorge, 23. Piſa, 24. Tenor, 28. Teſta⸗ 
ment, 27. Matroſe. 


Magiſches Quadrat: 


A, Chje, B. Kane, 


C. Senegal. 
Silbenrätſel 
„Die Heiterkeit macht tapfer, wie Melancholie 
feige macht.“ 


Diskant, 2. Italieniſch, 3. Europa, 4. Hohlſaum, 
5. Sinite 6. Inſterburg, 7. Tonani, 8. Eſche, 9, Rund: 
lauf, 10. Krähe, 11. Erbsbrei, 12, Igel, 13. Tango, 
14. Monarch, 13. Amundſen, 16. China, 17. 
mantel, 18. Tinte, 19. Aquarium, 20. Pflaume, 
21. Eboli, 22. Rathenow. 


Röſſelſprung 
Der große Mann geht ſeiner Zeit voraus, 
Der Kluge geht mit ihr auf allen Wegen, 
Der Schlaukopf beutet ſie gehörig aus, 
Der Dummkopf aber ſtellt ſich ihr entgegen. 


Entzifferungsaufgabe 

rſtellung und a air Kinftli eln als 

eres gae erer un = ur 

x Aläffelmsrter: 
Pfropfen — Auſtralien — Wegerich — — 

Wortgolf 
Winter — Wetter — Kutter — Kummer — Sommer 
Zoologiſches 


Ameiſe — Meiſe. 


Verwandlung 
Mus — Maus 
Silben⸗Kapſelrätſel i 
„Weibes Anmut vermag oft mehr als Mannesmut“ 


$ i 
-Pa anflavi N Rijen Mandere 
(Acridiniumderivai) Halsenlzündungen 


Trauer- 


ſcheidet, werden ſich die Schomberger anſtrengen, 
eu en 0 er reil en Q or E den allerdings den ausſichtsloſen Kampf wenig⸗ 
+ ſtens einigermaßen offen zu halten. An einem 


Wichtige Entiheidungen beim Zuſammentreſſen mit der Niederlauſitz 


Fottbus 98 in Beuthen 


Der Endkampf um die Südoſtdentſche 
Fußballmeiſterſchaft beginnt. Erfreu⸗ 
licher Weiſe kommen für den Ausgang nur noch 
die beiden oberſchleſiſchen Mannſchaften Beu- 
then 09 und Preußen Zaborze in Frage. Der 
Beuthener Altmeiſter führt immer noch mit einem 
Punkt Vorſprung. Gelingt es ihm, auch die 
beiden letzten Spiele zu gewinnen, dann iſt ihm 
der Meiſtertitel ſicher, denn aus eigener Kraft 
lann Preußen Zaborze nicht mehr aufholen. Der 
Titelverteidiger hat außerdem noch drei ſchwere 
Spiele vor fid, von denen zwei fogar auf frem- 
dem Boden auszutragen find, ſodaß ſeine Muf- 


gabe ungleich ſchwerer iſt als die ſeines heimat⸗ 


lichen Rivalen, Immerhin wird Preußen Zaborze 
bei dem ſeltenen Ehrgeiz und der großen Energie 
ſicher bis zum letzten Augenblick kämpfen und die 
Hoffnung auf eine Wiedererringung der Meiſter⸗ 
ſchaft nicht aufgeben. Vielleicht erleben wir noch 
zum Schluß einen Gleichſtand unſerer beiden 
Mannſchaften, der dann zu einem nochmaligen 
Zuſammentreffen führen würde. Heute ſind noch 
alle Möglichkeiten in dieſer Hinſicht offen, ob das 
noch nach 21 Stunden der Fall ſein wird, hängt 
von dem Ausgang der beiden Spiele gegen die 
Vertreter der Niederlauſitz ab. g 

Unter Leitung von Dr Schleſinger, Pres- 
lau, treten um 14,40 Uhr zum letzten Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiel in Beuthen 


Cottbus 98 — Beuthen 09 


an. Cottbus 98 verfügt über eine techniſch recht 
gt durchgebildete Elf, die zwar am Ende der 
2 belle teht, aber ſchon oft durch ihre Leiſtungen 
überraſcht hat. So mußte erſt am vergangenen 
Sonntag der Mittelſchleſiſche Meiſter eine nicht 
unperdiente Niederlage hinnehmen. Beu⸗ 
then 09 hatte in Cottbus ſchwer zu kämpfen und 
kam nur mit viel Glück zu einem knappen 1:0- 

olge. Allerdings ſcheinen die Cottbuſſer nur 
auf eigenem Boden in beſter Form zu ſpielen. 
In fremder Umgebung ließen ſie faſt ſtets den 
Siegeswillen vermiſſen und hier verſagten auch 
ihre Nerven. Eine rühmliche Ausnahme machte 
der Verteidiger Koſak, der mit zu den Beſten 
Südoſtdeutſchlands zählt und an dem ſchwer vor⸗ 
beizukommen iſt. Er allein hielt ſelbſt in den 


ſchwierigſten Lagen jedem Druck ſtand. 


Cottbus 98 ift jedenfalls eine Manuſchaft, 
die man nicht leicht nehmen darf. 


Sie wird auch in Beuthen um eine Verbeſſerung 
ihrer Poſition zu kämpfen verſtehen und den 
Ogern ſchwer zuſetzen. Die Beuthener werden fidh 
aber nicht gg von den Tabellenletzten im letz⸗ 
ten Augenblick um die Meiſterſchaft bringen 
laſſen wollen. Sie haben heute vielleicht die 
größte Chance, den Titel an fid zu bringen 
und das wird ſie zu einer Sonderleiſtung, u 
dieſe nötig ſein ſollte, anſpornen. hr pn Im- 
telung der Mannſchaft ift durch die Verletzung 

aul Maliks nötig geworden, an deſſen Stelle 
vorausſichtlich Franielozyk im Sturm mit- 


Oberliga-Letzter gegen Liga⸗Erſten 


wirken wird. Möglicherweiſe tritt auch der kranke 
Palluſchinſki ſeinen Poſten an Theo Stre- 
witzek ab, um ſich ſelbſt in der Verteidigung 
zu betätigen. Hoffentlich werden aber feine qe» 
fährlichen Experimente Wir denn dazu iſt 
jetzt keine Zeit mehr. Wir erwarten Beuthen 09 
als Sieger, glauben aber, daß ſich Cottbus 98 erſt 
nach ſtarkem Widerſtand geſchlagen geben wird. 

Eine weit ſchwerere Aufgabe als feinem Beu- 
thener Rivalen ſteht dem Titelverteidiger vor, 
der aus dem Zuſammentreffen 


Preußen Zaborze — Viktoria Forſt 


in Forſt, die zwei Punkte einbringen ſoll. Wir 
haben am vergangenen Sonntage in Beuthen 
geſehen, in welch prächtiger Weiſe die Forſter zu 
kombinieren verſtehen und mit welchem Eifer fte 
ans Werk gehen. Hätten ſie eine ſchußgewaltigere 
Angriffsreihe, wer weiß, wo ſie jetzt in der Ta⸗ 
belle ſtehen würden. Preußen Zaborze muß in 
Forſt ſchon viel zeigen, um dieſen Gegner zu 
überwinden. Nach dem Ruheſonntag werden die 
Zaborzer ſicher wieder im Vollbeſitz ihrer Kräfte 
ans Werk gehen. Sie wiſſen außerdem, daß ſie 
keinen Punkt mehr zu verſchenken haben, um 
nicht alle Ausſichten auf Wiedererringung des 
Titels zu begraben. Weiter kann ihnen die Teil- 
nahme an der Deutſchen Meiſterſchaft noch immer 
durch die Sportfreunde Breslau ſtreitig gemacht 
werden. D ; 
einen günſtigen Platz in der Tabelle. Es wird 
ein heißes Ringen geben im Forſter Stadion, 
aus dem wir die Zaborzer auf Grund ihrer bis⸗ 
her gezeigten Leiſtungen als Sieger erwarten. 
Hoch wird der Sieg aber kaum ausfallen, und 
darum heißt es, kämpfen bis zur leßten 
Minute, 
Die beiden mittelſchleſiſchen Rivalen 
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werden ſich wiederum einen harten Kampf liefern, 
da jeder der beiden Gegner beſtrebt ift, eine gün- 
ſtigere Plazierung in der Meiſterſchaftstabelle zu 
erreichen, wenn auch die Ausſicht auf höhere 
Ehren ſchon völlig geſchwunden iſt. Es ſteht nun 
bereits feſt, daß der a5 dal en Fußball ſtark 
zurückgegangen iſt und daß beſonders die Stür⸗ 
merleiſtungen ſehr zu wünſchen übrig laſſen. Unter 
Berückſichtigung der letzten Spiele der beiden 
Vereine iſt es wirklich ſchwer zu prophezeien, wem 
diesmal der Sieg zufallen wird. Die erſte Be⸗ 
gegnung endete unentſchieden. Beide Mannſchaf⸗ 
ten werden heute ihrem Publikum beweiſen wollen, 
daß ſie doch beſſer ſind als ihr Ruf und daß nur 
viel Pech mit dabei war, als der Großteil aller 
Meiſterſchaftsſpiele verloren ging. Die Sport⸗ 
freunde erſcheinen augenblicklich in der Deckung 
etwas ſtärker, ſodaß ein knapper Sieg dieſer 
Mannſchaft nicht überraſchen würde. 


In der 


„Runde der Zweiten“ 


ſind nur . Treffen vorgeſehen. In Schweid⸗ 
nitz wird Preußen Schweidnitz trotz heftigſtem 
Widerſtand gegen den en STC Görlitz 
nicht viel zu beſtellen ha en und wird die Punkte 
mit Sicherheit abgeben müſſen. Um einen gün⸗ 
ſtigen Mittelplatz werden Preußen Glogau und 
der VfR. Schweidnitz in Glogau kämpfen. Die 
Glogauer ſollten knapp die Oberhand behalten. 


erſtes Zuſammentreſſen der Auf- und Abſtiegskandidaten Preußen Ratibor 


Mit der Einführung der Liga hat ſich der 
Oberſchleſiſche Fußballverband ſicher eine neue 
kampfſtarke Gruppe geſchaffen, die ſchon in den 
nächſten Jahren den jetzigen Oberligavereinen an 
Spielſtärke nicht mehr viel nachgeben wird. Hof- 
fentlich läßt man aber ſchon in der kommenden 
Saiſon die Auf- und Abſtiegsſpiele fallen und 
gibt dem Ligaerſten die Berechtigung automatiſch 
in die Oberliga aufzurücken. In dieſem Jahre 
finden die Auf⸗ und Abſtiegsſpiele noch ſtatt. 
Der letzte der Oberliga, Preußen Ratibor, 
muß ſeinen Platz gegen den erſten der Liga, 
Ratibor 03 verteidigen. Das Schickſal hat 
es alſo gewollt, daß zwei Ratiborer Vereine dieſe 
Qualifikationsſpiele unter ſich austragen und 
damit die Gewähr gegeben iſt, daß ein Oberliga⸗ 
platz Ratibor vorbehalten bleibt. Preußen 


Ratibor gehört ſchon lange Jahre zu der erſten 


oberſchleſiſchen Fußballklaſſe. Zwar reichte das 


Können nicht aus, um Meiſterſchaftsehren ein⸗ 


zuheimſen, aber der Platz an der Sonne konnte 
den Preußen von unteren Mannſchaften bisher 
nicht ſtreitig gemacht werden. Diesmal iſt 
aber die Gefahr größer. Der Ortsrivale 
kennt nicht nur ſeinen Gegner ganz genau, ſon⸗ 
dern hat auch in ſeinen letzten Spielen bewieſen, 
daß er an Kampfkraft erheblich gewonnen hat. 
Zwei Spiele werden zwiſchen den beiden Vereinen 
ausgetragen, d. h. es wird noch ein drittes not⸗ 


wendig, falls jeder ein Treffen gewinnt. Das ; 


erfte Zuſammentreffen dürfte bereits Aufſchluß 
über das Kräfteverhältnis der beiden Rivalen 
geben. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß 03 
die Preußen in der Oberliga ablöſt. Formgemäß 
müßte allerdings Preußen Ratibor den Sieg 


J 


Ratibor 03 


davontragen. Das Spiel ſteht unter Leitung von 
Glasder, Oppeln. 


Titelkämpfe der Gaumeiſter 


Es geht um die Tabellenführung 


„Mit drei Spielen nimmt der Kampf der Gau- 
meiſter um die kleine Verbandsmeiſterſchaft ſeinen 
Fortgang. Das 8 Spiel, bei dem es um 
die Führung in der Tabelle geht, findet in Glei⸗ 
witz auf dem Jahnſportplatz um 14,30 Uhr 
zwiſchen 

Reichsbahn Gleiwitz — SV. Ditrog 


Bert. Beide Mannſchaften verſtehen zu kämpfen. 
Oſtrog hat mit nur einem Verluſtpunkt die Füh⸗ 
rung und wird ſich dieſe günſtige ee nicht 
nehmen laſſen wollen. Die Reichsbahner haben 
das Pech, daß ſie für den verletzten Mittelläufer 
und Mittelſtürmer Erſatz einſtellen müſſen, wos 
durch ihre Ausſichten auf einen Gewinn dieſes 
Spieles nicht gerade ſteigen. Trotzdem erwarten 
wir einen ausgeglichenen Kampf. 

In Neiße ſtehen ſich Sportfreunde Preußen 
Neiße — Wochen Mint chütz im Kampf um 
die Punkte gegenüber. Auch auf fremden Boden 
müßten die Mikultſchützer, die auf allen Poſten 
beſſer beſetzt ſind, das Spiel gewinnen. 

18 at der SV. Neudorf — SV. 
Oberglogan zum Gegner und wird nicht viel 
Mühe haben, die beiden Punkte an ſich zu bringen. 
Immerhin ift mit einem intereſſanten Spielver⸗ 
lauf zu rechnen. 


Rur ein Pokalſpiel 
SV. Miechowitz — SV. Schomberg 


Um den Pokal des verſtorbenen Landeshaupt⸗ 
manns treten heute in Miechowitz SV. Mic- 
chowitz und SV. Schomberg an. Da der unter⸗ 
legene endgültig aus dieſem Wettbewerb aus⸗ 


Die N kämpfen andererſeits um 


Siege der Miechowitzer iſt aber nicht zu zweifeln. 


Freundſchaftsſpiele 


„Wie an jedem Sonntag fo ift auch heute das 
fußballſportliche Programm mit einer Reihe von 
Freundſchaftsſpielen verſehen. Die Beuthener 
Vertreter der erſten Klaſſe begeben ſich faſt alle 
auf Reiſen. i 


| ſpiel gegen 


So ſpielt die Poft Beuthen in Oft- [um mit der Liga 


Endlampf um die „Eüdoſtdeutſche“ 


marckhütte. In Tarnowitz als Gaſt beim BfR. 
weilt Bleifharleygrube. In Gleiwitz finden 
nur zwei Spiele ſtatt. Spielvereinigung Gleis 
witz hat auf eigenem Platz (Tarnowitzer Qanda 
ſtraße), die erſte Mannſchaft vom VfB. Gleiwitz 
zum Gegner. Auf dem VfR.⸗Platz ſpielt VfR. 
Liga Gleiwitz gegen VfB. Beuthen. In Peis⸗ 
kretſcham gibt die Reichsbahn Beuthen ein Gaſt⸗ 
ihre Kollegen aus Peiskretſcham. 
Nach Neuſtadt fährt die Reſerve von Beuthen 09, 
von Preußen Neuſtadt ihre 


oberſchleſien gegen die Reſerve von Ruch Bis- Kräfte zu meſſen. 


Südoſtdeutſche Handballmeiſterſchaft 


Nur ein Treffen bringen die Kämpfe um die 
Handballmeiſterſchaft des Südoſtdeutſchen 
Leichtathletikverbandes an dieſem 
Sonntag. In Breslau werden ſich Stabila 
Wahlſtadt und Boruſſia Carlowitz gegenüber ⸗ 
ſtehen. Die Boruſſen ſind Titelverteidiger und 
ihr Siegeszug wird auch von den Wahlſtädtern 
kaum unterbrochen werden, für die es nur Dar- 
auf ankommt, ein möglichſt ehrenvolles Ergebnis 
herguszuholen. Streitig gemacht wird den Bo⸗ 
ruſſen der Meiſtertitel nicht mehr können. 


Polizei Oppeln — Schleſien Breslau 


Der Oppelner Polizeiſportverein, der noch im 
letzten Jahre Oberſchleſiſcher Meiſter war, hat 
einen erheblichen Formrückgang zu verzeichnen. 
Erſt am letzten Sonntage unterlag er hoch den 
Ordnungshütern aus Beuthen. Heute hat er ſich 
als Gegner Schleſien Breslau verſchrieben und 
wird um eine neue Niederlage kaum herumkom⸗ 
men. 

Die Damen der Sportfreunde Preußen 
Neiße haben die Damen⸗Elf von Vorwärts Kan⸗ 
drzin eingeladen, um ihren Sieg vom Vorjahre 
zu beſtätigen. Diesmal allerdings erſcheint der 
Ausgang offen | 


A2 B. Kattowitz in Gleiwitz 


Die hervorragende Handballmannſchaft der 
oſtoberſchleſiſchen Turner; die polniſche Meiſter⸗ 
mannſchaft des AT. Kattowitz, ift heute 
Gaſt der Gleiwitzer Germanen. Das Spiel kommt 
um 15 Uhr auf dem Krakauer Platz zum Aus⸗ 
trag. Hier iſt ein außerordentlich intereſſantes 
Treffen zu erwarten, deffen Ausgang ziemlich un⸗ 
gewiß iſt. Um 14 Uhr H fih auf dem gaa 
Platz Germania U und Reichsbahn II Gleiwitz. 

Auf dem Wilhelmspark⸗Platz ſpielen um 
11 Uhr Polizei Gleiwitz und TV. Vor ⸗ 
wärts . Die beiden Mannſchaften 
treffen zum erſte Male aufeinander, ſodaß eine 
Vorausſage nicht möglich iſt. 


Spiel⸗ und Eislaufverband 


Auf dem Krakauer Platz in Gleiwitz ſpielen 
Wartburg I Gleiwitz — W. Borſig⸗ 
werk. Die Wartburger treten zum erſten Male 
mit ihren Neuerwerbungen Nietſche, Mika und 
Pietrowſki (früher Germania) an Die Borſig⸗ 
werker werden ſich alſo anſtrengen müſſen, um ein 
giuitiges Ergebnis herauszubringen. Spiel⸗ 
eginn um 14,30 Uhr. 
In Hindenburg auf dem Friſch⸗Frei- Platz 
begegnen fih TV. Friſch⸗Frei Hindenburg I und 
Wartburg II Gleiwitz. 


Gautag des Gaues II, Gleiwitz 


Um 16 Uhr ere die Gautagung des Gaues 
Gleiwitz 5 angel hen Vereinshaus ſtatt. 
Da beſonders wichtige Punkte auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehen, u. a. die Neueinteilung der 
Bezirke, wird die Teilnahme ſämtlicher Ver⸗ 
treter von Gleiwitz Stadt und Land erwartet. 


Frühjahrs⸗Waldlauf in Beuthen 


Der Gau Beuthen im SOLV. veranſtaltet 
heute im Waldſchloß Dombrowa ſeinen diesjäh⸗ 
rigen Frühjahrswaldlauf, der um 9,30 Uhr be⸗ 
ginnt. Die zahlreich eingegangenen Meldungen 
laſſen intereſſante Kämpfe erwarten. 


Frühjahrsgautag der Radfahrer 
in Kandrzin 


Der Gau 35 (Oberſchleſien) im Bund Deut⸗ 
ſcher Radfahrer hält heute im Warteſaal zweiter 
Klaſſe in Kandrzin feinen diesjährigen Früh- 
jobrögoutag ab. Den Bericht über die Bundes⸗ 
verſammlung in Eiſenach wird der zweite Bore 
ſitzende, Franz, Gleiwitz, erſtatten. Ferner 
werden die ſportlichen Veranſtaltungen des Som- 
mers 1930 feſtgelegt. Der Gautag wird durch 
. um 9,30 Uhr einge⸗ 
eite. 


Gerütewettlampf der Turner 
in Ratibor 


Der 3. Bezirk im Oberſchleſiſchen Turngau 
veranſtaltet in Ratibor einen Bezirksgeräte⸗ 
wettkampf, der von den Ratiborer Turnvereinen 
gut beſchickt iſt. 


drei Tage Tiſchtennisturnier 


in Gleiwitz 


„Der Tiſchtennisclub Blau⸗Gelb Glei⸗ 
witz veranſtaltet an den drei Tagen, Sonnabend, 
Sonntag und 1 ein Tiſchtennisturnier. 
Das erſte Treffen führt Blau-Gelb mit 
Weſt Gleiwitz zuſammen. Am Sonntag 
begibt fih die Ia- und Ib⸗Mannſchaft von Blans 
Gelb zu Boruſſig Gleiwitz. Die Spiele 
beginnen um 11 Uhr in den Räumen von 
Becker, Farlſtraße. Das Abſchlußturnier 
kommt am Montag, um 19 Uhr, im Hüttenkaſino 
otten Blangelb und Concordia zum Aus⸗ 
rag. 


Schmeling⸗Kampfabend 


in Breslau 


Rosta gegen Spakom 

In der Breslauer Jahrhunderthalle wird am 
kommenden Sonntag, 20 Uhr, der große Schme⸗ 
ling⸗Kampfabend in Szene gehen, der ſicher 
außerordentlich ſtarkes Intereſſe finden dürfte. 
Als Sparringspartner werden der ſchlagſtarke 
Roeſemann und die ſchnellen Walter und 
[Stief fungieren, die den Weltmeiſteraſpiranten 
in ſchärfſtem Trainingsgang zur Hergabe 
ſeines ganzen Könnens zwingen werden. 

Das Kampfprogramm des Abends iſt mit den 
aufſtrebenden heimiſchen Boxern ausgefüllt. In 
einem 6⸗Rundenkampf wird Bar tn ced, Breslau, 
gegen den Wiener Poſpiſchel den Reigen er⸗ 
öffnen. Vor eine ſehr ſchwere Aufgabe iſt der 
Breslauer Mittelgewichtler Tobeck geſtellt, der 
in Sahm, Hamburg, einen routinierten Gegner 
erhalten hat. Ueber acht Runden Diſtanz wird 
der Gleiwitzer Kos ka gegen den Rumäniſchen 
Halbſchwergewichtsmeiſter Spakow in den Ring 
ſteigen. Der Rumäne hat einen ſehr beachtlichen 
Rekord und Koska, der erſt 15 Kämpfe hinter 
ſich hat, wird ſehr auf der Hut ſein müſſen. Als 
Hauptkampf kann nun die Begegnung zwiſchen 
dem Breslauer Halbſchwergewicht Scholz und 
dem Franzoſen Griſelle, die über zehn Run- 
den geht, anſehen. Der Breslauer ſteht hier vor 
einer kaum lösbaren Aufgabe, doch erwartet man 
ein ehrenvolles Abſchneiden. 


Im Reiche 


Fußball: Beſondere Aufmerkſamkeit berdie⸗ 
nen auch diesmal die Meiſterſchaftsſpiele 
in den Landesverbänden. In wenigen Wochen 
werden die Meiſter und auch die übrigen Ver⸗ 
treter der Verbände im Kampf um die Deutſche 
Meiſterſchaft feſtſtehen. Werter ſei auf das 
Städteſpiel Leipzig — Dresden und auf 
das Gaſtſpiel von Sparta Prag beim 
Dresdener SC, ferner auf die Länderſpiele 
Tſchechoſlowakei — Oeſterreich in 

Prag und Frankreich — Schweiz in Paris 

hingewieſen. i 

ocken: Zum vireten Male ſtehen fid die 

Verbandsmannſchaften von Süddeutſchland 
und Berlin im Entſcheidungsſpiel um den 

Silberſchild gegenüber, diesmal in Heidel⸗ 

berg. An einem neuerlichen Siege der Berliner, 

die den beſſeren Sturm zur Stelle haben, iſt 
kaum zu zweifeln. Auf holländiſchem Boden fin⸗ 
den zwei Länderkämpfe Weſtdeutſchland — 

Holland ſtatt: der der Herren im Haag, der 


der Damen in Arnheim. 


Handball: Das zweite Endſpiel um die Bera 
liner Meiſterſchaft der Sportler ſieht die 
Polizei und den Deutſchen Handball⸗Club auf 
dem SCC-Platz im Kampfe. Auch in den anderen 
Verbänden gehen die Meiſterſchaftsſpiele ihrem 
Abſchluß entgegen 

Turnen: In der Zentralturnhalle Prinzen⸗ 
ſtraße erfolgt die Auswahl der Berliner Turner 
zum Städtekampf mit Hamburg und Leip- 
zig, in Pößneck find die Kunſtturner von Pößneck, 
Rudolſtadt und Saalfeld veriammelt 


Kampfſpiel⸗Straßenrennen 

Gelegentlich der Deutſchen Kampf- 
ſpiele in Breslau wird am 29. Juni das 
Kampfſpiel⸗Straßenradrennen durchgeführt. Die 
Strecke iſt bereits ausgewählt worden, Start und 
Ziel befinden fih an der Unionsbahn in Breslaus 
Lilienthal. Die Fahrt iſt offen für alle deut⸗ 
ſchen Amateure ohne Unterſchied der Bere 
bandszugehörigkeit, ſofern ſie einen Rennausweis 
des BDR. oder der „Concordia“ beſitzen. Als 
Veranſtalter zeichnen der Kampfſpielausſchuß des 
Deutſchen Reichsausſchuſſes und die Stadt 
Breslau. 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Ma- 
gen: und Darm — — Leber. und Milz- 
anſchwellung, Rüden- und Kreuzſchmerzen iſt das 


natürliche „Franz Bojef“ Bitterwaſſer, n 
ttel. 


mehrmals genommen, ein herrliches Mi 

Aerztliche Prüfungen bei Erkrankungen der Unter⸗ 
leibsorgane haben ſeſtgeſtell, daß das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer ſicher löſend und immer gelinde ableitend 
wirkt. Es iſt in Apotheken und Drogerien erhältl. 


Das Dunkel, das bisher über dem Heldentode 
des Kapitänleutnants eddigen und ſeiner 
Mannſchaft lag, ift jetzt durch genaue Mitteilun- 
gen der ee Admiralität gelichtet worden. 
Auf Grund dieſer Mitteilungen ſtellt Konter⸗ 
admiral g. D. Spindler im Märzheft der 
„Marine⸗Rundſchau“ Weddigens letzte Unterneh⸗ 
mung dar. Der Darſtellung des genannten See⸗ 
offiziers find die nachſtehenden zuſammengefaßten 
Angaben entnommen. 

Weddigen hatte fein weltbekanntes „U 9“ 
e e um das techniſch vollkommenere „U 29“ 
zu übernehmen. Mit ihm verließ er am 10. März 
1915 Oſtende, verſenkte am 11. und 12. März 
nach dem Bergen der Beſatzungen einen fran⸗ 
zöſiſchen und drei engliſche Dampfer und ſichtete 
am 18. März — was weder vorher noch nachher 
| ein deutſcher U.Bootkommandant erlebt hat — in 
| der nördlichen Nordſee 


das 1., 2. und 4. Schlachtgeſchwader 
der Großen Flotte 


Englands bei ſchönem, ſehr ſichtigem Wetter und 
ruhiger See. Aber die Engländer hatten mit der 
Anweſenheit deutſcher U-Boote gerechnet. Um 
1 Uhr 15 Minuten nachmittags wurde von 
„Marlborough“ ein Sehrohr bemerkt; 
man 1 auch die Laufbahn eines Torpedos, der 
27 Meter hinter dem Heck des Schlußſchiffes 
„Neptune“ durchging, und das 4. Geſchwader 
erhielt um 1 Uhr 20 Minuten von der „Marl⸗ 
borough” das Signal: 


„U-Boot rechts voraus von Ihnen“. 


i Minuten ſpäter bemerkte das linke 
Flügelſchiff des 4. Geſchwaders, „Dread⸗ 
nought“ mit Namen, das Sehrohr, drehte mit 
äußerſter Kraft darauf zu und 


rammte das U-Boot 


um 1,35 Uhr. Sein Turm wurde nicht mehr 
ſichtbar, aber der Bug hob ſich auf eine Länge 
von etwa 9 Meter aus dem Waſſer, die darauf 
angebrachte Nummer wurde unmittelbar vor 
dem Verſinken erkannt. An der Untergangsſtelle, 
bei welcher der kleine Kreuzer „Blauche“ bis 
3,10 Uhr blieb, gelangten nur Wrackteile und 
Oel, keine Ueberlebenden zur Oberfläche. 
Konteradmiral a. D. Spindler ſchließt 
ſeine Darſtellung mit den Worten: 
Eindrucksvoll führt dieſer Verluſt der dent- 
ſchen U-Bootwaffe vor Augen, wie ſchwierig und 
gefahrvoll zugleich das Anlaufen des in ſeiner 
Langſamkeit ſchwerfälligen getauchten U-Bootes 
gegen einen Flottenverband iſt, der auf ſeiner Hut 
iſt. Selbſt einer der kundigſten Bi ührer Der hier 
nicht vermocht, die eine ſeltene Gelegenheit des 
Krieges zu einem Erfolg zu geſtalten, ilt ihr viel- 
mehr mit der ganzen Beſatzung zum Opfer 
gefallen.“ 9 N 57 


Augenoperation an einem löwen 


Leipzig. Ein achtjähriger Berberlöwe, 
der zur Zeit im Wurzener Zirkus J. Buſch 
= Kunſtſtücke zeigt, mußte einer außerordent⸗ 


ich ſchwierigen Operation unterzogen wer⸗ 


Va bauuluiß d uu 
Vouevuin du Leioun 
| Roman von. Liesbet Dill 


12) (Rahdrud: verboten.) 


Weni Tage darauf ſtand ein Möbelwagen 
vor der Türe der Nachbarvilla und die Möbel 
wurden herausgetra Ich ſah vom Balkon 
ie bil in der Tändel⸗ 


aus zu. Jungfer | 
ü nd dem Spitzenteller beaufſichtigte die 
Pager Stück für Stick wurde auf die Straße 


geſetzt, das Klavier ſtand lange in der Sonne ., 
| ein Schuljunge kam die Straße herunter, ſchlug 
den Dedel auf, griff ein paar Akkorde. es klang, 
als jammere jemand, dann lief er weiter .. 

Dann kamen die reſedafarbenen Seſſel, un 
nun kam die Kaſſandra, ich ſah ihre flehend er- 
hobenen Hände zum letztenmal. Sie wurde neben 
das Klavier geſtellt und ſtand dort bis zum 


Abend 

Das Haus war leer, es wurde verſchloſſen, 
der Feu Nong war verſetzt. Jeden Abend, wenn 
ich Mond in der Moſel ſchimmern fah, 
glaubte ich immer noch, an iden dor 
unten den weißen Schleier der Verſtorbenen 
wehen zu ſehen. Aber es war nur ein Stück 


Gardine, das einer Wäſcherin hängen geblieben 


ei dieſer Zeit ſetzten die erſten Plänkeleien 
zwiſchen uns ein. 5 


on hatte eine Angewohnheit, die mich ver⸗ 
Er konnte keiner Dame KEN giis ohne ben 
Kopf nach ihr umzudrehen. Sobald wir ein Re- 
ſtaurants betraten, die Halle eines Hotels, einen 
Konzertfaal, die Loge im Theater, richteten fih 
die Blicke aller Frauen wie magnetiſch angezogen 
auf meinen Mann. Seine ungewöhnlich diſtingu⸗ 
ierte ſchlanke, raſſige Erſcheinung fiel auf, die 
Diener riſſen uns die Türen auf, wie vor einem 
regierenden Fürſten, auf unſeren beſcheidenen Rei⸗ 
ſen wurde uns jedesmal ohne weiteres die erſte 
Klaſſe geöffnet, während wir oft genötigt waren, 
dritter zu fahren. Ro 
Egon tat es mit Humor, wie er ſich in alles 
and. Er fah das Angenehme das Verlockende, das 
chöne an jeder Frau, wie an jeder Lebenslage, 
er war ein Optimift. Er hatte ſich in fein Schick⸗ 
fal gefunden, das aus ihm ſtatt eines Diplomaten 
einen einfachen Regierungsaſſeſſor gemacht hätte, 
* und das ihn in eine kleine Stadt perſchlug. Alles 
Ay wurde ihm leicht, auch die Siege über die Frauen. 
AJch bemerkte es an ihren glänzenden Blicken, mit 


— 


be 


langen. 


r 


den. Der 8 für unte ene fe Pris 
vatdozent Dr. Völker, 29177 entſchloß ſich zur 
Herausnahme des Augapfels. Der pezialiſt 
betäubte den Berberlöwen mit einem neuen Mit- 
tel. Das Tier wurde nach einer halben Stunde 
bewußtlos. Dr Völker konnte während des 
einſtündigen tiefen Schlafes die gefährliche Ope⸗ 
ration an dem Löwen vornehmen. 
daß der Patient ſchon nach zwei Ta 
in der Manege erſcheinen kann. 


Die Chicagoer Weltausstellung 
fällt aus 


Chicago. Der Zuſammenbruch der ſtädtiſchen 
Finanzwirtſchaft hat ba geführt, daß 
der Bau des Weltausſtellungsgeländes eingeſtellt 
werden mußte. Angeſichts der rieſigen Schulden 
erſcheint es ausgeſchloſſen, daß die Bauarbeiten in 
abſehbarer Zeit wieder aufgenommen werden. 
Da andererſeits nur bei ſofortiger Weiterfüh⸗ 
rung der Bautätigkeit damit gerechnet werden 
kann, daß das Gelände bis zum Anfang des 
Jahres 1933 5 iſt, dürfte das 
Schickſal der Chicagoer Weltausſtellung beſie⸗ 

elt ſein. Das Ausſtellungskomitee hat be⸗ 
ſchloſſen, ſeine Arbeiten einzuſtellen. Unklar iſt 
noch, was man mit der ſogenannten ſchwim⸗ 
menden Inſel anfangen wird, die bereits 
zum Teil vollendet auf dem Michiganſee ſich 
befindet. Auf ihr ſollte ein großer Teil der Aus⸗ 
ſtellung untergebracht werden. Dem Vernehmen 
nach ſoll ſie für kleinere Kongreßzwecke verpachtet 
werden. Die Hauptſtadt Kanadas, Quebeck, 
bewirbt ſich um die Nachfolge Chicagos. Noch 
ein anderes Rieſenprojekt Chicagos iſt übrigens 
durch den finanziellen Zuſammenbruch geſchei⸗ 
tert: der Bau eines direkten Waſſerweges 
zum Atlantiſchen Ozean. 


Keine künstlichen Zähne mehr! 


New York. Der New⸗Norker Privatgelehrte 
Jonny Brown ift während eines nn im 
Zahnärztlichen Inſtitut für Minderbemittelte von 
den im Auditorium anweſenden Zahntechnikern 
mit — faulen Eiern beworfen worden. Erſt 
nach dem Eingreifen der von der Anſtaltsleitung 
herbeigerufenen Polizei, die fünfzehn Per- 
ſonen verhaftete, konnte Miſter Brown ſeinen 
aufſehenerregenden Vortrag beenden. Zuletzt 
er er hochgehoben und mit Blumen be- 

enkt. à 

„Ich habe“, ſo führt er in ſchlichten und über- 
zeugenden Worten aus, „den Nerv gefunden, der 
das Blut anregt, Kalk auszuſcheiden und ſo die 
Zahnbildung einzuleiten und durchzuführen. 
Nach dem Erſatz der Milchzähne wird der Nerv 


gen wieder 


nur ausnahmsweiſe den neuerlich ausfallenden 
dep erſetzt. Ich habe den Nerv nicht nur ent- 
deckt, ſondern auch das Mittel gefunden, ihn zu 
beleben. Das Mittel ſind die durch ein von 
mir eigens konſtruiertes Spektrum veränderten 
Strahlen. In meiner Klinik iſt der künſtliche 


Zahnerſatz gauz ausgeſchaltet. Wer einen ſchlech⸗ 
ten Zahn hat, dem wird der Zahn gezogen und 
ich laſſe ihm einen neuen wachſen.“ 


denen ſie ihn ſtreiften. „Das iſt ein Attachee“, 
üſterten ſie im Konzertſall hinter uns. Ein 
ttachee, das iſt das höchſte — ungefähr, wie 
wenn man einem Franzoſen ſagt, er ſähe aus 
wie ein Engländer, und über Egons Geſicht glitt 
ein Lächeln, mehr konnte er wirklich nicht ver⸗ 
c Aber ich bemerkte doch, wie dieſe äußer⸗ 
lichen Siege ihn ſchmeichelten und auf ihn ihre 
Wirkung auszuüben begannen j 

Kaum ſaßen wir in einem Reſtaurant, als ſich 
irgendeine Lorgnette auf ihn richtete, oder ſich ein 
Spiegel fand, durch welchen eine entfernt ſitzende 
Dame Blicke mit ihm wechſelte. 

Ich weiß nicht, warum ich das gleich tragiſch 
nahm. Vielleicht war Monſieurs Warnung ſchuld 
daran. Ich hatte niemals ſeine dunklen An⸗ 
deutungen Egon auch nur anzudeuten gewagt. 
Er ſchien mir über jeden niedrigen Verdacht er⸗ 
haben, und ich hatte mich auch nicht zu beklagen. 
Aber gerade weil ich ehrgeizig für ihn war, weil 
er mir fo hochſtehen ſollte, daß ſich niemand an 
ihn heranwagen konnte mit einer Verleumdung, 
deshalb gingen mir dieſe Spielereien ſo nahe. 

Ich ſagte mir: Eiferſucht iſt Schwäche, iſt 
lächerlich. Auf wen biſt du es? Auf eine vorüber ⸗ 
ehende Dame, die unter ihrem Federhut deinem 
[nen Mann kokette Blicke zuwirft? . 

ämte mich dann und ſchloß die Augen. Aber 
man geht zu oft auf der Straße an ſchönen 
Frauen vorüber. „Soll ich nun ewig die Augen 
niederſchlagen, weil ich eine reizende, kleine eifer⸗ 
ſüchtige Frau habe?“ ſagte Egon. „Ich klebe ſie 
dir noch zu mit dickem Fiſchleim,“ drohte ich. 

„Aber ich muß doch Vergleiche anſtellen 
können,“ lachte er. 

Man gibt ſich auf, wenn man ſchweigt, und man 
macht ſich lächerlich und verhͤßt, wenn man ſich 
dagegen auflehnt... Die Frauen handeln nach 
Temperament. Das meinige war es nicht, ſtill⸗ 
ſchweigend etwas hinzunehmen, das mir ungehörig 

Pa um un daß 


erſchien. 

Vielleicht war er nur zu 
zu ſein. — Vielleicht hätte ich damals, ſtatt baa 
ich ihn heimlich beobachtete, ihn um mich fic 
ſorgen laſſen ſollen. Aber eine ſolche Erkenntnis 
kommt einem immer zu 5 Ich lebte für ihn, 
ſah nur ihn, liebte nur ihn. — 

Dann kam das verhängnisvolle Blumenfeſt. 
Wir lebten febr geſellig in einem anregenden, heis 
teren, vergnügten Kreis lebensluſtiger, junger 
5 trieben Tennisjport, ritten und tanzten. 

er Höhepunkt des Winters war ein Karnepal, 
faſt toller und ausgelaſſener wie am Rhein. Um 
die Faſtnachtszeit fand auch dieſes Jahr ein 
Blumenfeſt, von dem Theater veranſtaltet, im Drz 


- 


Man hofft, m 


k ı TIA: aa! D „Paris“ gefunde 
infolge vielfähriger Untätigkeit jo träge, daß er das 


ch ſagte das Mädch 
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Aus aller Welt 


Wie Weddigen unterging 


Engliſche Darſtellung des Endes von „U 29“ 


Das Staunen der Zuhörer erlangte ſeinen 
Höhepunkt, als der 72jährige Miſter Brown ſein 
und einiger ſeiner Patienten, durchweg Greiſe 
und Greiſinnen, Gebiſſe zeigte. lle hatten 
jugendliche Zähne und in keinem Munde 
war eine Plombe zu entdecken. 


Rin -Tin-Tin geht in Pension 


Los Angeles. Genau wie jedem Karrenhund 
das kärgliche Gnadenbrot gewährt wird, wird 
man einem beſonders verdienten Hund ein ent⸗ 
ſprechend opulenteres Gnadenbrot gewähren 
üſſen. Der, um den es ſich hier handelt, iſt der 
allerorts bekannte Filmhund Rin⸗Tin⸗Tin, 
der es kaum nötig haben wird, von der Gnade 
ſeiner menſchlichen 
ſondern ſich wohl ſelber ſo viel auf die hohe 
Kante legen konnte, daß er nunmehr einem ſor⸗ 

unfreien und recht bemittelten Alter entgegen⸗ 


ieht. Rin⸗Tin⸗Tins Filmlaufbahn hat ſich über 
annähernd zehn Jahre erſtreckt und war ihm 
keineswegs von klein auf an vorgeſchrieben. Im 


Gegenteil, ſie begann eigentlich ſehr viel weniger 
romantiſch, als in ſeinen Filmen oft zu ſehen. 
Sie begann in einer militäriſchen Hunde ⸗ 
dreſſuranſtalt in Deutſchland. Hier wur⸗ 
den Rin⸗Tin⸗Tin jene erſten Grundlehren des 
Apportierens und des Aufmerkens beigebracht, 
ſpäter aber auch des Meldedienſtes. In 
dieſer letzteren Eigenſchaft hat man ihn dann mit 
in den großen Krieg geſchickt. Nicht in die 
Etappe etwa, ſondern vorne in die erſte Linie. 
Dort im Schützengraben begann dann oth 
die enticheidende Wendung in feinem Leben. Bei 
einem Sturmangriff nach tagelangem vorberei⸗ 
tenden Trommelfeuer fanden die Amerikaner im 
erſten deutſchen Graben keine Menſchenſeele mehr 
nur den dort aus irgendwelchen unerkklärlich⸗ 

Gründen zurückgelaſſenen Hund, 

Rin ⸗Tin⸗Tin ſiedelte alfo in die ameri- 
kaniſchen Stellungen über, dann weiter rückwärts, 
zum amerifaniichen Fliegerkkorps. Dort þat fid 
einer der Offiziere ſeiner mit beſonderer Liebe 
angenommen, und der Hund hat ihm dieſes mehr 
als vielfach gelohnt. Denn der Offizier iſt heute 
begüterter als er es ſonſt wahrſcheinlich je 
geworden wäre. 

Zweiundvierzig Filme wurden ing 
geſamt mit dem Hund gedreht, bei jedem blieb 
eine ſchöne runde Nettoeinnahme auch für den 
Beſitzer. Jetzt werden die beiden, da die Kräfte 

es Hundes wohl für die Anſtrengungen einer 
weiteren Filmaufnahme nicht mehr reichen, zu⸗ 
fammen noch einmal den Weg nach Europa dn 
treten, um dort vor allem die Kampfſtätten 
der Weſtfront, die fie berührt haben, 
wiederzuſehen. 


Die Bedeutung des Wortes ‚Paris: 


Paris. Ein rumäniſcher Gelehrter, M. Os⸗ 
wald Neuſchetz, hat die Bedeutung des Wortes 
en. Es iſt nun allerdings nicht 
erſte Mal, daß eine ethmologiſche Ent⸗ 
deckung dieſer Art gemacht worden iſt, aber nie⸗ 
mand iſt zuvor auf eine Löſung gekommen, oder 
auf eine, die den Pariſern beſſer gefallen konnte. 
„Der Kult der Iſis“, führt der rumäniſche 
Profeſſor aus, „pflanzte ſich von Aegypten nach 
Griechenland fort, von Griechenland nach 
Italien und von dort nach Gallien. Der 
Name „Paris“ muß daher gleichbedeutend mit 
Baris fein, daß heißt Barke der Iſis, 


2 


eißt 
die in der Prozeſſion zu Ehren der Göttin von 


pheum ſtatt, zu dem die Damen des Theaters er · 


ſchienen und auf dem es ſehr vergnügt herzugehen 
pflegte. 

Ich hatte von dieſem Blumenfeſt in bedeut⸗ 
jamen Ton ſprechen hören, die Damen der Gefell- 
ſchaft beſuchten es nicht. 


Wir verkehrten damals viel in dem Huſaren⸗ 


regiment, in dem ein Noſtiz als Rittmeiſter ſtand, 


und ich bin überzeugt, daß ich dieſem Vetter mein 
ganzes Unglück verdanke, das mit dieſem Blumen⸗ 
feſt begann, denn er hatte Egon dazu angeſtiftet, 
es zu beſuchen. 

Der gelbe Zettel kam in unſer Haus geflattert 
und lag eines Morgens ir. unſerem Frühſtücks⸗ 
tiſch. on seit, danach, las ihn und ließ ihn 
wortlos in ſeine Taſche gleiten. 

Es war Faſtnachtsdienſttag, unſer 5 
tag. dachte nicht mehr an dieſes Feſt. Ich 
war in der Stadt geweſen, von einem Schnee⸗ 
treiben überraſcht worden und kam mit feuchten, 
beſchneiten Kleidern gegen ſieben Uhr nach Hauſe. 
Wir hatten für den Abend ein langweiliges Diner 
abgeſagt, und ich freute mich, einmal einen Abend 
zu Hauſe bleiben zu können. 


„Der Herr wartet ſchon auf die an» Frau,“ 

en, das mir im Flur den Pelz 
abnahm. Ich fand Egon vor dem Spiegelſchrank 
ſeines Schlafzimmmers, die Kerzen brannten an 
allen Wandleuchtern, er war im Smoking, gerade 
damit beſchäftigt, ein Chryſantemum ins Knopfloch 
zu heften. 

„Du gehſt aus?“ rief ich enttäuſcht. 

„Ja, natürlich, auf das Blumenfeſt! Die Re⸗ 
doute. Ich habe mich mit Rolf und ein paar Hu- 
1755 verabredet; ... hofffentlich wird's hübſch,“ 
5 er hinzu, indem er nach den Handſchuhen 
griff. 

Ich antwortete nicht, ich ging in mein Schlaf⸗ 


ner warf mich auf das Sofa und brach in 
ränen aus Egon kam mir nach, um mich zu be⸗ 


ſänftigen. Aber ich ſtieß ſeine Hand zurück. „Geh 
nur, amzſtere dich AA! ne Oa Er ließ meine 
Hand fallen. 


„Ich, werde von deiner Erlaubnis Gebrauch 
machen,“ antwortete er kalt, und die Portieren 
rauſchten hinter ihm zuſammen. Ich hörte feine 
Schritte auf der Treppe, ein Wagen fuhr vor, i 
raffte mich raſch auf und trat an das Fenſter, 
um ihm nachzuſehen. Ein Krüperwagen mit einem 
Wach tuchverſch ag hielt im Schneetreiben vor dem 
Hauſe. Der Kutſcher, ein Huſar, hatte gelbe 
Karten in der Hand, die Einlaßbilletts zum Blu⸗ 
menfeſt, und ich ſah Egon, den Pelz bohaelhingen, 
aus dem Hauſe treten und den Fuß auf das Tritt- 


orgeſetzten abhängig zu fein, |Í 


ihren Prieſtern mitgeführt wurde. Das Sinn ⸗ 
bild von Paris, das ein Schiff iſt, muß daher auf 
finen Urſprung zurückgeführt werden.“ Nichts 
Zerlockenderes und Angenehmeres konnte natür⸗ 
lich geſagt werden, um den Pariſern zu ge⸗ 
fallen und zu ſchmeicheln. Die Schwierigkeit be⸗ 
ſteht unr darin, die Theſe M. Neuſcheßz zu bes 
weiſen, denn als die Römer in Gallien ein« 
drangen, fanden ſie an der Stelle, wo heut der 
Boulevard St. Michel in gerader Richtung 
durch das Quartier Latin verläuft, eine Nieder⸗ 
laſſung von Eingeborenen, die ſie Lutetia 
nannten. Das Wort Lutetia vertritt die latei⸗ 
niſche Schreibart von „Foutouhezia“, einem 
Wort baskiſchen Urſprungs, das eine Strecke von 
Sumpfland an der Seite eines Stromes be⸗ 
deutet. Und das Wort „Paris“ iſt ebenfalls im 
Baskiſchen zu finden. Es bedeutet „wilde 
Ente“, wie man ſie häufig in den Sümpfen oder 
im Rohr der Teiche zu ſehen bekommt und die 
jeder Jäger gut kennt. 8 £ 
Nach dieſer Auslegung zu ſchließen, dürfte es 
heinen, daß die Barke der Iſis eil „Entchen“ 
ift (canard im Franzöſiſchen), ein Wort, das zu⸗ 
gleich einen Scherz, ein falſches. Gerücht bedeutet. 


Rückkehr des Polarforschers 
Wilkins 


New York. Der Polarforſcher Sir Hubert 
Wilkins iſt von ſeiner Antarktisexpedi⸗ 
tion zurückgekehrt. Er berichtet, er an 
Stellen, wo ein Teil des antarktiſchen Feſt⸗ 
landes vermutet worden war, nur offenes 
Waſſer gefunden, habe aber an anderer Stelle J 
eine neue Küſtenlinie von ungefähr 19000 
Kilomter Länge photographiſch aufgenommen 
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fünf Inſeln entdeckt. 


Eine arme Millionärin 


New Nork. In einem Sangtorium New 
Yorks ſtarb die §ljährige Witwe des Eiſenbahn⸗ 
magnaten Flagler. Die Verſtorbene hinter⸗ 
ließ ein Vermögen von 16094 097 Dollar, das 
von einem Rechtsbeiſtand verwaltet wurde. Frau 
Flagler bildete ſich ein. bettelarm zu ſein, 
ſparte jeden Pfennig, trotzdem ſie über große 
Summen verfügen konnte, und klagte über Enta 
behrungen, die fie zu ertragen habe. 


Der brennende „Eisbär“ 


Flensburg. In einem Ort Jütlands hatte 
ſich auf einem Maskenball ein junger Mann BE 
Eisbär verkleidet, während ein anderer den 7 
Bärenführer darſtellte. Durch eine Unvorſichtig⸗- 
keit des Bärenführers geriet das aus viel Watte 
angefertigte Eisbärenkoſtüm in Brand, und der 
Träger erlitt ſo ſchwere Brandwunden daß w 
er in faſt hoffnungsloſem Zuſtand einem Kran- 
kenhaus zugeführt werden mußte. 


Spätes Winterwetter in England 5 


London. In ganz England ift noch unmittel- 
bar vor Frühlingsanfang ſtrenge Kälte einge- i 
treten. Aus den meiſten Bezirken des 8 
werden ſtarke Schneefälle gemeldet. Ueber 
dem Aermelkanal war das Schneegeſtöber 
fo dicht, daß zur Vermeidung von Schiffsunfällen 
die Nebelſignale und Nebelhörner in Tätigkeit 
geſetzt werden mußten. Die Schiffe führen mit 
böchſtens halber Geſchwindigkeit. 


brett ſetzen Er ſchwang ſich hinein, das Wagen⸗ 
rollen verlor ſich in der ching der Stadt 

Ich blieb allein an unſerem Verlobungstage. 
„Die Jungfer trug den zierlich gedeckten Tees 
BER Bat 2 5 ee 725 — wen * 
nicht um, dachte nicht daran ich feuchte Schuhe 
hatte, ich fühlte mich ſeeliſch und Förperlſch em 
kältet. Trotzig ſaß ich in meinem kalten Zimmer, 
ſchrieb Briefe, die ich wieder zerriß, ich tat das 
Törichſte, was eine Frau in ſolchem Falle tun 
kann, ich blieb wach, um ihn zu erwarten. Ich bil⸗ 
dete mir ein, eine Frau habe ihn auf dieſen Ball en 
beſtellt, und u a ich im Geiſt alle verführe ⸗ h 
riſchen Frauen Triers an mir vorüberziehen ließ, —— 
fühlte ich Fieber kommen. Meine Wangen ge e 

i dieſem 


ten und mein Herz klopfte, ich fror in 
ausgekälteten Schlafzimmer, in dem das Feuer 
ausgegangen war, aber es war mir gleichgültig, ob 
ich Pr Ich wollte leiden, wollte meinen Schmerz 
fühlen, wollte krank werden und ſterben, um ihn 
zu beſtrafen. $ ? 1 

Gegen Morgen hörte ich Egon kommen, das De 

aue Winterlicht ſchimmerte ſchon durch die 


orhänge. Er ſchien befriedigt und vergnügt, 9 
er warf die Stiefel vor die Türe, wie in einen 
Hotel, pfiff leife, leiſe eine Operettenmelodie. cr 


kam nicht zu mir herein, vielleicht dachte er, ich 
chliefe, aber er überzeugte ſich auch nicht, wie 
onſt, vorſichtig davon, indem er den Kopf durch 
ie Portiere ſteckte. ; A 

* * * 


Die Redoute hatte ein Nachſpiel. 

Ich hatte mir eine ſtarke Exkältung zugezogen, 
der eine r folgte, i 1 5 
hoch und wurde ſehr krank. Egon pflegte mich. 
Er ließ keine Schweſter, keine Wärterin an mich 
heran, er hatte eine zarte, geſchickte Hand. Er 
bettete mich um, trug mich auf die 1 
auf den Balkon, ins Bad, die Treppen þina 
in den Wagen. 


5 l An meinem Bett ſtanden zur 
Winterzeit grobe Fliederzweige und Roſen und 
auf dem Teetiſch neben mir lagen Bücherſtöße 
und neue Zeitungen. u ~ 
Als ich aufftand, fühlte ich mich ſehr ſchwach, 
ich hatte bei jeder Bewegun ſtarkes Herzklopfen. 
Der Arzt beſtand darauf, daß ich ein halbes pi 
nach Meran ginge, aber wir hatten kein ji i 
zu dieſer koſtſpieligen Rekonvaleſzentenreiſe, und 
ich wollte mich weder auf ein halbes Jahr $ 
Egon trennen, noch ihn veranlaſſen, meinemegen 2 
Schulden zu machen. Ich hoffte, daß der Huſten 
vorübergehen würde. Und er ging vorbei, auch 
ohne Meran, als der Sommer kam. “SEA DEAE 
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von des Kindes mannigfaltigem Spie 
tätigungsdran 


Kind und 


Bilderbuch 


Von Diplom⸗ Bibliothekarin Giſela Peters, Neiße 


Seit der Hamburger Lehrer Heinrich Wol⸗ 
aſt das „Elend unſerer Jugend⸗ 
literatur“ ſchilderte (1896) und mit beredter 
Sprache die Wege zur Beſſerung wies, ſeitdem 
ift die Beziehung von Kind und Buch immer mehr 
Gegenſtand eifriger Behandlung geworden, an der 
ſich allmählich die ſogenannte „Jugend ⸗ 
ſchriftenfrage“ entzündete, die heute noch 


nicht ruhigere Formen der gegenſeitigen, oft 
gegenſätzlichen Auseinanderſetzung, geſchweige 


denn endgültige, objektive und allgemein aner⸗ 
kannte Ergebniſſe aufweiſt. Hier geht es nicht an, 
auch nur ein annäherndes Bild der Probleme um 
die Frage der Verhältniſſe von Kind und 
Buch zu geben. Die Frage iſt aber doch ſo wich⸗ 
tig, daß das Studium allen denen nicht genug 
empfohlen werden kann, die irgendwie mit Kind 
und) Buch etwas zu tun haben und dem Kinde 

i über Verantwortung fühlen, die eine 
erime davon haben, welch koſtbaves Weſen fo 
ein Kind iſt. Aus der bald unüberſehbaren Menge 
der mehr oder weniger fachlichen Literatur ſeien 
folgende Werke, bei denen man auch weitere, 
wertvolle Literaturangaben findet, ganz beſonders 
empfohlen: 


Antz Joſef: „Führung der Jugend zum 
Schrifttum“. 1927. — Bühler, Ch.: „Das 
Märchen und die Phantaſie des Kindes“. 1925. — 
Fronemanm, W.: „Das Erbe Wolgaſts. Ein 

nerſchnitt durch die heutige Jugendſchriften⸗ 
frage“. 1927. — Gläſer Joh.: „Vom Kinde 
aus“. 1920. — Köſter, Herm.: „Geſchichte der 
deutſchen Jugendliteratur“. 4. Auflage. 1927. — 
Wolga ſt H.“ „Das Elend unſerer Jugend- 
Hteratur. Ein Beitrag zur künſtleriſchen Erziehung 
der Jugend“. 6. Auflage 1922. — W 


Bühler Ch.: „Das Seelenleben des end⸗ 
lichen“. 4. Aufl. 1927. — Prantl Rub.: 


„Hinderpſychologie“. 1923. — Spranger, Ed.: 
„Pſychologie des Jugendalters“. 8. Aufl. 1927. — 
Eine unerſchöpfliche Fundgrube des Wiſſens und 

praktiſchen Anwendung iſt die „Jugend⸗ 
ſchriften warte“, herausgegeben von den 
Vereinigten deutſchen Prüfungsausſchüſſen für 


Jugendſchriften. (Schon im 34. Jahrgang). 


Wir können die Bilderbuchfrage ohne die 
Kinderpſychologie nicht löſen. 


Von ihr aus werden letzten Endes Maß, Umfang, 
Grenzen, Methode und Ziel der Bilderbuchpäda⸗ 
gogik beſtimmt. Wir müſſen es uns verſagen, ſo 
ungemein reizvoll es auch ſein mag, die geiſtige 
Entwicklung des Kindes von ſeiner erſten Da⸗ 
ſeinsſtunde an zu verfolgen, von der Entwicklung 
der Sinne, von der er- und intenſiven Entfaltung 
des Vorſtellungslebens, vom kindlichen Wahr⸗ 
nehmen, Anſchauen, Vorſtellen, von der Phan⸗ 
tafie, vom . ag Gedächtnis und dem aſſo⸗ 
ziativen Denken, von feinem Gefühlsleben, von 
feinen Wertungen und feinem Wertverhalten, von 
der Willensentfaltung und dem Ichbewußtſein, 
und Be- 
von der kindlichen Zeichnung, 
von ſeinem Malen und ene mehr zu 
ſprechen. Wir brauchen dieſe Begriffe nur auf⸗ 
zuzählen, um zu ahnen, welche Fülle von Fra⸗ 
gen hier im Hinblick auf das Bilderbuch auf⸗ 
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tauchen. Erinnert ſei z. B. an die Tatſache, daß 
das ewe alles verlebendigt, perfonifiziert, 
daß gewiſſe, vor allem klare, betonte Far⸗ 


ben ſein Entzücken hervorrufen, daß gerun⸗ 
dete Formen und die Gerade evorzugt 
werden, daß der Rhythmus eine große Rolle 


ſpielt, daß die kindliche Sprache die tönenden 
Laute liebt; das Kind ſchätzt die Vokale, die 
klangvolle Lautmalerei und Alliteration; 
ſeine erſte Benennung (z. B. wau⸗wau für Hund, 
muh⸗muh für Kuh, tſch⸗tſch für Zug) find geradezu 
ſchallnachahmend. Die Wertungen des Kindes 
lieben, um es pety zu fagen, die „Schwarz⸗ 
weiß⸗Zeichnung“, d. h. dieſes iſt gut, vask anere 
ift böſe; hier geſchieht recht, dort unrecht uſw. 
Man achte nach dieſer Seite hin einmal 15 das 
Märchen und greife zu dem ganz vorzüg we 
als von Erwin Müller „Pſychologie des 
deutſchen Volksmärchens“ (Verlag Köſel & Puſtet, 
München 1928). In der neueren Pädagogik hat 
man auf alle dieſe Dinge mehr und mehr er⸗ 
höhten Bedacht N und ſchließlich 
als Grundgeſetz aller Bildungsarbeit den Satz 
formuliert: 


„Alles vom Kinde aus“. 


Dieſe pädagogiſche Forderung gilt natürlich auch 
für den Bereich des Bilderbuches; nur vom 
Kinde aus iſt auch die Bilderbuchfrage zu löſen. 
Wenn wir vom Bilderbuch ſprechen, haben wir 
es mit drei „Elementen“ zu tun: dem 
Bild (Illuſtration), dem Tert und dem Zweck. 
Um dieſe drei Einheiten, die zuſammen das 
Bilderbuch ausmachen, gruppiert ſich eine Reihe 
von Fragen, die Gehalt und Geſtalt dieſer Ele⸗ 
mente betreffen. Beim Bil de find zunächſt Farbe 
und Form ſehr wichtig. Es iſt nicht gleichgültig 
(im Hinblick auf kinderpſychologſche Ergebniſſe) ob 
helle, grelle, klare, leuchtende Grundfarben, ge- 
miſchte, verſchwommene Farben, und wie man das 
Farbige noch bezeichnen mag, das Bild aus⸗ 
machen. In ähnlicher Weiſe iſt auf die Form 
zu achten, auf einfache oder komplizierte, auf 
runde oder eckige, auf Striche oder Flächen uſw. 
Farbe und Form zuſammen ſind Träger des Ge⸗ 
halts des Bildes, aus ihnen iſt ein Sinn, ein 
Motiv, ein Inhalt (Gehalt) ablesbar. Es iſt klar, 
daß in dem Verhältnis von Form und Farbe (als 
Träger des Gehalts) zum Gehalt die Anſätze zur 
Beurteilung und Wertung des Bildes liegen. 
Unter den Tert - Le ift bei weitem 
die nach dem Zweck des 2 e wich 
tigſte. An und für ſich ſoll das „gute“ Bild für 
ſein Verſtändnis des Textes nicht bedürfen. Mit⸗ 
unter bedeutet der Text geradezu eine Be⸗ 
ſchränkung der kindlichen Phantaſie (wie 
auch das Ueberladene des Bildes keineswegs 
phantaſiefördernd wirkt). Der Umfang des Textes 
iſt daher zunächſt auch eine wichtige Angelegen⸗ 
heit. Wenn ein Text als Begleitung oder Er⸗ 
gänzung des Bildes (betextes Bild) vorhanden 
iſt, dann muß er wenigſtens zum Bilde nicht im 
Widerſpruch ſtehen. Bilder als Begleitung 
des Textes, ſagen wir „illuſtrierter Text“, ver⸗ 
ſchieben m. E. ganz den Charakter eines Bilder⸗ 
buches. Vorhandener Text ſoll nicht nur zum 
Bilde in keinem Widerſpruch ſtehen, jondern auch 
eine gewiſſe Form haben (Vers, Reime, Zwei⸗ 
zeiler, Proſa u. a.), und dieſe Form wird ja von 
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extes die wich⸗ 


kinderpſychologiſchen Geſichtspunkten her be⸗ 
ſtimmt. Wir bemerkten ſchon, daß Klang und 
Rhythmus für das Kind von großer Bedeutung 
ſind. Neben der drucktechniſchen Form des Textes 
und feiner Anordnung im Buchraum ift es na- 
türlich nicht gleich, was geboten wird (Gehalt, 
Inhalt, Stoff, Motiv u. a.), wie auch das Wie 
ganz beſonders wichtig iſt. Es kommt doch ſehr 
fu die „Verſtändlichkeit“ an, und zwar nach der 
inhaltlichen, nach der anſchaulichen und nach der 
ormalen Seite ſowie nicht weniger auch auf die 
Art der Drucktypen: Antiqua oder Fraktur oder 
Handſchrift (Sütterlin und andere Schulſchriften). 

Bisher haben wir einerſeits vom Kinde 
(Bildungsobjekt) andererſeits vom Bilder- 
buch (Bildungs mittel geſprochen. Das, was zwi⸗ 
ſchen beiden die Beziehung ausmacht, was ſie 
aufeinander hinweiſt, muß noch erörtert werden. 
Wir haben es alſo noch mit Zweckfragen 
(Bildungszweck, Bildungsabſicht) zu tun. Oft 
genug betrachtet man das Bilderbuch als ein 
Mittel zur Vertreibung der Langeweile, als 


„Spielzeug“ und Unterhaltungsmittel. Das wäre 
aber doch eine zu geringe Bedeutung, die man 
1 beimißt. Wer ermeſſen will, welch reiche 
elehrung (Vermittlung von allerlei Kenntniſſen 
und Begriffen) Bilderbücher geben können, der 
Bel zu den Bilderbüchern der Sybille von 
Olfers u. a. Nicht wenige Bilderbücher geben 
dem Kinde wertvolle nachſchöpferiſche Anregun⸗ 
gen (Nachmalen u. a.) Es iſt doch einleuchtend, 
aß wir mit dem Bilderbuch wohl nicht zuletzt 
erzieheriſch wirken wollen und dem Kinde Ge⸗ 
mütswerte vermitteln religiöſer, moraliſcher, 
ethiſcher, äſthetiſcher Art. Und darin liegt die 
ungeheuere Bedeutung und die nicht geringere 
Verantwortung. Mit Recht ſagt Rumpf: „Die 
ag d ift ein fo hohes Gut, daß an gei- 
ſtiger Koſt für ſie nur das Beſte und 
Wertvollſte gut genug fein kann“. Man 
ſoll deshalb bei der Auswahl von Bilderbüchern 
auf alle vorhin angedeuteten Fragen ſorgfältig 
falten und nicht auf geſchickte Reklame herein⸗ 
allen. 


der Selbſtmord 
des Freiherrn von Parnegg 


Ein Revolverſchuß, der ein Menſchenleben 
abſchloß, hat mit ſeinem ſcharfen Knall die 
Wiener Geſellſchaft aufgeſchreckt. Der Tote iſt 
der „junge“ Baron Parnegg, aber dieſer 
Name iſt ebenſo ungenau wie die Altersbezeich⸗ 
nung. Mit 56 Jahren ſieht die Jugend ſchon 
etwas überholt aus, wenn man ſie nach außen 
hin auch noch ſo ſehr betont, und der Herr Baron 
hat einmal ganz ſchlicht und einfach Pollak 
geheißen, und war der Sohn jener berühmten 
Frau Pollak geweſen, der man alle guten und 
alle ſchlechten jüdiſchen Witze nachſagt. Vor 
einem Menſchenalter waren die Pollaks noch ganz 
kleine Krämer, die mit Stoffen handelten und 
ſpäter ſelbſt ſolche Stoffe erzeugten. Es gibt noch 
heute Menſchen, die ſich daran erinnern, wie die 
alte Frau Pollak den Gehſteia vor ihrem Wiener 
Geſchäft reinigte und ſelbſt den winzigen Laden 
fegte, der dann die Keimzelle der größten 
Textilinduſtrie der allen öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie wurde. Märchenhaft war dieſer 


ſchwindelerregende Aufſtieg 


der Familie Pollak geweſen der nur noch in dem 
der Rothſchilds ein Seitenſtück hatte, und 
der ungeheure Reichtum widerſtand ſpäter allen 
Dammbrüchen der Inflationszeit. Die 
Firma Hermann Pollak und Söhne hat ihren 
Weltruf ebenſo erhalten können wie das ſolide 
Fundament ihres finanziellen Aufbaues. Aus 
den jungen Pollaks waren freilich ſchon längſt 
die Freiherrn von Parneggs geworden 
und der Adel, den ihnen noch der alte Franz 
Joſeph verliehen hatte, wax auch die Eintritts⸗ 
karte zu den oberſten Zehntauſend der europäiſchen 
Geſellſchaftskreiſe. Denn die Paxneggs lebten 
nur noch ein paar Wochen des Jahres in Wien. 
Auch Paris iſt ſchön und onte Carlo 
und Nizza, und man 1 doch die fabelhafte ⸗ 
ſten Autos und fo ſündhaft viel Geld, daß man 
damit gar nichts mehr anzufangen wußte. 

Der Friedrich Edwin Freiherr von Polat- 
Parnegg, der jetzt mit einer Revolverkugel den 


Berliner Börse vom 22. März 1930 


unerbittlichen Schlußpunkt unter fein Leben se 
ſetzt hat, wußte dieſes Geld am 


Spieltiſch 


umzuſetzen. Mit Kleinigkeiten hat er ſich natür⸗ 
lich nicht abgegeben. Vor ein paar Wochen ilw 
deten feine unerhörten Einſätze den Geſprächs⸗ 
ſtoff in Monte Carlo, aber nicht nur dieſe 
Einſätze ſondern auch feine Ver lu ſt e. Eine 
halbe Million Dollar war der Profit der Bank 
geweſen und auch die älteſten Croupiers konnten 
ſich nicht entſinnen, daß ein Spieler jemals von 
einem jo mitleidsloſen Pech verfolgt war 
wie der Sohn der berühmten Frau Pollak. Und 
in Paris und dann zuletzt in Wie n. wo es 
ja für dieſe Kreiſe noch immer irgendwo einen 
verborgenen Roulettetiſch gibt, an dem man fetm 
Geld los werden kann, iſt es dem „jungen Baron 


Parnegg“ nicht viel beſſer ergangen. Ein paar 
Mal ordneten ſeine Brüder alle Verbind⸗ 
lichkeiten, die dieſe Spielerleidenſchaft ber- 


ſchuldet hatte und löften pünktlich die Wech ſel 
ein, mit denen die Millionenver luſte be- 
zahlt worden waren. Das Geld war ja da. Nur 
ihr guter Ruf kam dabei zu Schaden und ſo war 
plötzlich der Tag da, an dem die Brüder den 
Friedrich zum Austritt zwangen. Gegen eine Abs 
findungsſumme von anderthalb Millionen Dollar 
ſollte er auf alle ſeine Rechte auf die Firma 
1 s A MRS 
an könnte meinen, daß das immerhin ein 
Betrag wäre, mit dem man ſein Auskommen 
fände. Aber jetzt war auf einmal das Tradi⸗ 
tionsgefühl ſtärker als der Wille zum 
Leben. Dieſes moraliſche Entmündigungsverfah⸗ 
ren, das man gegen ihn einleiten wollte, machte 
den „jungen Baron Parnegg“ zum Selbſt⸗ 
mörder. Er wollte nicht mehr mittun und be- 
endete das Leben mit dem letz en Einſatz, den er 
hatte. Es war keine Roulettekugel mehr, die fein 
Leben abſchloß, und die Wiener Geſellſchaft. die 
er jetzt mit dieſem Knalleffekt verließ. hatte ihm 
doch eine andere Kugel gar nicht 
gehabt R 
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D soraugen Lederjacke 


ist Schönheit des ganzen Menschen. Tränen Ihre Mk. 28.—, 44.—, 55.—, 68.— 


Augen, sind sie gerötet. entzündlich. verklebt, 
W. Hamburger & lo. 


haben Sie schwache oder angestrengte Augen, 
dann versuchen Sie es mit Apoth. P. Grundmann's 

BEUTHEN O.-S., BAHNHOFSTR. 31 
stadtbekannt, reell und billig 


Cosmeticum 
Augenlid- Creme 

No machenes 
7 dieSchlanken 


Preis 2 Mk. Sie werden zufrieden sein. Aerzt- 
liche Gutachten. Viele Dankschreiben. Prospekte 
gratis. Apotheker Paul Grundmann, Berlin 
S. W. 65 Friedrichstraße 208. 

sie quälen sich nicht mit Gewalt. 

kuren, Hungern und Schwitzen 

sie trinken einfach um schlank, 

gesund und leistungsfähig zu sein 


Aa Dr. Ernst Richters 
w Frühstückskräutertee 
Uursorgt fur unschädliche Gewichts- 
abnahme. Biutauffrfschung und Er- 
noönung der Lebenskraft, ist Arztl. 
k empfohlen und von Verbrauchern 
gepriesen! Frau Hauptlefhrer v. 
N. schreibt: Füße mich um Jafre 
m jünger u. arbeitsfreudiger. Einfach 
A wunderbar. 1 Pak. M. 2 —. Kur = 
6 Pak. M. 10.—. In Apotheken u. 
Drogerien, wo nicht: „Hermes“, 
Fabr. pharm. kosm. Präp., 
München SW 7, Güllstr. 7. 


Der Sportongen, von dem man spricht! 
ee Sn See ne, 2a 


Möbelhaus Kamm 


Denken Sie rechtzeitig an Ihren Bedarf a Preis ab Werk nur RM. 2 750.— 
zum Quartal, speziell in 
Beuthen 08 Metallbetten und Auflege-Matratzen. Ferner; 
° Simon Nothmann, Beuthen 0S. Bahnhofstr.1 


DKW-Cabriolet mit 3 Innensitzen . . . RM. 2785.— 
DKW-Cabriolet mit 4 Innensitzen . . . . RM. 3200.— 


Haus der Qualitäten. 


= Maserkeit - 


Schöne volle Körperform durch Steiners 


Oriental. Rraft-Pillen 


In kurzer Zeit oft erhebliche Gewichtszunahme u. 
bluhendes Aussehen. Garantiert unschädl., ärztl. 


Und Ihre Wünsche sind in 
allen drei Punkten erfüllt! 


® 1. Große Auswahl 
® 2. Billige Freise 
® 3. Gute Qualität 

empfohlen. Viele Dankschreiben. 30 Jahre 
weltbekannt. Preisgekrönt mit gold. Medaillen. 


Lagerbe sichtigung erbeten! Ehrendipl. Preis Pack. (100 Stück) 2.75 Mark. 
Teilzahlung gestattet! Depot für Beuthen. Alte Apotbeke. 


— Kranke werden mit bestem Erfolg beh 
M.Kamm, Möbelhaus | m Erfolg behandelt! 


Hellpraxis für ars — Naturheilkunde 
BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 41. 


Das neue 4-Zylinder-Limousinen-Cabrioleft zum 
Preise von RM. 3300.— kommt demnächst heraus 


Karl Wodetzki, Oppeln 


Generalvertretung und Fabriklager für Oberschlesien. 
Fernruf 3226. 


Kräuter! 

Franz Joschko, Hindenburg 
Reitzensteinplatz 5 
3 von 8 — 12 und 3 — 7 Uhr 

15 Jährige Erfahrung. 


Ohne Anzahlung 
PELIKAN-STOFFMALEREI 


sendet Berliner Haus 
Kostenfreie 


Alleinvertretung für Beuthen Stadt- und Landkreis: 


Kraftfahrzeug: Zentrale 
Ernst Paluschinski, Beuthen OS. 


Gymnasialstraße 15 Fernruf 3951. 


bis 12 Monatsraten! 
b. sofort. Auslieferung! 


Stoffmalkurse 27 28 Tappiche 
Malmaterial können Sie während U. 19 Tisch-, Diwandeden, 
der Kurse erhalten. Leichte, hell- März | Gardinen Was wird mir 


farbige Stoffebitte ich mitbringen! Stores, Bett-, Stepp-, dis Jahr 1930 hringen? 


Daunendecken Dieſe Frage beantwort 


DKW. Kühlanlagen 
Diskr. Mustersendung Ihnen gewiſſenhaft. ge 


kostenlos unverbindl. —— Sie 3 n e W für Oberschlesien — Fernsprech. 2744 
Postkarte an die Exp. n 
dieser Zeitg. Beuthen Rosmol R. H. Schmidl. 


unter B. 2057 genügt. | frabe 36. Nücdp. eld. 2 Jetzt ist ist es Zeit, 
— aa | kleinen, elektrischen, vollantomatischen 


im Kaiserhof-Saal ES 
GROSSE AUSSTELLUNG nachm. von 3—5 Uhr ý 
vieler handgemalter Gegenstände. abends von 8—10 Uhr į 


Neus; Pelikan-Positiv-Negativ-Schablonen 


ER DARI OSs eee handiung e, [Ohne Diät | DRO. Kühlschrank 
ua 2 20 Pfd. leichter | für den Privathaushalt zu beschaffen. 


geworden durch ein einf. 
Mittel, das ich jedem 
gern koſtenl. mitteile. 


Frau Karla Er" 
Bremen B 30 


Bei niedrigen Preisen bequemes Teil- 
zahlungssystem. 


Seen Sie meinen Ausstellungsraum 


Gleiwitz, Ring, Ecke Wilhelmstr. 
G. Hoffmann. 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau jchneli 
und billig furierte. 
15 Pfg. Rüdp. erb. 
H. Müller, 
Oberſetretär a. D 
Dresden 31, Neu⸗ 
ſtädter Markt 12. 


eckender u düse bekim mn AA 
e Nragen bitte!? = urobre und 
der nach eigenartigem Verfahren hergestellt,auch die 
Aimungsorgane wo wohltuend beeinflusst. aiis Te- Tunlrippen 

5 ken u. Delikatessgeschäften erhal) formen durch unfer liefert billigſt 
— ER uuf Vo- IL EOF bi Hindenburg 0/5. im 6 Bi "ÜlRichard ihmann 
Wr ; i Ratibor, 
Oderſtratze 22. 


MOBEL 


e 0 A1 
Dänder-Berleigerung. in 4 Ausstellungsstockwerken. 
Ei an Mittwoch, dein 9, April 1930, vorm. 
27. Degember 199 bis enorm am 1980 Gediegene Formen 


Gute Qualitäten 
longierten Pfänder von Nr. 2307 bi 
Nr. 5528, der weißen Pfandſcheine, Bequeme Zahlungsweise 
hend aus: Lieferung frei Wohnung 


Gold: und Silberwaren, Uhren, 
Besuchen Sie uns jetzt 


diverſ. 

Unsere Läger sind durch neue Modelle von Schlafzimmern, 
Speisezimmern, Herrenzimmern u. a. in günstigster 
. Preisstellung ergänzt worden. 


N / 
BRUDER ZOLLNER 


MÖBEL. UND WOHNUNGSKUNST 
GLEIWITZ. BAHNHOFSTRASSE 20 


Fernsprecher 2723 


wenn Sie Ihre Möbel . 
i Speise- und Herrenzimmer 


Küchen, Einzelmöbel, Polsterwaren 
in bekannter Güte direkt in der Fabrik kaufen 


in era A 
Leihhaus 9 OS. G. m. b. H. 
atlich konzeſſioniert. 

Unſer Lokal bleibt geſchloſſen: am 8. und 
9. April er. den ganzen Tag; am 10. April er. 
bis 11 Uhr vormittags. 


Arterienverkalkte! 


eine der häufigſten Todesurſachen nach dem 
40. Lebensjahre iſt die Adernverkalkung. Wie 
man dieſer gefährlichen Krankheit vorbeugen 
und weiteres Fortſchreiten (Schlaganfall) 
verhindern kann, ſagt eine ſoeben erſchienene 
3 von Geheim. Med.⸗Rat Dr. med. 

Schroeder, die jedem auf Verlangen koſten 
fi u. portofrei durch Robert Kühn, Verlin- 

Kaulsdorf 140, zugeſandt wird. 


Holz- und Möbel- ln dustrie 


JOHANN rt 


Guttentag OS., Verkaufsräume nur Kirchstraße 5 


Lieferung in geschlossenem Auto frel Haus. Augerst günstige 
Zahlungsbedingungen. Geringe Anzahlung und Ratenzahlungen. 


Besuchen Sie meine Ausstellung mit über 150 Musterzimmern 
Bei Kaufabschluß wird die volle Bahnfahrt vergütet. 


- Graphologifcher Briefkaiten 


; 4 


3 


Zur Teilnahme an der Auskunftserteilung 
jeder Abonnent der „Oſtdeuiſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung 


koſtengebühr von 1.00 Mark für jede 


im „Graphologiſchen Briefkaſten“ iſt 
einer Una 
Deutung und der letzten Abonnements 


anittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte ges 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 


ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. 


ſchrift iſt für die Deutung das wichtigſte. 


Die Namensunter⸗ 
Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 


kommen weniger in Frage, da es ſich um individuell geſchriebene. charakteriſtiſche Brief- 


texte handeln muß. 


verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind 


Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 


unverbindlich. 


Maria K. in Oppeln. Es Ben ſich in Ihrem] gelangt im feiner beſonnenen Selbſtbeherrſchung zu 


Weſen mancherlei Enttäuſchungen aus, 
Ihnen das Leben wohl ſchon bereitet hat, und manches von 
Ihrer Zuverſicht iſt Ihnen dadurch ſchon verloren gegangen. 
Aber Ihr ſtarkes Gefühlsleben hat ſich unein⸗ 
geſchränkt erhalten und läßt Sie oftmals impulfiv und 
unbeherrſcht handeln, während Sie in vielen Fällen 
auch wohl erſt mit Unluſt und Widerwillen etwas be⸗ 


Ze 


ginnen. Es iſt gerade, als wenn Ihre Lebhaftigkeit 
e vorwärts treibt, ohne dabei auf allzu große 
Gründlichkeit und Genauigkeit Anſpruch zu machen und 
als wenn die Beſonnenheit, die immer etwas förmlich 
ſein möchte, das Flüchtige wieder bremſt und dabei 
doch auf Schwierigkeiten ſtößt. Immerhin iſt Ihre 
zähe Ausdauer beträchtlich und Sie find außer 
dem ein praktiſcher Menſch. 


Maria II in Oppeln. Die wenigen enggeſchriebenen 
Zeilen einer Anſichtspoſtkarte ſind als Material unzu⸗ 
reichend, daher laſſen ſich nur knappe Charakterangaben 
machen. — Der Schreiber ift ein zwar rühriger, aber 
doch willensſchwacher Menſch, der in feiner 
Unentſchiedenheit und in einer entmutigenden Emp⸗ 
findlichkeit weder eine zähe, beharrliche Ausdauer auf⸗ 
bringt, noch in optimiſtiſcher Unternehmungsluſt ſich zu 
einem Glauben an ſich ſelbſt bekennen kann. Aber er iſt 
eine offene, ehrliche Natur, gütig und nach ⸗ 
giebig, aber dennoch nicht ohne kritiſche Neigungen, 
die hin und wieder eine trotzige Abwehr hervorrufen. 
Im übrigen iſt er ein klardenkender Menſch, der 
nüchtern und ſachlich urteilt und ſich von trügeriſchen 
Phantaſien fernhält. 


T. M. in Oppeln. Man merkt es dem Schreiber an, 
daß er gewöhnt iſt, durch ſyſtematiſches Denken ſich zu 
einer klaren Logik zu erziehen und ſtets nur ver ⸗ 
ſtandesgemäß zu handeln. Es ſpricht viel 
Güte und Wohlwollen aus ſeinem Weſen, aber das 
Gefühlsleben wird durch die kühl abwägende und nicht 
ohne Berechnung handelnde Einſtellung immer beein⸗ 
trächtigt und kommt leicht in die Gefahr, kalt und 
oberflächlich zu ſcheinen. Er bewahrt ſich immer ein 
kühles, allerdings durchaus ſubjektives Urteil und eine 
ruhige Gelaſſenheit, die unempfänglich bleibt für das 
Urſprüngliche und für das nur inſtinktmäßig Han- 
delnde. Dadurch ſchließt er ſich innerlich ab und 
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ſittenſtrengen Auffaſſung, die den Gemüts⸗ 
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bedürfniſſen nicht genügend Rechnung trägt. Seine 
geiſtige Klarheit ſchaltet alles aus, was ſich an Ge⸗ 
fühlsimpulſen, an hinreißungsfähiger Ungebundenheit 
bemerkbar machen könnte, macht ihn aber auch etwas 
ſelbſtgefällig. f 


„Luft und Leid“ in Tarnowitz. Es war ſehr richtig, 
daß Sie die weit zwangloſer entſtandene zweite Schrift ⸗ 
probe beifügten, denn manche Ihver Eigenſchaften tom- 
men darin beſſer zum Ausdruck. Vor allen Dingen iſt 
es Ihre Rührigkeit, die allerdings niemals zu 
einer haſtigen oder fahrigen Unruhe wird, ſondern ſich 
ſtets Ihrer guten Selbſtdiſziplin unterordnet. Aber 
diefe Selbſtbeherrſchung ift einſtweilen noch keiner 
ſtarken Anfechtung ausgeſetzt, denn ſie würde wohl 
nicht von Beſtand ſein, weil die Beſonnenheit und 
verſtändige Ueberlegung doch immer nur erzwungen 
iſt und Ihre Zwangloſigkeit nicht dauernd unterdrücken 
kann. Sie find zwar auch ein vorſichtiger 


Menſch, aber das Weiche Ihres Weſens ift doch über- 
ragend, und das macht Sie ſorglos, vertraulich 
und mitteilſam. Darum ſind Sie auch anpaſſungs⸗ 
fähig. Sie haben nur nicht immer die Neigung, ſich 
anzupaſſen, denn vecht oft iſt die Meinung anderer 
Menſchen Ihnen ſehr gleichgültig und Sie tun das, 
was Sie wollen. Aber wenn Sie auch wohl über eine 
gewiſſe Ungeniertheit und Selbſtſicherheit verfügen, ſo 
fehlt Ihnen doch häufig das Zuverſichtliche. Sie müſſen 


immer erſt ein anfängliches Zögern überwinden und 
handeln in manchen Dingen wie unter einem Zwange 
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ſtehend. Im übrigen find Sie aber eine 
unkomplizierte Natur, die mit beiden Füßen feſt auf 
dem Boden ſteht. 

Wildgrund 13. Sie ſind ein ſorgfältiges junges 
Menſchenkind, das ſich ſtets feinfühlig und beſonnen 
eigt und mit Pflichtbewußtſein ſich ſeinen 
Aufgaben widmet. Dabei ſind Sie zähe und gründlich, 
ohne Schwärmerei und Ueberſpanntheiten, aber mit 
vorſichtiger und kluger Ueberlegung, die auch folgerichtig 
zu kombinieren verſteht. Sie ſtützen ſich dabei weniger 
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auf törichte Phantaſien als nur auf Ihren geſunden 
Menſchenverſtand, der alles Ueberſchwengliche ablehnt. 
Mit Ihrer Gemütswärme, Ihrem einfachen Weſen und 
der klugen Vorſicht, die auch wirtſchaftlich gut einzu⸗ 
teilen weiß, werden Sie einmal eine ganz prächtige 
Hausfrau werden. s 


Frau K. St. in Kattowitz: Ihre liebenswürdige Ge- 
wandtheit muß beſonders betont werden. Sie haben 
aber auch noch andere Vorzüge. Sie beſitzen ein 
unbefangenes, ſicheres Weſen und ein gar nicht geringes 
Selbſtbewußtſein, ſind zwar nicht ohne Widerſpruchsluſt, 
aber doch im ganzen eine weiche, nachgiebige Natur. 
Wenn aber Ihr Gefühl einmal entſchieden hat, dann 
ſind alle Verſtandesgründe vergeblich, dann können Sie 
ſogar Ihre Selbſtbeherrſchung verlieren und ſich zu 
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Gefühlsausbrüchen hinreißen laſſen. Aber im allge⸗ 
meinen hängt Ale Weſen ſehr an der Schablone, 
und ihr ordnen ſich alle Vorzüge und Schwächen unter. 
Sie hemmt meiſtens Ihr Temperament und läßt auch die 
geiſtigen Neigungen nicht zu ſehr wuchern. Sie beein⸗ 
flußt aber auch Ihr Urteil, und dadurch entſteht wohl 
manches Sprunghafte, das bei beſſerer Logik weniger 
unſachlich ſcheinen würde. 


Norbert 96, 24 in L.: Sie haben ohne Zweifel ſtets 
den beſten Willen, immer nur W zu han⸗ 
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deln, aber Ihr Gefühlsleben ſpielt Ihnen doch immer 


wieder einen Streich und ſtößt die anfängliche Be- 
herrſchtheit wieder um. Dadurch 
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durhaus] Impulſive Ihres Wefens, das ſich trotzig und nicht 


immer ſehr rückſichtsvoll Bahn brechen möchte und häufig 
wohl eine recht anſehnliche Lebhaftigkeit, aber doch nicht 
ebenſo viel ausdauernde Energie aufbringt. Auch Ihr 
Mangel an Konzentrationsfähigkeit, das Sichgehenlaſſen 
und die gar zu flüchtige Eilfertigkeit hängen eng damit 
zuſammen, und ſchließlich auch ſogar Ihre etwas leichte 
Art im Geldausgeben. Sie find aber ein fo klardenken⸗ 
der und im allgemeinen ſo folgerichtig handelnder 
Menſch, daß bei Ihrer e e es Ihnen 
nicht ſchwer fallen wird, auch den ernſten Willen mehr 
zu erziehen und ſich dadurch eine unbeirrbare Feſtigkeit 
anzueignen. 

B. G. in Hindenburg: Wenn man von Ihrer Haſt und 
flüchtigen Ungeduld abſieht, dann bleibt doch immer 
noch eine recht beträchtliche Eilfertigkeit, die 
Ihren Tätigkeitsdrang kennzeichnet und auch Ihre Ges 
fühlslebhaftſgkeit wiedergibt. Sie läßt aber auch Ihre 
Veränderlichkeit erkennen, die gar zu leicht ſich einer 
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farat 


Beeinfluſſung unterwirft, fatt mit ſtandhafter Ent⸗ 
ſchiedenheit und unbeirrbar den eigenen Willen Mr en 
ſetzen. Sie find anpaſſungsfähig und befigen eine diplo- 
matiſche Gewandtheit, aber nicht eine durchgreifende 
Tatkraft, die konſequent und beharrlich das Ziel verfolgt. 
Sie find mehr eine nachdenkliche Natur, die logiſch über. 
legt, aber doch auch wohl manches hoffnungsfreudig in 
Angriff nimmt, was ſich nicht verwirklichen läßt. Ihre 
gute Auffaſſung, die ohne Umſtändlichkeit über Kleinig ⸗ 
Zeiten hinwegſetzt, läßt Sie das Wichtige ſchnell erkennen 
und ermöglicht Ihnen eine zwar nüchterne, aber fachliche 
Kritik. 

E. H. in Hindenburg 1923: Ihr ganzes Weſen atmet 
zunächſt nur Jugend, die noch unbeſchwert und kritiklos 
ſich mit zuverſichtlichem Optimismus große Ziele ſucht 
und doch noch nicht Kraft genug zu deren Erreichung 
beſitzt. Zum Glück ſehen Sie die Welt noch durch eine 
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roſige Brille, aber es entſteht dadurch auch die 
Gefahr, daß Sie ſich für das wirkliche Leben nicht genii- 
gend vorbereiten. Sie müßten ſich dazu weit mehr ton- 
zentrieren und vor allem Ihre Flüchtigkeiten ablegen. 
Sonſt iſt Ihr geiſtiges Ringen, das man Ihnen deutlich 
anmerkt, ganz vergeblich. Es ift ein Vorrecht Ihres 
jugendlichen Alters, egoiſtiſch zu ſein, aber Sie kommen 
doch noch zu der Erkenntnis, daß man nicht nur den 
eigenen Willen kennen darf. Die Anzeichen für geiſtige 
und ſeeliſche Werte ſind bei Ihnen vorhanden, ſie müſſen 


entſteht dann das nur noch mehr gepflegt werden. 
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Die Ftudentenſchlacht 
in Edinburgh, 

ein alljährliches traditionelles 
Vergnügen anläßlich der Rektor⸗ 
wahl, beſteht darin, daß beide 
Parteien ſich mit allerhand Wurf⸗ 
geſchoſſen bombardieren, wobei 
Eier eine nicht unerhebliche Rolle 
ſpielen. — Links ſieht man die 
Aufſtellung der Mannſchaften mit 
den langen Reihen der bereit⸗ 

geſtellten „Bomben“. 


Ginen hat's doch getroffen! 
Ein Bild von den jüngſt auch in London ſtattgefundenen kommuniſtiſchen j 
Demonſtrationen: Flucht vor der berittenen Polizei. Nur einer war nicht ſchnell genug; 5 1 i 1 RESE 
der Gummiknüppel hat bereits ſeine Wirkung hinterlaſſen. i W Í DAE 


Als die Taten der Guffragetten noch die Skandaldhronik füllten: 
Eine Deputation von Frauenrechtlerinnen begibt ſich zum Premierminiſter. 


Lierko Spiller, 
ein junger kroatiſcher Violinvirtuoſe, errang 
bei ſeinem jüngſten Konzert in Berlin ſtürmi⸗ 
ſchen Erfolg. 


S DEN 
KONZERTLEBEN. 


Kampf um das Frauenſtimmrecht vor 20 Jahren: 
Feſtnahme demonſtrierender Suffragetten. — Links: Miß Pankhurſt. 


Guen Scholander, 


der berühmte Sänger zur Laute, feiert dem⸗ 
nächſt ſeinen 70. Geburtstag. 
Zeichnung von Nordegg. 


Und heute: 
Die Einweihung des 
Denkmals für Miß 
Pankhurſt fand dieſer 
Tage unter Beteili⸗ 
gung des offiziellen 
England ſtatt und wur⸗ 
de durch Radio der 
ganzen Nation zugäng⸗ 
lich gemacht. — Der 
frühere Premier- 
miniſter Baldwin bei 
der Feſtrede. 


Eine Veteranin und 
Kampfgenoſſin der 
Führerin, 
Miß Smyth, 
dirigierte die Kapelle 
am Tage der Ein⸗ 
weihung. 


Kommerzienrat Fritz Henkel, 
Seniorchef der von ihm ſelbſt aufgebauten 
chemiſchen Werke Henkel & Co. in Düſſeldorf, 
ſtarb im Alter von 82 Jahren in ſeinem Land⸗ 
haus in Rengsdorf. 
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Die Kenntnis berühmter großer Kunſtwerke gehört zum allgemeinen 
kulturellen Bildungsgut eines Volkes. Die Peterskirche in Rom und der 
Dom in Köln wie die uralte Notre-Dame in Paris ſind ewige Zeugen ſtre⸗ 
benden Künſtlergeiſtes und der ſteinernen Verehrung des Unerforſchlichen. 
Das gleiche gilt von der Sixtiniſchen Madonna und auf weltlichem Ge⸗ 
biete von den Meiſterſchöpfungen der großen Maler aller Zeiten, ſie ſind 
jedem Gebildeten bekannt, man bewundert ſie immer aufs Neue und die 
Schar der Kunſtbefliſſenen und Kunſtbegeiſterten findet immer neue Schön⸗ 
heiten heraus. Wir wiſſen aber auch, daß die großen Maler oft nur das 
Weſentliche ſchufen, einzelne Teile und Entwürfe jedoch ihren Schülern zur 
Ausführung überließen im Vertrauen, daß ſie im Sinne und Stil des 
Meiſters arbeiten würden. Viele ſind dann ſelbſt Meiſter geworden, die 
zuvor ſich nur im handwerksmäßigen Üben zeigen konn⸗ 
ten, viele ſind aber auch trotz bedeutender Leiſtungen 
nicht beachtet worden und der Vergeſſenheit anheim ge⸗ 
fallen. Das Beiwerk wird eben oft durch die Wucht 


des Ganzen erdrückt und überſehen, es gibt viele ſolche 
Stiefkinder der Kunſt, die trotz unendlichem Fleiß und 
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Stilifterte, fan lebendig wirkende I Wit 
Ameiſen 5 ie er 

am Direktionsgebäude der Rentenbank 

in Berlin. 


KUNST IIN EISEN 


Eingangstür am Amtsgericht Berlin-Mitte, 


großer Begabung ihrer Schöpfer dieſen keinen Ruhm 
eintrugen, fie waren ja nur „Nebenſache“! Trotzdem 
kann man ſie nicht wegdenken, würden die Schimären 
von Notre⸗Dame nicht jedem Kenner fehlen? Die feinen 
Ziſelierungen berühmter Kirchentürme, das zierliche 
Gitterwerk an Schlöſſern und öffentlichen Gebäuden, 
ſchmückende ſymboliſche Darſtellungen, haben ſie nicht 
auch ein Anrecht, anerkannt zu werden? Wir können 
die Frage nur bejahen und das liebevolle Sichverſenken 
in ſolche kleinen Beigaben erhöht oft den Genuß der 
großen Schöpfung. 


Dr. Erich Janke. 
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Gin Aunftwerk der Papierſchnitzerei vom Jahre 1695. 
Das Bild ſtellt nicht etwa einen Scherenſchnitt dar, ſondern 
iſt eine mühſelige Meſſerarbeit, die aus Frankfurt a. d. Oder 
ſtammt. Die mittlere Darſtellung ſtellt die Opferung Iſaaks 
dar. Darauf bezieht ſich der mittlere Spruch, während der 
untere Spruch eine Mahnung bedeutet, zuſammenzuhalten 
gegen die damals drohende Türkengefahr. (Der Türke iſt 
auf einem kleinen Hügel ſtehend dargeſtellt, während das 
Deutſche Reich in zwei kleinen Hügeln, auf denen je ein Hahn 
gegeneinander kämpfen, dargeſtellt iſt.) 


Der Schabgräber am Golm 


Eine märkifche Erzählung von Erich Janke 


Ueber den jaftigen Wieſen lag jtrahlender Sonnen- 
ſchein, die Luft flimmerte, vom nahen Walde trug der 
heiße Wind den Duft der Kiefern herüber. Das Singen 
der Lerche, das Zirpen der Grillen erfüllte die weiten 
Flächen, die ſich ſtundenweit am welligen Höhenzug des 
Fläming hinziehen, der einzigen größeren Erhebung in 
der brandenburgiſchen Mark. Das Gitterwerk des großen 
Holzturms auf dem hohen Golm zeichnete ſich zum 
Greifen deutlich auf dem blauen Hintergrunde ab, hier 
und da über den Wäldern lag eine leichte Rauchwolke 
in der Luft und verriet die Stelle, wo die Holzfäller ihr 
Mittagsmahl zubereiteten. Auf den Wieſen war die 
Heuernte in vollem Gange, Burſchen und Mädchen 
ſchwangen die Senſen und zogen die Rechen, um das 
friſch duftende Gras niederzulegen oder das ſchon ge⸗ 
mähte in dichten Schwaden immer aufs neue zu wenden. 
Es war beinah Mittagszeit und einzelne Gruppen ſaßen 
ſchon ſchwatzend und kauend am niedrigen Ufer des trägen 
Fließes, das ſeine Waſſer mühſam und mürriſch durch 
die Wieſen dahinſchleppte. An einer Brücke ſtand, gegen 
das niedrige Geländer gelehnt, das bunte Kopftuch male⸗ 
riſch um die blonden Locken geknotet, die trotzdem überall 
wie helles Gold hervorrieſelten, die blonde Marie und 
ihr zu Füßen ſaß der ſchwarze Hans, ein ſtarker junger 
Burſche von fajt ſüdländiſchem Ausſehen, obgleich er der 
Sohn eines ſtrohblonden Flämingbauern aus Neuhof 
war. Aber feine Mutter war von weither ins Dorf ge- 
kommen, hatte auf einem Hof Arbeit gefunden und bald 
darauf einen Bauern des Dorfes geheiratet. Bei der 
Trauung ſtellte es ſich heraus daß ſie aus Ungarn ſtammte, 
und manche wollten wiſſen, daß ſie eines Zigeuners Toch⸗ 
ter geweſen ſei. Zur Hochzeit war eine Verwandte von 
ihr erſchienen, und ſeltſame Ohrringe und Amulette 
hatte ſie ihr zum Angebinde mitgebracht. Auch ein ur⸗ 
altes Buch, von dem der Dorfklatſch behauptete, daß 


darin geheimnisvolle Blätter geweſen mit Zeichnungen 
und Berichten über die Wendenzeit und verborgene 
Schätze, die in der Gegend des Golms an der Stätte des 
ehemaligen Heiligtums des finſteren wendiſchen Götzen 
Czernebog zu finden ſeien. Später hatte man dort eine 
Kapelle gebaut, die nun auch längſt in Trümmern lag. 
Aber als geheuer galt das kleine Tälchen mit der 
rieſelnden Quelle und dem rieſigen, mehr als tauſend⸗ 
jährigen Eichbaum auch heute nicht. In den ſtockdunklen 
Nächten nach dem Neumond des Juli ſollte ſich der 


S schreibt EG 
sich leichter — 


5 vennec 
, Bonna-Eilfedern 


1 Probeschachtel (12 Federn) 35 Pf „ Überall erhältlich 


Czernebog dort noch bemerkbar machen. Die Mutter des 
ſchwarzen Hans ſtarb früh und von ihren Anverwandten 
ließ niemand wieder etwas von ſich hören. Das alte 
Buch war noch im Beſitz ihres Sohnes, der den Hof allein 
bewirtſchaftete, ſeitdem auch ſein Vater durch einen Un⸗ 
fall ums Leben gekommen war. Der ſchwarze Hans fret- 
lich machte ſich über die alten Geſchichten luſtig und 
glaubte weder an die vergrabenen Schätze noch an das 


Erſcheinen des finſteren Czernebog an der Golmquelle, 


wohl aber an die himmliſch blauen Augen der blonden 
Morie und an die ſo gar nicht geheimnisvollen Worte 
des roſenroten Mundes, der ihm allerhand ſchönes zu⸗ 
flüſterte. Während ſie ſo lachend und ſchmauſend ſaßen 
und die nackten Füße in das lauwarme Waſſer des 
Fließes hängen ließen, kam vom Dorf ein Jägerburſch 
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gegangen, die Flinte umgehängt, von feinem hübſcher 
kleinen Dackel begleitet, deſſen helles Kläffen das Paar 
aufſchauen ließ. Ueber das Geſicht des Mädchen huſchte 
ein ſpöttiſches Lächeln, während die Miene des ſchwarzen 
Hans ſich ſichtlich verfinſterte. „Der fleißige Gottfried 
kommt“, lachte das Mädchen, „wer weiß, wieviel 
Schlingen er wieder aufgeſtöbert hat, mache nur kein ſo 
böſes Geſicht, es bedeutet nichts Schlimmes für dich, 
wenn ich ihm freundlich Guten Tag ſage! Du weißt ja, 
wie es mit ihm ſteht.“ Der ſchwarze Hans zuckte mit den 
Schultern: „Was mußt du ihn immer und immer wieder 
aufziehen und ihm den Kopf ganz und gar verdrehn! 
Laß ihn doch ſeinem Viehzeug nachlaufen und ſeine 
Forſtkulturen betreiben, es gibt ſelten etwas Gutes, 
wenn man ſolche einfältigen Leute zum Beſten hat, die 
alles, was man ihnen ſagt, für bare Münze nehmen!“ 
Der Jäger Gottfried ſtand in dem Rufe, zwar ſein Fach 
gut zu verſtehen, aber ſonſt war er eine beliebte Ziel⸗ 
ſcheibe aller Dorfbewohner, die gern jemand einen harm⸗ 
loſen Bären aufbanden, wenn ſie annehmen konnten, daß 
der Ausgang des Scherzes beſonders luſtig zu werden 
verſprach. Wer konnte die ſchlimmen Folgen ahnen, die 
das Zuſammentreffen diesmal haben ſollte? Gottfried 
war näher gekommen und auch ſeine Miene verfinſterte 
ſich, als er neben der blonden Marie, die er in ſeinem 
einfältigen Herzen mit einer grenzenloſen Liebe ver⸗ 
ehrte, den ſchwarzen Hans erblickte, der ſich ſeines Glückes 
nur zu bewußt ſchien. Trotzdem glaubte Gottfried mit 
der Hartnäckigkeit des etwas beſchränkten Menſchen nicht 
an eine Liebe der blonden Marie zu Hans, und jedes 
Scherzwort, mit dem das hübſche Mädchen ihn aufzog, 
nahm er als Zeichen beſonderen Wohlwollens für ſich 
und ließ ſich den Haß auf ſeinen Mitbewerber nicht im 
geringſten merken, wenn dieſer bei den Worten des 
Mädchens in Lachen ausbrach. Keinen Blick ließ er von 
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dem ſchönen Mädchen, jo daß der ſchwarze Hans, halb 
aus einem gewiſſen Aerger heraus, halb aus Bedauern, 
ſich ſchließlich abwendete und ſeine Arbeit in einiger 
Entfernung wieder aufnahm. „Laß das Geſchwätz“, jagte 
er zu Marie, es iſt ein glühheißer Tag und es ſieht nach 
Gewitter aus, wir müſſen noch viel ſchaffen; der Gott⸗ 
fried wird gewiß auch auf dem Wege zur Förſterei ſein, 
um ſeine Schlingen abzuliefern.“ Marie winkte ihm 
lachend zu, während Gottfried ſie in einer eiferſüchtigen 
Regung fragte: „Ihr ſeid wohl ſchon ſo gut wie ver⸗ 
ſprochen, daß er ſich dir gegenüber ſo ſtrenge Mahnungen 
herausnehmen darf?“ „Warum nicht gar!“ lachte Marie 
laut. „Ich verſprech mich überhaupt niemand, es ſei 
denn, daß er mir den Schatz vom Golm brächte, den die 
alten Wendenprieſter dort verborgen haben. Haſt du 
noch nichts davon gehört, Gottfried? Willſt nicht einmal 
nachſchauen gehen nach all dem vielen Gold und Silber 
des Czernebog?“ und dabei blitzte ſie ihn an, daß dem 
armen Burſchen ganz weh ums Herz wurde. „Gehört 
habe ich wohl ſchon öfter davon, aber iſt denn etwas 
Wahres daran, es gibt doch viele ſolche alten Geſchichten, 
hinter denen nichts ſteckt!“ „Gewiß iſt's wahr! Frag nur 
den Hans, laß dir die ſeltſamen Ketten und Ohrringe 
zeigen, die er von ſeiner Mutter ſelig noch aufbewahrt, 
die eine Zigeunerin geweſen ſein ſoll, ich glaub' aber, ſie 
war auch eine Wendiſche und ihr Vater hat gewußt, wo 
der Schatz liegt. In dem alten Buch, das der Hans hat, 
ſteht's aufgezeichnet, ich hab's ſelbſt geſehen!“ Ungläubig 
hörte der Jäger zu: „Und warum geht er ſelbſt nicht hin 
und ſieht nach?“ fragte er. „Ach, er hält nicht viel von 
ſolchen Schreibereien und ſcheut die Mühe, aber wenn er 
den Schatz hätte, dann wären wir längſt verſprochen!“ 
Noch ein luſtiges Lachen, einen leichten Schlag auf die 
Schulter des Jägers, als ob ſie ihn aufmuntern wollte, 
dann ging ſie an ihre Arbeit und der Jäger ſetzte nach⸗ 
denklich ſeinen Weg fort. In ſeinem beſchränkten Kopfe 
fing es an zu arbeiten: wenn die blonde Marie noch 
frei war, warum ſollte er es nicht einmal mit der Schatz⸗ 
gräberei verſuchen? Ach, es gab ſo viele Mädchen, denen 
der Sinn nach Gold und Silber ſtand und die arme 
Freier keines Blickes würdigten. Aber der Hans war ja 
wohlhabend, warum griff ſie nicht zu? Liebte ſie ihn am 
Ende gar nicht, hatte ſie vielleicht doch gar eine Neigung 
zu ihm, dem Gottfried, gefaßt und wollte es ihm auf 
dieſe Art nahelegen, doch ſein Glück zu verſuchen? Dieſer 
letzte Gedanke blieb haften und ließ ihn nicht mehr los. 

Am anderen Tage fragte der ſchwarze Hans die 
Marie, was ſie denn dem fleißigen Gottfried vorgeredet 
hätte, er wäre noch am Abend gekommen, weil er in 
dem alten Buch gern eine Stelle nachgeleſen hätte. 
„Richt' nur kein Unglück an“, meinte der Hans, und die 
blonde Marie reute ihr Tun, ſo daß ſie lieber verſchwieg, 
wie ſie den armen Gottfried aufgezogen hatte. Sie konnte 
freilich nicht wiſſen, daß etwas Wahres an den 
alten Geſchichten war und die ſeltſamen Spangen und 
Ohrringe hätten viel erzählen können. Zu Hauſe in 


Carraſſonne, das ſchönſte geiſpiel militäriſcher Baukunft, 


ſeinem Kämmerlein aber ſaß der Gottfried, und vor ihm 
auf dem Tiſch lag das großmächtige Buch. Das Alter 
hatte das Pergament des Einbandes dunkel gebräunt, 
und die beiden Schließen bedeckte uralter Roſt. Er ſchlug 
die erſte Seite auf und buchſtabierte die verſchnörkelten 
Schriftzüge mühſam zuſammen, es war „Das Leben des 
Doctor Fauſtus, getrukkt in Wittenberg bei Hans Lufft“. 
Dann folgten unverſtändliche Zeichen, die wohl die 
Jahreszahlen bedeuteten. Aber über den Golm und den 
Schatz ſtand nichts darin, ſo ſehr er auch forſchte und 
blätterte. Nur auf der letzten Seite war eine merfwür- 
dige Zeichnung und an zwei Stellen war dort ein Kreuz 
angebracht, daneben ſtand etwas in lateiniſchen Bum- 
ſtaben geſchrieben, während eine Schlangenlinie das 
Ganze durchzog, darunter war ein großer ſchwarzer 
Punkt. Da war guter Rat teuer, denn was ſollten dieſe 
Worte bedeuten? Und wer hatte überhaupt dieſe Krige- 
lei angebracht? Gottfried beſchloß, die beiden Worte auf 


einen Zettel zu ſchreiben und zum Schullehrer hinüberzu⸗ 
gehen, der würde ſie vielleicht entziffern können. Und 
der konnte es auch, obgleich er ſich über den Gottfried 
luſtig machte und ihn fragte, ob er gar das Lateiniſche 
ſtudieren wolle? Die beiden Worte hießen zu Deutſch 
„Quelle“ und „Hier“ und nun gab es für Gottfried 
keinen Zweifel mehr, damit konnte nut die Golmquelle 
und die Stelle gemeint ſein, wo man nachgraben mußte. 
Und der große ſchwarze Punkt war gewiß das Zeichen 
für den Neumond, wie es ja in den Kalendern ſtand! 
Er beſchloß, niemand ſeine Entdeckung anzuvertrauen und 
den Julineumond abzuwarten, dann würde ſich alles 
weitere ſchon ergeben. Die Zwiſchenzeit konnte er be⸗ 
nutzen, um ſich Gewißheit darüber zu verſchaffen, durch 
Beobachten und Herumhorchen, ob wirklich die blonde 
Marie dem Hans noch keine Hoffnungen gemacht hatte. 
Aber hier waren ſeine Entdeckungen wenig erfreulich, er 
ſah die beiden öfter zuſammen als ihm lieb war und 
ſeine Eiferſucht wurde von Tag zu Tag größer. Es hieß 
eilen, wenn er mit ſeiner Bewerbung nicht zu ſpät 
kommen wollte, und ungeduldig ſehnte er den Neumond 
herbei, indeſſen Hans und Marie nicht ahnten, was für 
ein Unheil ſich zuſammenzog. Endlich war die Zeit 
herangekommen, ſchon feit mehreren Tagen war der 
Jäger in der Nähe der Golmquelle herumgeſtreift, um 
ſich die Oertlichkeit genau einzuprägen, damit er in der 
Dunkelheit gut Beſcheid wiſſe, denn pechſchwarz waren 
dieſe Nächte in den dichten Wäldern am Golm, kaum daß 
man, vom Wege in die Höhe blickend, die Sterne am 
Himmel ſah. Das Wetter war ſchon ſeit Wochen drückend 
heiß und der Aufenthalt ſelbſt im Walde keine Er- 
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friſchung mehr. Den ganzen Tag über quälte ſich der 
arme Gottfried mit ſeinen Zweifeln und Wünſchen 
herum ohne jemand etwas von feinem Seelenzuſtand 
und ſeinen Abſichten merken zu laſſen. Er wohnte 
allein in einem kleinen Häuschen, das etwas abſeits von 
der Förſterei lag, ſo durfte er hoffen, ungeſehen ſeinen 
Gang antreten zu können. Als der Abend hereinbrach, 
hielt es ihn nicht länger. Neben ſeine Flinte nahm er 
einen Spaten über die Schulter, eine kleine Handlaterne 
ſteckte er in die Seitentaſche ſeines Rockes, der leere Ruck⸗ 
ſack zum Bergen der erwarteten Schätze und ein Hammer 
vervollſtändigte ſeine Ausrüſtung. Man konnte doch nicht 
wiſſen, ob nicht ein Behälter, eine Truhe oder dergleichen 
zu erbrechen war. Ungeſehen glückte es ihm, das Dorf 
zu paſſieren, und nun ſchritt er durch die feuchte, warme 
Nachtluft der Flämingwieſen dem hohen Golm zu. Die 
Nacht war wirklich rabenſchwarz, aber ein fernes 
Wetterleuchten zuckte ab und zu auf und verriet das 
heraufziehende Gewitter. Nach längerem Marſch kam er 
an dem kleinen Tal an, wo unter dichten Eichen das 
Quellbächlein rieſelte. Er konnte faſt nichts ſehen, er 
hörte nur das leije Plätſchern des Rinnſales und bez 
ſchloß, um ja den Weg nicht zu verfehlen, mit ſeinen 
ſtarken Schuhen in dem Bachbett aufwärts zu gehen. Er 
wußte, daß rechter Hand das alte Gemäuer der ehe⸗ 
maligen Marienkapelle lag, die auf der Stelle des alten 
Czernebog⸗Heiligtums erbaut fein ſollte. Allmählich 
machte ſich ein ſtärkerer Wind auf, unheimlich 
rauſchte und ächzte es in den Bäumen, aber ihm waren 
ſolche nächtlichen Gänge nicht ungewohnt. Bald fühlte 
er mit dem Stock taſtend die Mauerreſte und nun zählte 
er ſorgfältig ſeine Schritte, um den am Tage aufgeſpür⸗ 
ten Ort, der nach der Zeichnung nicht weit von der 
Quelle lag, wiederzufinden. Der feuchte, ſchlammige 
Boden verriet ihm, wo die Quelle an verſchiedenen 
Stellen aus der Erde ſickerte, um dann zu dem kleinen 
Bach zuſammenzufließen. Auf der einen Seite ſtieg das 
Gelände etwas an und bildete eine Mulde, um die einige 
große Steine in regelmäßigen Abſtänden, wie es ihm am 
Tage erſchienen war, zerſtreut lagen. Hier mußte es ſein! 
Er beſchloß, die kleine Laterne anzuzünden und bei ihrem 
ſpärlichen Schein die beſchwerliche Arbeit in Angriff zu 
nehmen. Von einem ihm unerklärlichen Gedanken ge- 
leitet, begann er den weichen, etwas erhöhten Sand⸗ 
boden gerade oberhalb der Quelle abzutragen. Bald 
tropfte ihm der Schweiß von der Stirn, aber keine Truhe, 
kein Behälter wollte ſich zeigen, ſein Spaten grub immer 
wieder nur in tiefen Sand. Das Brauſen des Windes, 
das Knarren der Bäume, der flackernde Schein des 
Lämpchens, der geſpenſtiſch über den Boden huſchte, 
die Erinnerung an die ſchöne Marie, deren lachendes 
Geſicht er beſtändig vor ſich ſah, verſetzte ihn in eine 
ganz ſonderbare Stimmung, und obgleich Furcht ihm 
fremd war, ſo ſah er ſich doch in einem Augenblick, da er 
an den wilden Czernebog dachte, unwillkürlich um. Aber 
auch der Czernebog erſchien nicht. Wohl aber fiel ihm 
(Fortſetzung auf Seite 10.) 
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Photo: v. Heimburg. 


wurde durch die Ueberſchwemmungskataſtrophe in Südfrankreich ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen. 


Gut gelaunt 


ist dieser mächtige Urwaldriese. 
Deshalb erringt er unbewußt das Zu- 
trauen der spielenden Kinder. Gut gelaunt 
ist auch der. Amateur, der so reizende 
Bilder machen kann. Mit der Agfa- 
Standard- Camera für Rollfilms schafft 
man es leicht. Sie ist ganz einfach zu 
handhaben und kostet mit dem wunder- 
vollen Agfa- Anastigmaten F: 6,3 und 
dem bewährten Automatverschluß für 
die Bildgröße 6X9 nur 68.— Mark. — 
Katalog kostenfrei und unverbindlich durch 
den Photohandel oder direkt von der 


AGFA Propaganda-Abt. 


BERLIN SO 36. 
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Kopf an Kopf — nur Männer, 
Ein Blick auf die Tribünen anläßlich des Fußball: 
ſpiels Hertha⸗B. S. C. gegen Sparta⸗Prag in Berlin, 
das die Gäſte 4:0 gewannen. 


Links: 


Die einzige Fran 
ſie iſt nicht leicht zu finden, aber wenn Sie genau 
hinblicken, werden auch Sie ſie finden. 


Nicht immer sind sie wohlschmeckend 


unfere Philippsburger Herbaria-Kräutertees! Mitunter enthalten die verwendeten Kräuter, Wurzeln, auf ein beſtimmtes Leiden abgeſtimmt find und fich als ſehr wirkſam und heilungsfördernd erwieſen 
Blätter ufw, Bitterftoffe, Säuren, Salze und andere Stoffe, die wohl ſehr wertvoll und heilſam ſind, haben. Dieſe ganz weſentlichen Vorzlge der Philippsburger Herbaria -Kräuterpulver⸗Kapſeln follten 
aber nicht angenehm ſchmecken. Das iſt freilich nur ein geringer Nachteil im Vergleich zu den Vor- jedem Leidenden Veranlaſſung ſein, einmal einen Verſuch zu machen! 


zügen der Philippsburger Herbaria⸗Kräutertees. Immerhin laffen ſich aber doch manche Kranken dadurch Es gibt folgende Sorten: 
davon abhalten, Herbaria-sträutertees zu nehmen. Nr. 2 gegen Stuhlverftopfung Nr. 49 gegen Hämorrhoiden s 
Wir haben deshalb eine neue Verbrauchsform geſchaffen, Die Herbaria ⸗Kräutertee-Miſchungen Nr. 4 gegen Arterienverkalkung Nr. 52 gegen Herzſchwäche u. Herzleiden 
werden ſtaubfrei pulverifiert und in kleine Oblatenkapſeln abgefüllt, die jedermann mühelos zu ſchlukken Nr. 6 gegen Aſthma u. Atemnot Ar. 64 gegen Kropf» u, Dritfenleiden 
vermag. Durch die Oblatenfapfel wird jeder unangenehme Geſchmack ausgeſchaltet, Erſt im Magen löſt Nr. 12 gegen Blaſen⸗ u. Nierenleiden Pr. 65 gegen Leberleiden u. Gelbſucht 
ſich die Kapſel auf, und das Kräuterpulver kann ſeine Wirkung voll entfalten. Nr. 14 gegen Hleichſucht u. Blutarmut Ar. 66 gegen Lugentuberkuloſe \ 
Wbilippsburger Herbaria-Kräuterpulver-Kapſeln brauchen nicht erft zubereitet zu werden wie a 19 gegen Bae eist her a ty gegen he i Magenleiden 
Kräutertee und find angenehmer zu nehmen als loſes Kräuterpulver. Wenn letzteres nicht vorher in Ne. 20 gegen Stadel 8 (Zuderkrankhelt) Ite 0 den Verden felder 9 ſität 
Waſſer oder Milch angerührt wird, ftäubt es unangenehm und ſchmeckt natürlich manchmal nicht 10 91 orae Ror ler ol Fetileibi teit Ne. Abe Water E 
angenehm, bietet alſo eher Nachteil als Vorteil gegenüber dem Tee. 1 Kräuterzubereitungen in Ar. 5 gegen Saen Steh ig Ke. + gegen Baflerfuct u. Nierenleiden 
Tablettenform ſind oft von einem unangenehmen Geſchmack begleitet. Die beſte bisher bekannte Ver⸗ Rr. 44 gegen Gicht $ 9 e u. Rheuma eds gegen uemleiden 
brauchsform von Kräuterzubereitungen find deshalb Kräuterpulver⸗Kapſeln. % Be Seat ne mit 5 Kapfeln RM. 5 Ausführliche Broſchüve koſtenlos 
Philippsburger Herbaria⸗Kräuterpulver⸗Kapſeln kann man unauffällig ſtändig bei ſich tragen und Die Zuſammenſetzung des Tees ift auf der Originalpackung en j 


am beliebigen Ort, fei es auf der Reife, im Bureau oder in der Fabrit unbemerkt zu ſich nehmen. 
Sie find in einer großen Anzahl Spezialſorten erhältlich, die jeweils in ihrer Zufammenſetzung beſonders Alleiniger Hersteller: Herbaria-Kräute rparadies, Philippsburg KK 504 Baien. 
gu haben von der Herſtellerfirma (Zuſendung durch die zuſtändige Depot⸗Apotheke) und in allen, durch unfer Plakat gekenn eichneten Apotheken, beſtimmt in Beuthen: Alte Apotheke, Hahns Apotheke; Bochum: 
te Apotheke, Einhorn⸗Apotheke; Bonn: Adler-Apotheke; Erfurt: Marien-Apotheke, Dr, E. Müllers Mohren Apotheke; eent urt a. O.: Adler⸗Apotheke am Markt, Kugel⸗Apothele; Gießen: Pelikau-Apotheke, 
Univerſttäts Apotheke z. gold. Engel; Liegnitz: Falle e; Lübeck: Adler-Apotheke; Mannheim: Einhorn-Apothete: annheim⸗Neckarau: Storchen⸗Apotheke; München - Gladbach: Adler⸗, Engel. und Hiridh. 
Apotheke; Münſter: Engel-Apotheke; Nidda: Apotheke Nidda, Frik Münch; Potsbam: Hof-Apotheke; Solingen: Schwanen⸗Apotheke; Stealfund: Rats-, Simon“ und Franken ⸗Apotheke; Wiesbaden: Schültzenhof⸗Apotheke. 


Großes Programm für die 
GENERAL MOTORS WOCHE vom 22-30. MÄRZ 


Frühjahrsansstellungen 


in allen größeren Städten 
Der Auftaktzur Automohilsaison 19 30! 


In allen großen deutschen Städten finden zu 
gleicher Zeit während der General Motors 
Woche vom 22.— 30. März Automobil-Aus- 
stellungen statt. Ausgestellt werden die neue- 
sten General Motors Modelle — neue leistungs- 
fähigereMotoren— neue schönere Fisher Karosse- 
rien. Sie hören das Neueste über die Entwick- 
lung im Automobilwesen. 


Gezeigt werden.. Die Personenwagen: 


CADILLAC/LA SALLE — diese weltberühmten 
Luxus-Schöpfungen der General Motors haben 
wiederum herrliche Fisher- Aufbauten — der 
V Typ 8 Zylinder Motor ist kraftvoller; 
BUICK — die längeren, fließenden Linien sind 
Ausdruck, der größeren Kraft des starken 
Motors; 


MARQUETTE - aus der Werkstatt des Buick — 
würdig der Kraft und Schönheit seines berühm- 
ten Bruders; 


OAKLAND — jetzt ein 8 Zylinder mit dem 
bewährten V förmigen Motor; 


PONTIAC — technische Besonderheiten des 
Motors bürgen für außerordentlich lange Le- 
bensdauer dieses Wagens; 


OLDSMOBILE — mit dem bekannt starken 
Beschleunigungsvermögen und der besonders 
guten Straßenlage; 


CHEVROLET-MODELLE — mit ihren inter- 
essanten neuen Farben; 


Die Lastwagen: 


CHEVROLET-LASTWAGEN — mit neuen 
Spezialaufbauten für deutsche Verhältnisse. 
Chassis und Aufbau als „komplette Einheit“ 
lieferbar; 


G. M. C. LAST WAGEN — mit Tragfähigkeit 
des Chassis von 2½ bis 5½ Tonnen netto. 


Versäumen Sie kei- 
nesfalls den Besuch 
dieser hochaktuellen 
Ausstellungen. — Alle 
General Motors Wa- 
gen können nach dem 
bequemenGeneralMo- 
tors Zahlungsplan er- 
worben werden. 


y 


Cadillac / La Salle 


\ 


Buick | Marquette 


Die längeren, rassigen Linien 

des Buick 1930 sind Ausdruck 

der gesteigerten Kraft und 

Schnelligkeit des ausgezeich- 
neten Motors. 


Das neue General Motors 
Wappen für guten Service 
ekommen nur ausgesuchte 
General MotorsHändler.Wo 
Sie es erblicken, dürfen Sie 
vollesVertrauen naben. Ihr 
Wagen ist in besonders guter 
bhut. 


Die Ausstellungen finden u. a. statt: 


in BERLIN, HAMBURG, KOLN, MÜNCHEN, LEIPZIG, 
DRESDEN, BRESLAU, FRANKFURT, DÜSSELDORF, 
HANNOVER und vielen anderen Städten. 


Näheres über alle Ausstellungen in den Lokalblättern. 


Oakland Oldsmobile 


Vergleichen Sie Punkt für Punkt 
o uw Ihr achmer vordmmien C deseo F 
on Bent wgend oin anderer W 8 

* — 
£] 


10 Punkte zum Vergleich 
innerhalb der Preisklasse.. 


Der CHEVROLET 6 - Erzeugnis der General Motors 
Ein nener, zuverlässiger Maßstab für Auto- 
mobilwerte. Die Chevrolet Wert-Tabelle 
in Original -Größe ist gratis am Chevrolet 
Stand erhältlich. Erst prüfen, dann wählen ! 


EFINIRME FRET 


Chevrolet- Personen-, Last- G. M. C. Lastwagen 
und Lieferwagen 


` 


%%% DER GENERAL MOTORS 


Erklärlich. 


„Unſer Freund Fritz ift in letzter Zeit ſo biſſig, 
woran mag das liegen?!“ 

„Kein Wunder, er iſt ja auch ganz auf den Hund ge⸗ 
kommen!“ 


Dorfichtig. 
Richter: „Sie haben Ihren Wohltäter beſtohlen? Füh⸗ 
len Sie denn gar keine ewiſſensbiſſe?“ $ 
Angeklagter: „Hm, danach muß ich erſt meinen Ber: 
teidiger fragen!“ 


Der Leidensgeno/fe. 
err: „Chauffeur, meine Schwiegermutter muß mit 
den dug um 6.30 Uhr fort! Eilen Sie, daß Sie recht 
kommen!“ 
Chauffeur: „Seien S' nur ganz beruhigt, i' fahr', als 
ob's mei' eig'ne wär'!“ 


Leidensgefährten. 
„Meine Frau iſt wirklich ſchrecklich, den geringſten, An⸗ 
laß benutzt ſie dazu, um mit mir Streit anzufangen! 
. „Menſch, dann haben Sie aber noch Glück! Meine 
braucht überhaupt keinen Anlaß!“ 


Aus Schottland. 


Frau Mac Lean (zu ihrem Mann, der am Sonntags 
abend am Radio ſitzt und laut lacht): „Du ſollteſt dich 
ſchämen, am Sonntag ſo zu lachen, zumal du denn einen 
Gottesdienſt hörſt.“ 

„Lache doch mit, Frau. Der Pfarrer hat gerade die 
Kollekte angekündigt, und ich bin hier.“ 


Fans godener ren 


Verschleimung. 


(„Der Schatzgräber am Golm“ — Fortſetzung von Seite 6.) 
etwas Blankes in die Augen, das er mit einem Spaten⸗ 
wurf hinter ſich geworfen haben mußte. Er hob es auf, 


es ſah aus wie ein zuſammengerollter dicker Draht und 


bis auf eine blitzende Stelle war es von einer grünen 
Schicht überzogen. Ob das wohl Gold war? Seine Hoff⸗ 
nung begann fih zu beleben, aber gleich darauf packte 
ihn doch das Entſetzen in tiefſter Seele, denn bei ſeinem 
nächſten Stich ſah er etwas Rundes, Schwarzes auf dem 
Spaten, von dem der Sand herabrieſelte. Er ſah näher 
hin — es war ein Totenſchädel! Was hatte das zu be⸗ 
deuten, war er auf die Spur eines ſchaurigen Verbrechens 
geraten oder äffte ihn doch ein Spuk des ſchwarzen 
Czernebog? Sein Herz fing heftig an zu klopfen und 
ſeine Gedanken verwirrten ſich in alle möglichen Vor⸗ 


iebe und Räuber! 


istder Schrecken der D 
arm Schüsse aus — 
EM -GE Pistolen 

sind der beste Alarm! Nur für Platz- 
patronen, deshalb waffenscheinirei! Mehr- 
schiissig - solid - elegant - preiswert! Mod. 1, 
2, 3: Cal. 6 mm M. 7,50, 10,— (w. Abb), 3,50. 
Neu! Mod. 4: Cal 820, stärkste Wirkung, mit 
Auswerfer, M. 14,25 (wie Abb.). Bezug durch 
Waffen- u. Sportgeschäfte. Prosp. M 56 kosil. 


Moritz & Gerstenberger, Pistolanfabrik, Zella-Mehlis I. Th. 


Wasserwellenapparat 


„R. P. 
„EXCELSIOR“ — 
Der beste bis pa konstruierte Ap- 
parat zur mühelosen Selbsterzeugung 
natürl. Wasserwellen. Glänzende Ans 
erkenn. Notar. Erfolgsbeglaub. Ein» 
malig. Anschaffung erspart für immer 
den Friseur. Passend für jede Frisur. 
Preis Rm, 2. 
zuzügl. Nachnahmespesen. 


Prächtige Locken! 


Von I4 tägiger Dauer, garantiert 
haltbar, ohne Brennschere, falls 
keine Wasserwellen erwünscht, ers 
halten Sie sofort unter Garantie 


durch unsere Haarkräusel» 
Essenz „Excelsior“. Preis 
für einfache Packung Rm. 2.50, 
Doppelpackung Rm. 4.— zuzügl. 
Nachnahmespesen. 


Wir übernehmen für unsere Fabrikate volle Garantie. Bei Nichtgefallen 
anstandslos Zurücknahme innerhalb 3 Tagen. 


KOSMETIKA - VERSAND - EXCELSIOR 
BERLIN W 57, Abt. 71A, Frobenstraße 3 


Aber Emil! — Du wirft auch nie ein feiner 
Mann werden! Den Zucker nimmt man doch mit 
der Zange!“ 

„Ad, wozu denn? — Er ift doch nicht heiß!“ 

Die befte Hilfe. 


„Herr Direktor, Herr Direktor, der Zirkus brennt!“ 
„Schicken Sie ſofort nach dem Feuerfreſſer!“ 


ſtellungen. Er ſchöpfte Atem und grub vorſichtig weiter. 
Bald kamen bröckelnde Knochen hervor und ſchließlich 
zeigte ſich ein faſt vollſtändiges Skelett. Er leuchtete mit 
dem Lämpchen darüber hin, aber außer einigen ſolchen 
merkwürdigen Spiralen, in denen die Armknochen ſteck⸗ 
ten, war nichts von Schätzen zu ſehen. Nur zu Häupten 
des Toten lag eine Figur, wohl aus dem gleichen Metall 
wie die Armringe, die wie eine Teufelsfratze ausſah 
mit ihrem gehörnten Kopf und den abſtehenden Ohren. 
Er wollte ſie emporheben, aber mit einem Aufſchrei ließ 
er ſie fallen und ſah an ſeiner Hand einige Blutstropfen, 
er mußte ſich irgendwie daran verletzt haben. Sein Ge⸗ 
fühl des Schauders miſchte ſich mit der bitteren Ent⸗ 


täuſchung über ſeinen Fund und den Gedanken an ein 


Verbrechen, er warf den Spaten hin, nahm ſeine Büchſe 


plagen den Menschen, nehmen 
Ihm dle Lust am Leben. 


eeilerri 
von angenehmem Geschmack, hat schon 
öfter durch seine nervenstärkende Wirkung 
Kopfschmerzen und andere Beschwerden 
verhütet, sodaß frohe Laune, Lust und Ener- 
gie zur Arbeit erhalten bleibt. 


Preis M. 1.75, gr. Flasche M. 3.—. 


Leciferrin- Dragees, von derselben Wir- 
kung wie das flüssige Leciferrin, sehr bequem 
j im Gebrauch. 
Pr. M. 2.50 per Schachtel in Apotheken und Drogerien. 


GALENUS Chemische Industrie, Frankfurt a. M. 9 


Edel-Kanarlien 
wirklich feine Sänger der berühmten Harzer 
Meisterschule. M. 10.— und höher, Vorsänger, 
Zuchtpaare, Käfige, Futter, Vogelarznei, Hochinteress. 
Preisliste mit wertvollen Anregungen kostenlos, 


Heydenreich, Bad Suderode 1 Harz 


Vor ſichlig. 
„Haben Sie noch denſelben Rotwein, von welchem ich 
vor einiger Zeit von Ihnen kaufte.“ 
„Jawohl, mein Herr, bis Ende dieſes Jahres habe ich 
noch genügend. Vorrat!“ 
> ön! Dann komme ich Anfang nächſten Jahres 
wieder!“ 


Im Bilde. 


„Wenn das Kellergeſchoß eines Neubaues fertig iſt, 
was kommt dann?“ 

„Die erſte Etage!“ 

„Quatſch, die erſte Hypothek!“ 


Sehenswürdigheiten. 
Fremder: „Sag mal, Junge, iſt hier im Ort was be- 
ſonderes zu ſehen?“ 
Junge: „O ja, der Schreiner Hobelmann kann mit den 
15 wackeln, und Hubers Trina hat einen Schnurr⸗ 
art! 


Immer im Beruf. 


Pfarrer zum Gepäckträger: „He, guter Freund, können 
Sie mir nicht ſagen, wo hier die Abfertigung der irdiſchen 
Güter iſt?“ 


Zeitgemaß. 
„Es iſt unglaublich, was für Verdruß ich wegen des 
„ mit meinem Mann ſchon gehabt 
el 


„Nein — er mir! 


Js So dener 


über die Schulter, ſtieß mit dem Fuß nach der Laterne, 
daß ſie auslöſchte, und rannte den Flämingwieſen zu. 
Alles ging ihm durcheinander. Der Gedanke, nun jede 
Ausſicht, ſich mit dem gefundenen Schatz die ſchöne Marie 
zu erkaufen, verloren zu haben, machte ihn faſt wahn⸗ 
ſinnig. 

So kam er ins Dorf. Unwillkürlich lenkte er in 
einen Seitenpfad ein, der zum Hofe des ſchwarzen Hans 
führte. Große alte Eichen ſtanden davor, die im Ge- 
witterwinde rauſchten, denn das Wetter war herauf— 
gezogen und es blitzte immer ſtärker, der Donner rollte 
immer näher. Gottfried blieb unter einem der Rieſen— 
bäume ſtehen — — da ſah er einen Lichtſchein vom 
Giebelfenſter und im Schimmer der Lampe, die hinten 
im Zimmer ſtehen mußte, erkannte er deutlich den 
ſchwarzen Hans. Die Aufregung des eben Erlebten ver— 
miſchte ſich in ihm mit der Wut der Enttäuſchung und 
der Qual der Eiferſucht, und während ein mächtiger 
Donnerſchlag krachte, riß er die Flinte an die Backe und 
drückte in der Richtung des Fenſters ab. Er glaubte einen 
Aufſchrei zu hören und die Geſtalt verſchwand, während 
er davonjagte, wieder dem Golm zu über die Wieſen und 
über die kleine Brücke am Fließ. Ob er in der Duntel- 
heit ausglitt oder gegen das Geländer ſtieß und ſtolperte, 
wer will es ſagen? Ein zweiter Schuß krachte und die 
Ladung ging ihm in den Kopf. Taumelnd hielt er ſich 
noch einen Augenblick an der Brücke, dann ſchlug der 
Körper ſchwer ins Waſſer, während ein Gewitterregen 
brauſend niederging. 

Am anderen Morgen fanden ihn ſo die Burſchen, die 
zum Mähen gingen. An ihrer Spitze der ſchwarze Hans, 
dem ein zufälliges Zurücktreten ins Zimmer das Leben 
gerettet hatte, während das Getöſe des Donners den 
Lärm des Schuſſes und der in die Decke einſchlagenden 
Kugelübertönte. Bald ent- 
deckte man auch das von 
dem Jäger aufgeſchaufelte 
alte wendiſche Grab mit der 
Figur des Tzernebog und 
reichen Beigaben an bron⸗ 
zenen Armringen und 
Schmuckſtücken, die dem 
Finder eine reiche Beloh⸗ 
nung eingebracht hätten. 
Aber nur zwei Menſchen⸗ 
kinder, die Hand in Hand 
am Grabe des armen 
Jägergottfrieds ſtanden, 
ahnten dunkel in einem 
Schuldgefühl den wahren 
Zuſammenhang des Un- 
glücks, dem der Schatzgräber 
zum Opfer gefallen war. 


„Sie wollen es ihm abgewöhnen?“ 
r 


gegen Husten 
Heiserkeit, 
Verschleimung. 


Verlangen Sie 
Gratis-Prospekt No. 70 


l R-A-T-S-E-L 


Silbenrätjel. 
Aus den Silben 
a — a — be — bend — bro — cha — da — e — e — 
e — ei — gi — gon — haa — hang — la — ling — lur 
— man — ne — ne — ne — neh — o — re ri 
ris — rot — rung — sa — ster — tel — tel — tin 
um — wi — find Wörter nachſtehender Bedeutung zu 
bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben, beide von oben 
nach unten, ein Wort eines griechiſchen Dichters ergeben. 
ch = 1 Buchſtabe. 
1. Südfrucht, 2. Börſenausdruck, 3. Landzunge, 
4. Göttin, 5. Geländeformat, 6. Naturerſcheinung, 
7. männl. Vorname, 8. Bekleidungsſtück, 9. chem. Grund⸗ 
ſtoff, 10. Charaktereigenſchaft, 11. Zierde des Menſchen, 
12. Naturerſcheinung, 13. Gewebe, 14. Münze, 15. ſpan. 
x Fluß. 
1 Guter Rat. 

Niemals iſt die Erſte ſchwer. 

Nie dein Tun der Zwei entbehr'! 

Laß vom Ganzen dich nicht leiten, 

überleg zu allen Zeiten 

Zweck und Ziel all deiner Taten, 

So nur biſt du gut beraten. 


Be ſuchs fartenralſel. 


ARTHUR JESIGEI 
METZ 


Welchen Titel führt der Herr? 
Silbenrätfel. 


Untenſtehenden Wörtern find die Silben zu entnehmen, 
die aneinandergereiht einen Sinnſpruch ergeben. 
Habgier — Bleichsucht — Machthaber — Armbrust — 

Salbei — Alge — Lemberg — Neureich — Eigentum 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 

Silbenkreuz: 1—2 Tara, 3—4 Beten, 5—6 Nobel, 
1—4 Taten, 2—3 Rabe, 3-1 Beta, 3—6 Bebel, 
5—1 Nota, 5—2 Nora, 5—4 Noten. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Lombardei, 7. Ire, 
8. Ahn, 9. Eber, 11. Breſt, 12. Roſig, 13. Reger, 
15. Agio, 17. Nanu, 19. Not, 20. Dur, 21. Taeubling. 
Senkrecht: 1. Lieferant, 2. Orb, 3. Meer, 4. Darg, 
5. Ehe, 6. Inſterburg, 10. Romeo, 11. Biſen, 14. Radi, 
16. Goa, 18. Nun. 

Sie wartet: Stelldichein. 

Magiſcher Stern: 1. v, 2. Ger, 3. Venus, 4. Rum, 5. s. 

Scha rade: Jawort. 


SCHERING-KAHLBAUM A. G. PHOTO- 
ABTEILUNG : BERLIN-SPINDLERSFELD 


Diplomaten und Maulhelden 


Angenehme Nachricht. 


Der kluge, aber zerſtreute Graf N. machte eines Tages 
dem Staatskanzler Rumjawzew feine Aufwartung. Rum: 
jawzew war faſt taub. Doch wollte es ein Zufall, daß 
er die erſten Worte des Beſuchers richtig beantwortete. 

„Ich bemerke mit beſonderem Vergnügen“, ſagte 
Graf N., „daß Exzellenz beſſer hören“. 

Der Kanzler: „Wie?“ 

Graf N.: „Ich bemerke mit beſonderem Vergnügen, 
daß Exzellenz beſſer hören.“ 

Der Kanzler: „Wie, bitte?“ 

Graf N.: „Ich bemerke mit beſonderem Vergnügen, 
daß Exzellenz beſſer hören.“ 

Nachdem es derart noch einige Male hin und her ge— 


gangen war, weiſt der Kanzler auf eine Schiefertafel, 


die ſtändig auf ſeinem Tiſch lag, und bittet, das Geſagte 
hinzuſchreiben. 

Graf N. ſchreibt mit unerſchütterlicher Gelaſſenheit 
auf die Tafel: „Ich bemerke mit beſonderem Ber: 
gnügen, daß Exzellenz beſſer hören.“ 


Marius auf Jagd. 
Marius, der größte Maulheld von Marſeille, erzählt 


Aim Cafe von ſeinen Jagderlebniſſen. Die Freunde 


lauſchen ergriffen. 

„Ha!“ ruft Marius, „ich trete aus dem Gebüſch, 
und was fehe ich? Einen gewaltigen Löwen ... Ich 
ziele — ich ſchieße — und ſtrecke ihn nieder. Hundert 
Meter weiter: ein zweiter Löwe. Noch gewaltiger als 
der erſte ... Ich ziele — ich ſchieße — und ſtrecke ihn 
nieder. Aber das iſt noch nicht alles . Kaum habe 
ich den zweiten erlegt, als ſchon ein dritter Löwe auf⸗ 
ſpringt! Noch gigantiſcher als der zweite .. Ich 
ziele — ich ſchieße — und 

In dieſem Augenblick hört man einen Cafeégaſt am 
Nebentiſch ſehr deutlich flüſtern: „Wenn er dieſen auch 
niederſtreckt, nehme ich ihn am Kragen und gebe ihm 
einen Tritt in die Kehrſeite!“ 

Ohne mit der Wimper zu zucken fährt Marius fort: 
„Ich ſchieße — und — ſchieße vorbei.“ 

S. v. R. 


Ichlankheitskur durch Paraffin. 


tragen denſelben Kleiderſchnitt, die gleiche 
Haartracht. Abgeſehen von Stufungen des 
perſönlichen Geſchmacks oder Taktes iſt kein 
auffallender Unterſchied wahrnehmbar. Durch 
dieſe zeitgemäße Tatſache hat eine Frau der 
anderen allmählich all ihre Toiletten⸗ 
11 e abgelauſcht. Faſt jede weiß mit 

i penati und Puder umzugehen; jede 
10 egt ihren Kopf mit den von der 1 

iſſenſchaft erfundenen Stärkungswaſſern 
und freut ſich, wenn nach der Waſchung ihr 
Haar ſie wie mit einem Scheine umkniſtert. 
Und wenn es noch eine gibt, die hinterher 
ſich beklagt, ihr Haar ſei durch die in jedem 

aarwaſchmittel notwendigen fettlöſenden 

Italien Babe geworden und Habe an 
Glanz verloren, jo wird die andere ihr als 
unfehlbares Gegenmittel Haarglanzpulver — 
der Chemfker jagt ein Haar⸗Adſtringens — 
empfehlen, das die eur U beſitzt, dem 
merken. ſchwer zur Friſur zu zähmen⸗ 


Teiebrad der Weltwirt/chaft 


‚Die Mode iſt eine Frau, und die Wiſſenſchaft iſt auch eine Frau. In 
beiden verkörpern ſich zwei Frauentypen. Die Mode iſt der Typ der 
launiſchen, unberechenbaren, unlogiſchen, kurzdenklichen, ee 
aber allzeit gefällig⸗hübſchen Frau. Die Wiſſenſchaft iſt ſchweren Ge⸗ 
blüts, tut nichts triebhaft, ſondern rind wohlüberlegt und mit Ver⸗ 
antwortung, gründet ihr Tun auf Er und und ſtrebt, es mit Zukunfts⸗ 
werten zu erfüllen. Sie hat ſtrengere Züge und iſt nicht immer liebens⸗ 
würdig. Es iſt begreiflich, daß die Menſchenfrau unter den beiden 
geiſtigen Größen weiblichen Geſchlechts ſich zuerſt die Mode als Freundin 
zu erwählen pflegt. Denn die Mode ſchmeichelt ihr und iſt auf Ab⸗ 
wechſlung bedacht. Allerdings ift die Mode auch eine Verſchwenderin. 
Man a es ein Zeichen von Reife und Einſicht nennen, wenn die Frau 
anfängt, ſich mit der Wiſſenſchaft zu befreunden oder doch anzuerkennen, 
wieviel de auch in ihrem perſönlichen Leben der Wiſſenſchaft verdankt. 
Die Wi san — ſo könnte es auf den erſten Blick erſcheinen — p 
mit der eitlen ſpieleriſchen Frau nichts im Sinn; fie wendet ihre Mühen 
nur den großen Problemen der Kultur, den ernſten Angelegenheiten der 
Weltwirtſchaft zu. 

Aber die Frau iſt ja aus der . gat nicht wegzudenken. 

Su Gegenteil, ſie iſt deren Triebrad. Sie iſt die gewaltigſte Ver⸗ 
raucherin. Haufen Goldes, Berge von Banknoten rollen und laufen 
durch ihre Finger. Heere von Arbeitern verdienen ihr Brot, ungezählte 
Maſchinen benden, hämmern, drehen ſich durch und für die Bedürfniſſe 
der Frau. Wer organiſiert all dieſe Arbeit? Die Achat n ewiß. Doch 
hinter der Induſtrie denkt, plant, forſcht die Wiſſenſchaft nad den beften 
und zweckmäßigſten Methoden der Herſtellung, verſucht eredelungs⸗ 
verfahren für billig zu gewinnende Rohſtoffe, erzielt längere Haltbarkeit 
und Farbenechtheit, erweitert das Geſamtgebiet der Induſtriearbeit, in⸗ 
dem ſie bisher ungenutzte Naturprodukte mit heranzieht oder bisher un⸗ 
bekannte Kräfte ins Wirtſchaftsleben einſpannt. Gi ; 

Denken wir z. B. an die Kunſtſeide, durch deren wiſſenſchaftliche Ver⸗ 
vollkommnung es gelang, ein weitaus billigeres Gewebe zu ſchaffen als 
die von Raupen geſponnene echte Seide. Die Frau trägt heute ſeidene 
Wäſche, legt ſeidene Gedecke auß ihren Teetiſch. Das wäre noch por Jahr⸗ 
ehnten ein unerſchwinglicher Luxus geweſen. Die ſchlichteſte Arbeiterin 
Int jo ſich heute ſeidene Strümpfe Teijten. 

Die große Dame und das kleine Mädchen aus dem Warenhaus 


Wie ein Gi dem ai 


andern. 


„Standardiſierte“ 
amerikaniſche junge 
Mädchen, alle tra⸗ 
gen gleiche Friſu⸗ 
ren, gleiche Klei⸗ 
dung, gleiche Sei⸗ 
denſtrümpfe, gleiche 
Schuhe. 


Die Chemie der 
Haarpflege 
verhilft uns zu weichem 
natürlich glänzenden 
Haar. 


den Haar ſeine natürliche 
[rin i und ng 1 
prünglichen anz dur 

Dee der Alka⸗ 
lien zurückzugeben. 

Auch die ſozialen Un⸗ 
terſchiede, unter denen die 
Frau mehr litt als der 
Mann, gleicht die Wiſſen⸗ 
ſchaft aus. Der i ye war 
einſtmals ein Vorbehalt 
der reichen Frau. Durch 
eine ans Fabelhafte 
grenzende Umwandlung 
von Kaninchen⸗ und 
Katzenfellen iſt ein flotter 
und kleidſamer Pelz zum 
bürgerlichen Beſitzſtand 

eworden. Aehnliches gilt 
ür die ſynthetiſchen Edel⸗ 
ſteine. Was half es, wenn 
die Mode Schmuck vor⸗ 
ſchrieb? Nur Bevorzugte 
konnten ihn kaufen. Der 
künſtliche Rubin oder 
Smaragd, die täuſchend 
nachgeahmte ae find 
Geſchenke der Wiſſenſchaft. 
Ohne ſie wäre das Gebot 
der Mode Rauch und 
Schall geblieben. 
Anne⸗Marie Anders. 


Schlaffe Muskeln mer: 
den durch elektriſche 
Ströme gekräftigt. 


Der Tod aus den 
Lüften. 
Amerika legt be: 
ſonders großes Ge: ; 1 
wicht auf die Schlag⸗ ; E RAA 
fertigkeit feiner s „ 
Luftflotte. Große 
Manöverübungen 
im Geſchwaderflug 
ſollen die Luftwaffe 
zu einem furcht⸗ 
baren Kriegsin⸗ 
ſtrument machen. — 
Staffelflug von der 

ſchwimmenden In 
Flugzeug⸗Station er 
aus: Unten die f 

Mutterſchiffe 
„Saratoga“ und 
„Lexington“. 


Der Strafrechtsausſchuß tagt. 
Der deutſche Strafrechtsausſchuß unter et von Geheimrat Kahl hat die 
erſte Leſung des neuen Strafgeſetzbuch⸗Entwurfes beendet. — Abjtimmung wäh⸗ 
rend einer vertraulichen Sitzung des Ausſchuſſes. In der Mitte Geheimrat Kahl. 


i 


Du sparst 
an Schuhen 
Geldu.Sorgen, 


kauf heut 
Erdal 


wart nicht 
bis morgen! 


z 9 


Wenn Waſſer wüten! 
Ein erſchütterndes Dokument von der Ueberſchwemmungskataſtrophe im Süden n die über 
1000 Todesopfer forderte. Flugzeugaufnahme eines Dorfes, das faſt vollſtändig vom Waſſer zerſtört wurde. 


Für alle Schuhe! 


am ne und des Gesichts, Aufspringen der Haut, unschöne Hautfarbe 

G 2 2 n - ote g e r — An d e und leintfehler verwendet man am besten die schneeig-weiße, 
fettfreie, glyzerinhaltige Creme Leodor, welche den Händen 

und dem Gesicht jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen 
Dame so sehr erwünscht ist. Ein besonderer Vorteil liegt auch 
darin, daß diese unsichtbare matte Creme wundervoll kühlend wirkt bei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage für Puder ist. Der nach- 
haltige Duft gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder ohne jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vornehme 


Welt verabscheut. — Creme Leodor: Tube 60 Pf., große Tube 1 Mk, — Leodor-Edel-Seife Stück 50 Pf, — In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben, 


ba la de 


1 RAA J 


Balivar während feines Aufenthalts in London. Nee ` NP Bolivar 1830. 


1810 als Geſandter der „Junta de Caracas“. Nach Gemalt in Cartagena von dem Italiener Antonio 
einem Originalgemälde im Beſitz der Familie Man⸗ Meucci wenige Wochen vor Bolivars Tod. Krank⸗ 


F n A heit, Enttäuſchung und die Nachwirkungen der 
cini in Paris von Ch. Gill, einem Schüler Raynolds. Bolivar in Cima. Siren F dad 211 0 Feldzüge — 1 5 
er > f 8 EN trapazen haben Bolivar vorzeitig altern laſſen. 
1825 nach der Befreiung e Nach 1 Original Das Original wurde dem Bolivarmufeum in Ca- 
gemälde im Beſitz des Landwirtſchaftsminiſteriums racas von dem derzeitigen Präſidenten Venezuelas, 
in Caracas von Antonio Herrera Toro. Juan Vicente Gomez geſchenkt. 


SIMON BOLIVAR LIBER IAD OR 1783-1830 


von Carolus Asper 


Lateinamerika rüſtet ſich feierlich den hundertſten Todestag ſeines genialſten fürſtliches Vermögen und ſeine Geſundheit opferte, um trotz wiederholter Fehl⸗ 
und edelſten Sohnes, eines der reinjten Männer der Weltgeſchichte, zu begehen: ſchläge, und obgleich er zweimal verfemt ins Ausland flüchten mußte, nur mit 
Simon Bolivars, des „Befreiers“, des „Vaters des Vaterlandes“, der ſein ererbtes knapper Not zwei Mordanſchlägen entging, ſchließlich doch die Freiheit ſeiner 
Heimat zu erkämpfen. Mit ſchlecht bewaffneten und geklei⸗ 
deten, mangelhaft ernährten Weißen und Kreolen, Negern und 
Indianern, Meſtizen und Mulatten ſchlug er 1819 bei Boyacä, 
1821 bei Carabobo, 1822 bei Pinchinchä und 1824 bei Ayacucho 
die altgedienten, wohlgerüſteten ſpaniſchen Truppen unter den 
in napoleoniſchen Kriegen erprobten Generälen und befreite 
damit hintereinander das heutige Kolumbien, Venezuela, 
Ecuador, Peru und Bolivien. Ueber 40 000 Kilometer hat er 
dabei mit ſeinen Leuten, zum Teil in unerhörten Gewalt⸗ 
märſchen, durch glühende Savannen, unergründliche Sümpfe 
und erſtickenden Urwald, über ſchneeſturmgepeitſchte eiſige Hoch⸗ 
gebirge zurückgelegt in einem Gebiet, das, faſt ſo groß wie 
Europa, ſo gut wie keine gebahnten Wege beſaß. 

Deutſchland hatte daran vielleicht den größten Anteil: 
obgleich von feinem Gouverneur Simon Rodriguez, in den 
freiheitlichen Ideen der franzöſiſchen Revolution erzogen, wäre 
Bolivar wohl nie der Gedunke gekommen, ſelber der Befreier 
ſeiner Heimat zu werden, wenn ihn nicht Alexander von Hum⸗ 
boldt, mit dem er 1805 in Paris faſt täglich zuſammen war, in 
ihm geweckt hätte, und ohne die Mitwirkung der „Hannöveriſch⸗ 
Engliſchen Legion“ hätte er ſein Ziel kaum erreicht. Unter 
dieſen Hilfstruppen, die 1819 nach drüben kamen, befanden ſich 
an die 400 alte deutſche Freiheitskämpfer, die der hannöveriſche 
Oberſt von Uslar auf eigene Koſten geworben hatte und ſpäter 


Bolivar in der Schlacht. 
Mittelſtück des Triptichons im Gelben Haus in Caracas. Die Auffaſſung des Malers, Tito Salas, 
entſpricht genau dem Charakter Bolivars, der obgleich genialer Feldherr zugleich der gütigſte Menſch 
war, deſſen Nachſicht ſeinen perſönlichen Feinden gegenüber oft bis zur Schwäche ging, und für den 
jeder vergoſſene Tropfen Blut nur ein ihn ſelber aufs tiefſte ſchmerzendes Opfer auf dem Altar des 
Vaterlandes war. 


Rechts: Gin Brief Bolivars 


an den Intendanten des Departements, Orinoco vom 28. Juni 1827, als er ſich nach der Verſtändi⸗ 
gung mit Paez in Caracas aufhielt. Original im Beſitz des Herrn Ahrendsburg, Berlin. 


innen ten 


in allen Kämpfen Bolivars Kerntruppen bildeten. Erft 1866 ift Uslar, allgemein 
geachtet, geſtorben, ſeine Nachkommen ſind heute in hohen Staatsſtellungen Stützen 
des Deutſchtums in Venezuela und ein anderes führendes Mitglied der „Deutſchen 
Legion“, ein Lützow, ruht neben Bolivar im Pantheon in Caracas. 

Aber es war die Tragik in Bolivars Leben, daß die Völker Südamerikas 
noch nicht reif waren für die Freiheit, die er ihnen erſtritten, und in ihrer un⸗ 
ſeligen Zerſplitterung, in der Verfolgung perſönlicher Intereſſen das Werk Boli⸗ 
vars mehr als einmal in ernſtliche Gefahr brachten. 


Schon aus dieſem Grund war Bolivar als Staatsmann nicht ebenſo erfolg⸗ 
reich wie als Feldherr, obgleich ſeine Begabung und ſein Eifer in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht geringer waren. Aber er war eine zu gerade und ehrliche Natur, um 
ſich in den Schleichwegen der „Großen Politik“ zurechtzufinden und erwartete von 
den anderen dieſelbe Begeiſterung und Hingabe an die Sache der Gerechtigkeit 
und Freiheit, die ihm ſelber in ſo hohem Maße zu eigen waren. So verlief ſchon 
ſeine erſte Miſſion als Geſandter der „Junta de Caracas“ 1810 in London ohne 
praktiſches Reſultat, und die Vereinigten Staaten, in denen er die ſtärkſten Helfer 
zur Durchführung ſeines großen Planes „Amerika den Amerikanern“ zu finden 
gehofft hatte, intrigier⸗ 
ten gegen ihn: hinter r 
der Anarchie, die Ende 
der zwanziger Jahre den 
ganzen Kontingent von 
Mexiko bis zum Cap 
Horn zerfleiſchte, ſtand 
mehr oder weniger offen⸗ 
ſichtlich der Dollar als 
treibende Kraft: Amerika 
den Nordamerikanern! 

So verlief der karge 
Lebensreſt Bolivars in 
zermürbendem Kampf 
um den Beſtand ſeiner 
Schöpfungen, und Gram 
und Sorge verzehrten in 
Gemeinſchaft mit dem 
ſchweren Lungenleiden, 
das er ſich bei den Stra⸗ 
pazen ſeiner Feldzüge zu⸗ 
gezogen hatte, vorzeitig 
ſeine Kraft. Nur, von 
wenigen Getreuen um⸗ 
geben, ſtarb in dem be⸗ 
ſcheidenen Landhaus eines 


* 
* 


= 
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Aufbahrung Simon Bolivars in der St. Franziskus-Kirche in Caracas. 
Zeitgenöſſiſcher Stich des Deutſchen econo im Beſitz des Herrn Ahrensburg, 
erlin. 


E 


Bolivars Sterbehaus, 
das Landhaus San Pedro Alejandrino bei Santa-Marta, wo er, der 12 Millionen 
ererbtes Vermögen, Gejundheit und Wohlleben jeiner Idee geopfert, eine Dotation 
von einer Million Piaſtern und eine Penſion von 30 000 Piaſtern, ſogar die Königs⸗ 
krone ausgeſchlagen hatte, arm und von nur einigen Freunden umgeben, ſeinem 
Lungenleiden erlag. 
Nach einem zeitgenöſſiſchen Stich im Beſitz des Herrn Ahrensburg, Berlin. 


Bolivars ſterbliche Reſte wurden 1853 auf Veranlaſfung des damaligen 
Präſidenten von Venezuela, Guzman-lanco, unter unerhörtem Pomp und 
mit königlichen Ehren in das neuerbaute Pantheon nach Caracas überführt. 
Der Einzug in Caracas. Zeitgenöſſiſcher Stich des Deutſchen Lehnert im Beſitz 
des Herrn Ahrensburg, Berlin. 


Freundes bei Santa⸗Marta der glühende Patriot und unermüdliche Freiheits⸗ 
kämpfer, der eine Dotation von einer Million, eine Penſion von 30 000 Piaſtern, 
fogar die Königskrone ausgeſchlagen hatte, jo arm, daß die Koſten feines einfachen 
Begräbniſſes durch eine Sammlung aufgebracht werden mußten. 

Zwölf Jahre ſpäter wurden ſeine Reſte 
unter großem Prunk und mit fürſtlichen 
Ehren in das für ihn erbaute Pantheon nach 
Caracas überführt und heute genießt Boli⸗ 
var in ganz Südamerika faſt göttliche Ver⸗ 
ehrung als Vorbild der Vaterlandsliebe, der 
Reinheit der Geſinnung und der Kraft des 
Wollens, und in letzter Stunde hat man ſich 
darauf beſonnen, daß es die höchſte Ehrung 
für den Nationalheros iſt, wenn man ſich 
bemüht, ihm nachzuleben: unter der Präſi⸗ 
dentſchaft tüchtiger und energiſcher Männer 
können heute die Bolivarſtaaten in hoher 
Blüte den hundertſten Todestag ihres Be⸗ 
gründers feiern. 


Freiheitsdenkmal im „Paraiſo“ 
in Caracas, 
ein Werk des venezueliſchen Bildhauers 
Palacio, der in München ſtudiert hat. Die 
Eckſteine am Sockel ſtammen aus Deutſchland 
zum Gedächtnis der zahlreichen deutſchen 
Mitkämpfer Bolivars in den Freiheitskriegen, 
von Uslar, von Lützow, Meier, Weir u. v. a. 


EMIL JANNINGS’ 
ERSTER TONFILM 


Der weltbekannte Darſteller knüpft in dem neuen Tonfilm der 
Erich Pommer⸗ Produktion „Der blaue Engel“ wieder an die 
Anfänge ſeiner Laufbahn an, die von der Sprechbühne ausging. 
Die Regie Joſef von Sternbergs gibt ihm auch hier Gelegenheit, in 
Mimik und Maske Hervorragendes zu leiſten. Photos: Ufa. 
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Strafgefangene? Mein, Dollarmillionäre! 
New Yorker Dollarmillionäre, die in Palm Beach, Florida, Winter⸗ 
aufenthalt genommen haben, vertreiben ſich die Zeit mit einem 
Fußballſpiel, zu dem die beiden Mannſchaften als Gefangene und 
als Poliziſten aufmarſchieren. 


Eine Gala-Zirkusvorſtellung. 
Der Artiſtenverband gab in Paris ſeine alljährliche Gala⸗Vor⸗ 
ſtellung, die eine große Anzahl der Prominenten von Varieté und 
Manege vereinigte und auch äußerlich ein feſtliches Bild bot. — 
Ein Blick in die Manege während der Vorſtellung. 


